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„Seele“ un „Seelenheil“ 1Im Petrusbrief
Philonische Perspektiven auf 1nNe alte Streitfrage”

Von Adrian Wypadlo

„Seelenheıl“ In Petr un! die Dautzenberg-Feldmeier-Debatte schen Mehrheitsgesellschaft, ın der S1e leben un: miıt der S1e selbstver-
amt ihrer Desiderate ständlich ın ständiger Interaktion stehen, wobei „Fremde se1n““

nach einem inzwischen klassisch gewordenen Logıon GoppeltsDie ede VO  = „Seele“ un VO „Seelenheil“ gehört den Plausibili- „das Signum der Christen In der Gesellschaft“ lst, „denn istaten e1INESs christlich, insbes. katholisch so71lalisierten Menschen: Das
„Seelenamt“ HÜr Verstorbene, der alhährlich begangene Gedenktag ziologischer Ausdruck für den eschatologischen Charakter ihrer

Existenz‘“.’ I)ieses theologische Reflexion un paränetischen Impetus„Allerseelen“ und die Qualifizierung eINESs charakterlich hochstehen- exzellent miteinander verbindende Schreiben tTattet die Briefadressa-den Menschen als 1Ne ‚Seele V (3 Mensch“ mOögen hier LU als
ten eINeT alltagsmartyrologischen Position® dUS, indem sowochlnıge Indizien VO  - vielen gelten. Spezifizierter erscheint die ede die Leiden der Jetzt-Zeıt als uch die eschatologische |)oxa harmo-

VO „He1i der Seelen‘“. | S wird Einigkeit darüber erzielen sSe1IN,
dass sich der seelsorglich, t1wa ın kirc  ıchen Diensten arbeitende nisch zueinander 1NSs Wort Dbringt un! diese Theologie gerade Pe-

LTUS, die „Einheitsgestalt“ der fIrühen Christenheit also, rückbin-pastorale Mitarbeiter VO  > selinem säkularen, psychologisch ausgerich- det.?Pendant darin unterscheidet, dass sSe1INE Tätigkeit die Ball1Z- S0O0weıt e1Nn paal Bemerkungen der Vorverständigung YABBR KXegeseheitliche anthropologisch-eschatologische I)imension des Mensch-
des Petr, über die In der Rege]l exegetische Einigkeit erzielen sSe1INSEe1INS nicht AUS dem Auge verliert und se1INe „seel-sorgliche“ Bemu-

hung, WE uch me1lst unausgesprochen, mittels des Begrifis des wird och hören me1lst bereits dieser Stelle die Selbstverständlich-
keiten auft un die exegetischen Kontroversen beginnen. Wenn die Po-„Seelenheils“ definiert, dem letztlich dienen will Und e1N 1mM Ka-

nonischen Recht nicht sonderlich bewanderter Neutestamentler weıih sıt1on stımmı1g 1ISE, dass die Eulogie des Petr mı1t dem eschatologi-
zumindest die Tatsache., dass der (1 1m etzten SeE1INeEeT anones, schen Ausblick auf die TWwTNPLA 1ın Petr ‚9 ihren theologischen

Höhepunkt erTreicht, dann stellt sich 1ne Reihe VO Fragen: WasIn Can 17592 miıt der Weisung endet, dass das oberste Ziel, die
lex allen kiırchlichen Bemühens, damit uch des Kirchenrechts meınt Ps-Petrus NaU, WE VOTL dem soeben ski7z7z1erten Hınter-

grund das VOL ihm nıicht bezeugte Syntagma TWTNPLA 1n denund des kirchlichen Immtes, 1n der salus anımMmAarumM liegt, 1 „Heil der
Seelen“ 1so |)ass die ede VO der salus anımarum bzw. VO ihrem theologischen Diskurs einführt? Dass diese weitreichende Aussage,

insofern S1e soteriologischer Höhepunkt der Eingangseulogie 1st, eıngriechischen Pendant TWwWTNPLA erstmals ın einem Iirühchrist-
rezeptionsleitendes Vorzeichen VOTL die weiteren, schwerpunktmäßbiglichen, 1n eiINem außberst gepflegten Griechisch verfassten Rundschrei-

ben (vgl Petr 119 einen Verbund VO  . (emeinden 1n Kleinasien die christliche Leidenssituation skizzierenden Ausführungen ZL,
dürtfte klar Se1IN. och i1st konkret Iragen: Von welchen philoso-bezeugt, demnach Iso dem vorchristlichen Paßall6elı und jüdischen

Schrifttum nicht entnehmen ist, INdS ggf. noch als theologisches phisch-anthropologischen Voraussetzungen ıst beli ihm auszugehen?
Basıswıssen durchgehen.“ Im eschatologischen Ausblick Ende Ist Voxn Seele 1n Petr nichts anderes als e1N Aquivalent für „Le-

ben  66 wWI1e atl.-hebräisches Denken nahelegen könnte der istder Eulogie El Petr 1,3-12 findet sich 1n 1n hervorgehobener Po-
sıtl1on die Notiz, wonach die Adressaten dieses Schreibens die TWTNPLA her davon auszugehen, dass s-Petrus se1INe soteriologisch-eschato-

logische Botschaft 1mM Kontext eINeEeT hellenistisch gepragten Sprach-erreichen, und ‚Wäl als TEAOC Ziel ihres Glaubens. Dabei steht
dieser eschatologisch-soteriologische NMSD11GC auf das „Hei der See- und Gedankenwelt formuliert und gerade dazu das yntagma TWwWTN pla
len  66 keinesfalls isoliert da, sondern ist ıIn das übergreifende Thema prägt”

Der hiermit angesprochene Diskussionsgegenstand kann hervor-des Petr überzeugend integrlert, das 1n der Minorı1täts- und Desinte-
grationssıtuation der christlichen Gemeinden innerhalb eINeEs üDber- ragend eINeT Auseinandersetzung zwischen dem katholischen

Neutestamentler Gerhard Dautzenberg und dem Göttinger evangeli-wältigenden PaAßallEIl MmMiIieldes begründet 1st, 1n die die Adressaten
schen Neutestamentler Reinhard Feldmeier studiert werden, die mı1tdes Briefes durch Konversion hineingeraten sind,* sodass S1e bereits

1mM Präskript T1} mi1ıt dem auffälligen Epitheton NApENLON HOL Fremde) eiInem Abstand VO  - Jahren geführt wurde und die 1mMm Sinne
eiINes EKınstliegs 1n die verhandelnde aterıe zunächst skizziert WeI-situationsbeschreibend un! situationsdeutend” angesprochen werden

können.® Christgläubige sind Fremde innerhalb der pagan-hellenisti- den soll Von immensem Einfluss auf das Verständnis des xn-Be-
oriffs des Petr erwl1les sich der VO Dautzenberg 1m Te 1964 1n
der veröffentlichte Aufsatz mi1t dem Titel „ZWTNPLA \[/UX(I)V“ 10 1el-

Hierbei handelt sich e1INe gekürzte un überarbeitete ersion me1liner sSetzung dieses Aufsatzes ist nach eigenen Angaben, der eIpEN-
Antrittsvorlesung der Katholisch-Theologischen Fakultät der WW Mımn- artige[n| Formulierung KOMLCOUEVOL TO TEAOC MLIOTEWC DU@OV
STEeT VO 25 April 2014 TNPLAV Woy@v" 1n Petr I traditionsgeschichtlich nachzugehen, da
Vgl azu etwa etier ERDO „Nas ‚Heil der Seelen 1mM eX Iurıs CGanonı1C1., ıne Praägung dieses Gedankens seltens des Verfassers des Petr nach
1n {ikKR 172 34-—96; DERS.:! „Dıe un  107 der Verweilse auf das ‚Heil als unwahrscheinlich erachten 18  t‘11 diesem Auftfsatz findetder Seelen: 1ın den Zzwel Gesetzbüchern der katholischen Kirche‘“, 1n OARR
2002 279—2097 Vgl terner Thomas SCHÜLLER!:! Die Barmherzigkeit als Prın- sich 1mM Anschluss 1ıne kurze Kxegese VO  . Petr 1,0—12 der

simple, ber folgenschwere Satz SILUT 1ıne Schätzung der Seele alsZID der Rechtsapplikation In der Kirche 1m Dienste der salus ANIMATUM. Eın
kanonischer Beılıtrag ZU Methodenproblemen der Kirchenrechtstheorie des höheren Wesens 1M Menschen und gleicherweise für eıinen (5@=
FKRW 13). Würzburg 1993
In der Regel wird die Zurückführung des 1mMm deutschen Sprachgebrauch VEI-»

gleichsweise geläufigen Ausdrucks „Seelenheil“ auft den Petr nicht sonder- der Briefadressaten intendiert SEl, der als olcher Z.UI11 Prozess der Anftein-
ich beachtet; vollkommen richtig beobachtet VO.  - Reinhard FELDMEIER: dung unı Diskriminierung VO  a Se1ıten der pPagahenN Mehrheitsgesellschaft
„S5eelenheil. Überlegungen Z.UL1I Soteriologie un Anthropologie des ;TIEe; vgl die überzeugenden Ausführungen bei Gudrun GUTTENBERGER!:!:

Petrusbriefes“, 1n T’he C’atholic Epistles an the Tradition, hg Jacques Passıo Christiana. ıe alltagsmartyrologische Position des Ersten etrusbrie-
fes SBS 223 Stuttgart 2010, 23—26SCHLOSSER 176); Leuven 2004, 291—306, 2091 Als exemplarısch

moOogen die ın Anm. angeführten kirchenrechtlichen Veröffentlichungen gel- Vgl eoNnNar:! ‚OPPELT: Der ETSTE Petrusbrief (KEK 12.:43; Göttingen 1978,
ten, denen die Herkunft des Syntagmas TwTtN pla VOXGOV salus anımarum VO.  - 155

Petr 1,9 nicht bekannt sSe1Nn scheint. Vgl Z“ Gesamtproblematik der angesprochenen alltagsmartyrologischen
Position des Petr die Studie VO  - (GUTTENBERGER: Passıo ChristianaMiıt Marlies GGIELEN:! „Der Polykarpbrie{f und der Petrusbrieft. Versuch eiNer

Neubestimmung ihres literarischen Verhältnisses“, 1n AÄAnel1gnung durch
(}

Anm 61 passım.
Transformation. eiträge ZUTL Analyse VO  - Überlieferungsprozessen 1m Zum LE UEGTEGINL exegetischen Interesse der Gestalt des Petrus und se1nerT
irühen Christentum. Theobald, hg Wilfried EISELE Christoph Rezeptionsgeschichte vgl die präzisen Ausführungen bei Lutz DOERING:

AA
SCHÄFER Hans-Ulrich WEIDEMANN HBS 74), Freiburg 20173 416-—444, „Schwerpunkte un Tendenzen der LEU6T61] Petrus-Forschung“, 1: BThZ

19 2002 203223 Grundinformationen ZU. Petr als -Stück ‚ der| Wıir-
Vgl diesem Konnex Reinhard FELDMEIER!:! Der TSste Brief des Petrus kungsgeschichte der Petrusgestalt“ 1mM bei Christfried BOTTRICH:!:! Petrus.
"ThHK 15013 Le1pz1g 2009, 1—12 Fischer, Fels un Funktionär (BG 2} Le1pz1g ZU01 244—251
ZiUT Abweisung der These VO John FiTIOT: Home for the Homeless. Vgl Gerhard DAUTZENBERG:! „ZWwWTNPLA WOXGOV (1 Petr 1.,9%% 17 1964
Soclal-Scientific CGriticism of eTter. Its Sıtuathion and Strategy, London 1982, 262—276
wonach mıit NAPOLKOL un NApENLÖNUOL der gesellschaftlich-politische Status 11 Vgl © 263
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gensatz 7ABE Leib bietet die 1n Petr ; zugrunde liegende Jüdisch- Welt plausibel machen‘“‘.  “ 21 Hıer Se1 das Opus Philonicum maßgeb-christliche Tradition indes keinen Anhaltspunkt. “*“ Wıe kommt licher Referenzpunkt, der eiInem Vergleich des eigentlichen ehal-dieser weitreichenden und bis 1n cuere Kommentare hinein ITrag- tes des Vvvuyn-Begritis 1n Petr ‚9 herangezogen werden sollte.““ Damıitlos rezıplerten un: tortgeschriebenen These?*> wobei sich die Dring- ıst e1N beachtlicher Schritt auf 1ne tragfähige ahn WOILI-lichkeit dieser rage dadurch erhöht, dass der LF diese Position nicht den, doch wird dem selbstgesteckten 1e] etzten Endes nicht SallzWITKIIC begründet, sondern vielmehr postuliert, WOZU die präferierte gerecht, da der vielversprechende Ansatz eINeEeT Lektüre des Alexandri-(nicht begründete) Übersetzung VO  z VuxXn miıt „Ex1istenz“ hervorragendDIie Postulierung des angesprochenen Sachverhaltes kann dabei
LIETSs 1m Hinblick auf „unser“” Syntagma 1ın Petr 1 letztlich nıicht g -eistet wird Stattdessen wird e1INn Kompendium FE’scher Präfterenzthe-hne dem nahe treten wollen 1n das weiıte Feld der Folgen INen der Petr-Exegese WI1e twa „Wiedergeburt““* der „Gottesvolk-der Metaphysikkritik 1m 1INDL1C auf die ntl KXegese eingereiht WOOGI- thematik‘““* vorgelegt: Themen, die ‚Wäal mıt der Seelenheil-Vorstel-den, Samıt der dariın greifenden Perhorreszierung jeglicher e lung CIN8 zusammenhängen, die jedoch die 1M Autsatz-Titel erzeugtenistisch-metaphysisch gepräagter Seelenvorstellung. Dies hat ZUT LTWartung nicht Sall1Z Trfiüllen Dahingegen I1USS FundamentFolge, dass die Voxn 1n Petr LUr als Aqui1valent für ‚Leben“ DZzw. für eiıner verantworteten Einholung philonischer Perspektiven aut dendas „Personalpronomen“ erachtet werden kann. ıe ZUT Last g —- „Seelen-Heil-Begriff“ se1N, ext und Kontext, 1n die das Seelenheil-legte Postulierung dieses Sachverhaltes kann gul daran abgelesen Syntagma eingebettet ist, 38%  u eruleren und die Interrelation derwerden, dass der durchaus Stellen dUlSs dem UÜpus Platons und des zentralen Vuyn-Aussage VOo  — Petr 18 mıt welıteren Belegen dieses Le-Flavius osephus benennt, die dem entsprechenden Syntagma des AGCI1NS 1mM Makrotext des Petrusbriefes prüfen.Petr auffallend nahe stehen, dass ber methodisch darauf verzich-

tel, dieser Spur uch HUr 1m nNnsatz nachzugehen. Seine Konzentra- Von Wiedergeburt, Freude 1Im Leid und VOo. Seelenheil
Einzelversanalyse VoO eir 1,3-12tion liegt stattdessen voll auf dem AUsSs der Sicht VO  . Petr eologie-geschichtlich sehr viel welıter entfernten Schrifttum VO  b (Qumran. Der ext und Kontext Vo TWTNHPLA VWuoy@V ıIn Petr 1RDiese Konzentration H1a8 ‚WäarTr als exegetisches Recht (80= Der untersuchende ext Petr 1,81 samıt se1nes mikrokontextuellenhen werden, die eigentliche Problematik dieses Ansatzes ıst jedoch Umifelds wird 1ın Iolgender Kolometrie interpretiert:die hier vorgelegte Definition der Bibel und des Judentums 1m Sinne

eINeT theologisch einheitlichen GröDhe ın Verbindung mıiıt der Lokali- 5a Gepriesen der ott und Vater ULllSeTEeSs Herrn Jesus Christus,S1IeTUNg biblischen Denkens exklusiv nach Palästina unter Verken- der gemäß seıinem rTeichen Erbarmen uUu11Ss neuzeugte/wiedergebar
HNUNS der Existenz des weıten Denkungsraumes, twa des hellenisti- 7: lebendigen Hoffnungschen Judentums und Judenchristentums Kleinasiens un! Alex- 184n die Auferstehung Jesu Christi VO den Toten,

Aandriens.*° Durch die VO  w getroffene Abgrenzung der unter- einem unverderblichen un! unverschmutzten un unverwelk-suchenden Gorpora wird das gewünschte Ergebnis gleichsam lichen Erbe,
das ım Hımmel für euch auibewahrt ist,präjudiziert. S50 wundert nicht, dass Ende der Untersuchung

5die angestrebte Aussage als Ergebnis steht „Yoyn steht Iso 1n Petr die ihr ın Gottes Taft behütet werdet durch den GlaubenZHeil,I3 für die menschliche Eixistenz un ihre Mitte‘‘. + das bereitsteht, offenbart werden Ende der eıt
ba Darın Jubelt 1nrDIie Brüchigkeit der VO  - vorgelegten Argumentation wurde

TE spater ın einem Vortrag des Göttinger evangelischen Neu- uch WEeNnN ihr jetzt WenNn notıg e1N wenig betrübht seid
testamentlers Feldmeier auf dem Colloquium Biblicum Lovaniense In zahlreichen Anfechtungen,
2003 aufgezeigt. überschreibht seinen Vortrag miıt „Seelenheil damit sich die Echtheit Glaubens herausstellt,Überlegungen Z Soteriologie und Anthropologie des Petrusbrie- die Vv1ıe  ] wertvoller ıst als die des vergänglichen 1m Feuer erprob-ten Goldeses  “ 17 Dabei scheut sich der nicht, angesichts des „Beweisganges‘“D.Ss VOo  . e1INeTr petitio PTINCIDI sprechen, bei der durch die Begren- LoDb, Herrlichkeit und Ehre
ZUNS des ausgewerteten ] extmaterials auf jJüdische und christliche bei der Offenbarung Jesu Christi,

HaSchriften palästinischer Herkunft das anvıslierte Ergebnis gleichsam OV  S OUK LÖOVTEC AYATATE,präjudiziert werde. *® Hınzu kommt 1nNne welıtere Kritik D} die darın 8h ELC OV ÄpTL un OPWVTEG MLIOTEVOVTECbesteht, dass der Franziskaner-Exeget „e1n striktes ‚entweder der‘ ÖC dE ayallıdo0e Xapa AVEKÄACANTW Kal ÖEOOEATUEVNzwıschen eiNner griechisch-dualistischen Seelenvorstellung un dem Ya KOHLCOUEVOL TO TEAOC NIOTEWC DUOV|biblischen Verständnis“ behauptet: „Entweder bezeichne Voxn OWTN PLAV WoyOVeinfach Leben, Existenz dies entspreche jJüdisch-christlicher WTPa- Qa den ihr nicht saht, liebt inr,dition der S1e bezeichne philosophisch-dualistisch den höheren, 1m
Gegensatz ZU. Leib stehenden e1l des Menschen. Da 1U letzteres OC

den, den ihr (auch Jetzt) nicht seht, glauben
für den Petr nıcht zutre{ife, mMusse eben ersteres gemeıint sein.  «19 jubelt ihr nämlich ın unaussprechlicher und verherrlichter

Freude,Vollkommen recht geben ıst 1n Se1INeEeT Ansicht, wonach der Petr Ya erreichend das 1e1 Glaubens:]1€e biblische Botschaft 1n die Sprache und das Denken der hellenisti- Das Heil der Seelen.schen Welt übersetzt““* und gerade dazu das VOTLF ihm nicht belegteSyntagma „Heil der Seelen“ mıiıt der Zielsetzung kreiert, „den eschato- 10a Nach diesem Heil suchten und forschten die Propheten,logischen Aspekt Se1INeET Heilsbotschaft 1m Kontext der hellenistischen 10b die prophezeit haben die für uch estimmte Gnade,
11la nachforschend,

12 B 274
auf welchen Zeitpunkt beziehungsweise auft welche (Zeit-)Um-stände der 1n ihnen befindliche Geist Christi hingewiesen habe13 Neben den VO  — FELDMEIER: Seelenheil Anm. 2997 Anm. genanntenKommentaren ist terner verwe1ısen auf Rudolf PESCH:! Die Echtheit vorher-bezeugend die Christus zugedachten Leiden

Glaubens. Biblische Urientierung: Petrusbrief, Freiburg 1980, 26—28; Edu-
und die NaC. diesen folgenden) Herrlichkeiten

17 ihnen Propheten) wurde offenbar,ard CHWEIZER!: Der erstie Petrusbrief ZBK 1:53, Zürich 1998,
“

Vgl DAUTZENBERG: 2.wTNpla WVoX@OV Anm 10], 264 dass nıicht sich selbst S1e dienten, sondern euch,
Dıie Lokalisierung der durch Ps-Petrus reprasentierten Theologie un der Was 1U  z uch verkündet wurde durch die für uch Frohbotschaf-Paränese 1m Kaum des hellenistischen Judenchristentums wird 1mM Folgen- tenden
den
azu etwa eierTr DSCHULNIGG:! „AS

eiNer Mehrheit der Forschermeinungen iolgend vorausgesetzt. Vgl 1mM Heiligen VO Hımmel gesandten Geist,pekte un Hintergrund der Theologie des Engel sehnen sich anacC. weni1gstens einen Blick darauf werten.Petrusbriefes“, 1n ThG 1994) 318—329, 328; Ferdinand HAHN Theo-logie des Neuen Testaments. Die Vielfalt des Neuen Testaments, Tübin-
SCn 2014 410

Z Vgl FELDMEIER:! Seelenheil Anm 291

Vgl DAUTZENBERG: Z.writnpla WOX@OV Anm 10], DE Vgl azu (: 293f.
Vgl 11UFTF Reinhard FELDMEIER: „Wiedergeburt 1m Petrusbrief“, 1n DERS.Siehe den 1n Anm. eNannten Aufsatz Feldmeiers. (Hg.) Wiedergeburt BThS 25) GÖöttingen 2005, /5—99; FELDMEIER: ThHK-

19 Vgl FELDMEIER:! Seelenheil Anm 31 292
Ebd 'etr Anm Exkurs Wiedergeburt, 04—-836

Vgl azu uch Reinhard FELDMEIER: „Euer Widersacher, der Teutel Früh-
Vgl Reinhard FELDMEIER: „Die Außengseiter als vantgarde. Gesellschaft-liche Ausgrenzung als m1ssl1onarische Chance nach dem Petrusbrief“, 1:cChristliche Konzeptionalisierungen des Bösen eispie. des Petrusbrie- Persuasion an Dissuasion INn Early Christianity, Ancı1ent Judaism, and Helle-fes“‘, 1n Das Böse In der Geschichte, hg. Werner RITTER Jörg SCHLUM- NISM, hg Pıeter VA DER HORSTBERGER (Bayreuther historische Kolloquien 16), Dettelbach 2003, 61—76, 61 an T’heology, 33); Leuven 2003, 161178

Contributions Biblical KxXegesis
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nicht eINeEeT immer schon vorhandenen Wesensart (sottes entspringt,Mikrokontextuelle Sıtulerung und Disposıtion VO  — Petr 1,3—-12
Miıt beginnt die sprachlich außerst ausgefeilte, die Themen- sondern 1mM einmaligen Ere1gn1s der Auferstehung Jesu Realıität LES

den ıst kıne Gleichsetzung VO  za Wiedergeburt und Taufe ist anders
kreise „Wiedergeburt”, „Freude 1 Leid“ und „Hoffnung“ kursie-
rende Eingangseulogie, die Wäar his einschliebßlich reicht,“? die als be1 den vergleichbaren Aussagen ın Joh 33 und dit 35 1 Falle
her nach insotern 1Ne markante /Z,asur aufwelst, als die 19 des Petr nicht angeraten, 7zumal prımares jel der Wiedergeburt

nicht die Verleihung Lebens, sondern die Vermittlung VO  — le-die Aufgabe haben, das I angesprochene „Seelenheil“ schrift-
theologisch miıt Blick auf die Forschertätigkeit der Propheten be- bendiger Hofinung ist ELC €,  x  Arti  U  g  da (@OTaAV. Ihese „lebendige Hoffnung‘‘

wird als 5SPEeCI 1CUmM christianum mm Vergleich mıt der Dagahen Um-gründen. I )heser heilsgeschichtliche Rekurs bestätigt, dass der Soter10-
welt etabliert” und als die für den Petr zentrale Kategorl1e rezeptl-logisch-eschatologische Höhepunkt der angesprochenen, 1ın sich g - onsleitend eingeführt (vgl LLUTL 3.15),8 Dabel wird dieses Neugebären/schlossenen Argumentationskatene 1ın Petr 1,3—12 ın der Wendung Neuzeugen durch .ott 1ın dreifacher Hinsicht qualifiziert, indem„Hel der Seelen“ liegen scheint. Zugleich werden durch diesen

Rekurs drel Zeitebenen miteinander verklammert: | S sSind dies die zunächst auf se1nNn großes „Erbarmen“ zurückgeführt (3b KATtTa TO TOAD
AUTOD EAEOC), sodann zwelıtens 1ın inaler Abzweckung Eic durchZeitehbenen der Vergangenheit der Weissagungstätigkeit der Propheten die „Hoffnung“ beschrieben wird, die drittens als „lebendig“ qualifi-und dAie der bedrängten, gleichwohl .ott preisenden Gegenwart der

Briefadressaten hıs hın /ABSR Zeitehbene der eschatologischen lichterfüll- zıert wird Allen drei Bestimmungen geme1insam ist die Tendenz ZUT

anthropologischen Zuspitzung des der Eulogie zugrunde liegendenten Zukunft, ür die die Lexeme KANPOVOLLA 4a) und TWwTN pla (V. 5a)
bZw. TWwWTNPLA 9b) stehen. Vergangenheit, Gegenwart und SAN Christusereignisses.” Durch die einigermabhen ungewöhnliche Aus-

5SaBC, dass die Wiedergeburt dezıdiert nicht eiınem Leben,kunft erfahren VO  - daher 1ın logischer Hinsicht die gleiche Verklamme-
sondern e1INeTr lebendigen Hoffnung erfolgt sel, wird erstmaligLULLS wWI1Ie Gotteslob, TOS und Zuspruch ın textpragmatischer Hın-

sicht Dass m1t Petr EL3 e1INn Abschnitt beginnt, der nicht des Vorhandenseins aller Zeitebenen das „Achtergewicht auft
die Zukunft“ gelegt, 1ne vielzitierte Formulierung Eduardmehr der Eulogie zuzurechnen ıst, kann leicht der Konjunktion Öl

1mM Zusammenspiel mi1t dem wohl imperativisch aufzulösenden Par- Schweizers verwenden.?° An dieser futurischen Achtergewichtung
partızıplert uch die ede VO Erbe (KANpOoVvoHLa 1n undVt1Z1D AvValwTdyEVOL entnommen werden, die die paränetischen Kon-
Seelenheil 1ın Dıie Zielangabe der Wiedergeburt wird 1m darauf-

SEQUENZEI, die aAdUS der Eulogie ziehen sSind, anzeigt.“
Wır sind damit 1mM Hinblick auf das Seelenheil-Syntagma auf die tolgenden 1n eINeEeT thematischen Varıation angeführt, wWI1e die

erneute finale Präposition ELC ın 4N anzeıgt, wobel der GedankeEulogie In Petr 1,3—12 verwlesen. IDiese Eulogie ist dabei ın die Ab-
schnitte 133_ g 6—7; —9 und 1012 aufzuteilen,“” 1ın denen VABER De- 1U auft die Ebene lokaler Metaphorik transteriert wWIird, indem als (Jrt

der Aufbewahrung des den Christgläubigen zugesagten Erbteils
skription christlicher EKxistenz 1ıne Vielzahl VO  _ „Metaphern, Bildtel-
dern, Begriffen, Traditionen und Anspielungen“ angeführ werden, (KANpOVOHLA) die Himmel angesprochen werden, wobel die Unver-

„die sich 7zueinander dditiv verhalten und 1mM Detail kein kohärentes gleichbarkeit des Erbteils „V1a negation1s” mittels dreier Adjektive
mıt vorangestelltem a-privatıvum kommuniziert wird.?® Diese negle-Bild “ 2ö  ergeben“. Im Folgenden ist ıne Kurzauslegung dieser Ab-

schnitte vorzulegen, mı1t einem VO  b der Thematik dieses Referates VOTLI- renden Prädikate verdanken sich der negatıven Theologie antıker
Metaphysik un! wurden bevorzugt 1n der jüdisch-hellenistischengegebenen Schwerpunkt auf dem Doppelvers H— ynagoge ZUL Vermittlung des biblischen Gottesbegriffs 1mM hellenisti-

Einzelversauslegung schen Kulturraum verwendet. Gerade das Opus Philonicum bietet e1-
133  - reichen Fundus einer derartigen Bestimmung (sottes ın Abgren-Der Abschnitt Petr 1,3—. stellt den sprachlich auDberst komprimier-

ten Auftakt“? der sorgfältig durchkomponierten Eingangseulogie anı ZUI1E den Gegebenheiten dieser Welt.>/ ıe Besonderheit ihres (
brauchs dieser Stelle des Petr iıst aber, dass sich 1m strengenın dem hne e1Nn eINZ] inıtes erhb innerhalb eINESs einziıgen über- Sınne nicht theologische, sondern soteriologische Prädikate

langen Nominalsatzes* die christliche kxıiıstenz 1m Modus einNes handelt, ”® die die Unverbrauchbarkeit des Erbes bestimmen, das mıt
dankbaren Lobpreises (sottes zwischen den Polen e1INeT 1n der Vergan- dem Seelenheil identisch ist. Denn die hier benutzte Metapher des KT-
genheit erfolgten Wiedergeburt AvayEeVVnOaC Partizıp Aorist) und
eines iMn KALPOC ECTXATOC (5D) offenbarenden Heils positioniert wird bes (KANpOVOHLA) steht 1n selhbstverständlicher Korrespondenz Z Me-

tapher der Wiedergeburt des 3 insotern die A US der WiedergeburtDabei fallt auf, dass In den Rahmenversen dieses Teilstücks, Iso 1ın hervorgegangenen „Kinder“ 1n einem gleichsam juridischen An-
den Versen un! OR Aussagen vorgelegt werden, die die eı1t etreMNen,
indem 1ın auf die 1n der Vergangenheit liegende Wiedergeburt, 1n spruch auft das ihnen zustehende Erbe stehen.“?” Dass diese KAN DOVOULA

letztlich 1ne Varıation der ede VO „Seelenheil“ ıSst, macht die kor-
auf die ın der Zukunft liegende Offenbarung der göttlichen OWTN-

pLa hingewlesen wird WwWwWas AUus dem Rahmen fallt daher 4) 1n dem respondierende Erwähnung der JWwWTNPpLaA 1n euuıCc die ihrerseits
ın eiInem deutlichen Inclusio-Verhältnis ZU yntagma TWwWTINPLAdurch die ede VO.  S An den immeln“ EV 0UpAVOLC) räumliche Meta-

phorik gebraucht wird un! die Aussage zudem ın inklusiver Stoßrich-
tung ın die zweite Pers. Plural (gic ÜHMAC) wechselt. S5oweıt 1ne eTrste durch „Logosmilch“ DD einen mütterlichen Akzent, der eine ÜbersetzungVorverständigung. mıiıt „gebären‘“ empfiehlt. Vgl diesem Konnex FELDMEIER:! Wiedergeburt

In 3h unterstreicht das Partızıp AorIıst AvayEVVNOAC 1n se1nNner Anm 231 82 Anm. ollkommen richtig formuliert daher SCHWEIZER!:!
punktuellen Aktionsart, dass der Akt des Neuzeugens/Neugebärens“” ‚:BK=17 Petr Anm 43l „Neuschöpfung ıst Zeugung und eburt.“

Vgl azu uch Friedrich SCHROGER: „Wegweisung für T1sSten 1n Leiden,
Diskriminierung und Verfolgung nach dem Petrusbrief“, 1n Theologie ım
Werden. Studien den theologischen Konzeptionen 1mMm Neuen ] estament,25 Vgl Hir viele etwa Jens HERZER:! „Alttestamentliche Prophetie un die Ver-

kündigung des Evangeliums“, 1nN: B'ThHZ. 14—22, hg Josef HAINZ, Paderborn 1992, 417—431, 430Tf.
21 Zr „paränetischeln] Valenz  CM der „Gürten-des-Verstandes‘“-Metapher vgl Mit FELDMEIER: Die Christen als Fremde. Die Metapher der Fremde ın der

neuerdings uch Christoph MUÜLLER!: „‚Umgürte die Hüftten (‚es1n- ntiken Welt, 1mMm Urchristentum un! 1mMm Petrusbrief WUNT 64), Tübingen
1992, 138 Zr Hochschätzung der Hoffnung 1n Petr vgl uch Alexandernung!‘ 1 Petr 1.43) D)as Zusammenspiel VO metaphorischer Rede un!

nicht-metaphorischer Begrifflichkeit 1mM Ersten Petrusbrief“, 1} Bedrängnis WEIHS „Teilhabe den Leiden Christi. Zur Soteriologie des Ekirsten eIrus-
un Identität. Studien Sıtuation, Kommunikation und Theologie des briefes‘‘, « Hoffnung In Bedrängnis. Studien 7A55 Ersten Petrusbrierl, hg
Petrusbriefes, hg David OLT BZNW 200), Berlin 15 2013, 14h3— Thomas SODING SBS 216), uttgar 2009, 46—88, Zebrn
166 Pointiert VO.  b OPPELT: Ea Petr Anm Z ” 1NSs Wort gebracht.
Diese VO.  - (GOPPEL EK-1 Petr Anm Z U1 vorgeschlagene Unterteilung Vgl Eduard SCHWEIZER!:! Z Christologie des Ersten Petrusbriefs“‘, 1n
hat ach w1e VOL Cie höchste Plausibilität aut ihrer e1ıte Anfänge der Christologie. Hahn, hg Cilliers BREYTENBACH Henning
Ihiese 1mM Hinblick auf die christliche Identitätskonstruktion des Petr 1NS-= PAULSEN, Göttingen 1991, 369—382, n Wn

Miıt FELDME Christen als Fremde Anm 32]; 138gesamt getroffene Aussage vgl (GGUTTENBERGER!:! Passıo Christiana
Anm BFE gilt uneingeschränkt bereits ür das Teilstück Petr 1,3—12 Belege bei Adrian YPADL Die Verklärung Jesu ach dem Markusevangeli-
AÄAhnlich auch Norbert BROX:! Der erstie Petrusbrief EKK XXI), Zürich/Neukir- Studien eiNer christologischen Legitimationserzählung WUNT 308),
chen-Vluyn 1993, 60 Tübingen ZU 13 343{[, Anm 269 1ne überzeugende Skizze philonischer
Mit FELDMEIER SPetr Anm 5ı 472 „negatıver T’heologie“ bietet Gerhard SELLIN: „Gotteserkenntnis un! (sottes-
Iheser theologisch un sprachlich hochaufgeladene Nominalsatz endet ETST erfahrung bei Philo VOIl Alexandrien“, 1n 'onotheismus und Christologie.
ach Petr 1 Zr Gottesfirage 1mM hellenistischen Judentum un 1mM Urchristentum, hg
Beide Implikationen sind möglich und VO Verfasser des Petr ohl uch Hans-Josef KLAUCK (QD 138), Freiburg Br. 1992, 17-—40, 19—21

Mıt FELDMEIER!: Wiedergeburt Anm 23] 8] DERS.! HK-1 Petr Anmgewollt: Während das AvayEeVVAV ın 1,3b 1m Zusammenhang der Vater-Meta-
49pher VO. 1,3a lesen ist und folglich AZEeUgEN: denken lässt W ds>s durch

den göttlichen LOgOs als Samen bestätigt wird 4:;23) die Ernährung Vgl 7. 5 (GSOPPELT: HK 7 Petr Anm 8 „Techtsverbindliche Zusage‘.
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1n steht Insofern also das e1l „Erbe“ ıst, ist der Empfang des bedient, ihr Heilswerk auszurichten.“‘ Im Gegenzug betreibht Petr
cc4Heils e1N Rechtsanspruch der Wiedergeborenen, der zukünftig SV einen impliziten „ Werte-Dualismus indem 1 Vollzu e1INeTr ın

KALPW ETYAT@O 5D) realisiert werden wird Petr wiederhaolt greifenden semantischen Impertinenz“ das PI1IN-
Miıt der Erbe-Metapher erTEIChHT Ps-Petrus e1INn Doppeltes: Zum Ee1- ipiell wertbeständige old mıiıt dem Part1ızıp ATOAAUUEVOG (vergäng-

16 untermauert die christliche Ex1istenz als 1ıne gleichsam „ZWI1- J6 belegt wird, womıt zugleic e1IN Flashback Z Qualifizierung
schen den Zeiten  «4U befindliche miıt e1INeT erneuten Achtergewichtung der KANpOVOULA vorgelegt wird, die dort als ä@0apTtOV bezeichnet
auf der Zukunft. Zum anderen benutzt erstmalig Prädikate Israels wurde. Dabei ıst notlıeren, dass zwischen KAN DOVOHLA und der OWT-
ZUL Konstruktion christlicher Identität, da miıt dem Lexem „ErbDe* nNpLaA WUX@V sachlich kein nennenswerter Unterschied verzeichnen
deutlich auft die at| Gottesvolk-Tradition rekurriert wWIird, wobel diese 1st. Dies wird 19888  3, durch den relativischen Anschluss ad ESus
hier 1n eINeEeT Art spiritualisierter Begrifflichkeit”“” eschatologisch-sote- Christus bestätigt, womıt ıne relativische Satzperiode eTröffnet wWIrd,
riologisch transformiert wird. Dass das 1mM Himmel aufbewahrte Erbe deren nNnde als Spıtze das „Seelenheil“-Syntagma steht
bereıts die Gegenwart tangılert, drückt 1n aller wünschenswerten Der Doppelvers G—| stellt einen christologischen Exkurs ad
Klarheit dUs, der klarstellt, dass 1ne konträre kntgegensetzung VO ATOKÄAUVLG Incov AÄpLOTOV dar, der ÜUTC einen erneuten relativischen
„unten“ und „oDen““, Gegenwart und Zukunft nicht intendiert 1st, SU1I1- Anschluss den Gold-Läuterungs-Vergleich angefügt wird. ESs ist
dern dass Ps-Petrus gerade auf 1ne Durchmischung der Ebenen - grundsätzlich 1n Abrede tellen, dass die nELPACUOG-T’hematik der

— dieser Stelle bereits abgeschlossen 1Sst, wWI1Ie BTrTOx 1n selinemkommt Die VO  . Leid und Diskriminierung gekennzeichnete Gegen-
wart wird umschlossen VO  . der Heilsgegenwart Gottes, der die Kommentar ausführt.°° (3anz 1mMm Gegenteil: Die Entzogenheit Christi
Briefadressaten Yua Hoffnung bereits A partizipieren.““ Die eigent- stellt 1ıne Herausforderung besonderer Art dar. Der iundamentale
liche Innovatıon des liegt 1U darin, dass die bisher dominie- Aussagewert dieses christologischen Exkurses ıst C ın paradoxerrende Hoffnung AT das paulinisch anmutende Syntagma ÖLA Sprechweise den untrennbaren Konnex VOo Christologie und Soter10-
NIOTEWC varıert und HÜr das soteriologische 1el christlicher Eixistenz logie auszudrücken, insofern In aller Bedrückung der gegenwartige Ju:
das Lexem TwTN pla eingeführt WITd, das 1n die präzisierende bel über Jesus Christus (8cC AyaMMAo0E) INa  - edenke die Wiederauf-
Angabe „der Seelen“ WVoy@v bereichert wIird und 1m Jl extcorpus fer- nahme des präsentischen Verbs AUS den ebenso präsentischen
1161 1n 110 un: 210 erscheint. Prozess (KOULCOUEVOL) der Erlangung des wohl futurisch denkenden

Wurde ın den eETsSten drei Versen der Eulogie die CATrıstlıiche Ex1- ‚Heils der Seelen“ bedingt Gegenwart und Zukunft werden sSomıi1t WI1e
Christologie un! Soteriologie 1n die gröhtmögliche Nähe zueinanderSTeNZ. 1n hellen Farben e1INeTr lichtvollen Zukunft gezeichnet, die be-

reıts auf die Gegenwart ausstrahlt, kommt E  n 1n den B= TSTI- gebracht. Dies zeıigt sich uch deutlich der präsentischen Freude
(Xapd) 1n ÖC, die mittels Zweler Verbaladjektive (dveKAAANTW KaLlmalig die bedrückende Gegenwart““ 1n paradoxer Sprechweise 1NSs

Blickfifeld, die jedoch WIe der relativische Anschluss In ba EV D) dESOEACUEVN) qualifiziert WirTd, womıiıt eindeutig eschatologische Prädi-
deutlich macht,“* dus der Perspektive des kommenden Heils 1n den kate auigenommen sind. Die bereits 1n angelegte Tendenz, TOTLZ

eTt gesellschaftlichen Bedrückung die soteriologische Valenz der (28-3€ S!  380380810 wird Die angesprochene Paradoxie der Aussage VOTI -
dankt sich der Verbindung zweler konträrer Aussagen: ıe Briefadres- genwart betonen., gleichwohl ber die angesprochenen Adressaten

auf e1INn noch erreichendes eschatologisches 1el hin orıentlie-saten „Jubeln“ (6a AayaAMıäoDe), womıiıt wohl 1ıne indikativisch-präsen-tische Aussage getroffen 1st. Die Briefadressaten werden zugleic. be- Ten, erreicht 1n 8f ihre Spitze, indem 1n präsentischer Redeweise
uüubt (AurınOEvTAG) durch zahlreiche NELPACHOL, deren Intention jedoch VO Erreichen einNes zukünftig gedachten Ziels die ede ist Erreicht

werden soll das Her der Seelen“, und Wäar als TEAOG des Glaubens.W1e der 1n angeschlossene weisheitlich anmutende Vergleich mıiıt
der Metallschmelze aufweist darın besteht, die Qualität des Jau- kın Zweifaches tallt auft: Das Syntagma TWTN pLa iıst asyndetischdas Telos des Glaubens angeschlossen. Sodann: Der Ausdruckbens aufzuzeigen.“” Dabei wird das Leid durch die sprachlich etwas
überfrachtete Aussage ÖALYOV ApTL el dEOV L  EOTLV 1n eutlic relati- „Hei der Seelen“ wird dieser Stelle 1n ogrößter semantischer Offen-
viert. indem sowohl auf den Aspekt eINeT zeitlichen Begrenzung als eit eingeführt, sodass sich der Eindruck auIidrängt, als rekurriere Ps-

Petrus entweder auf 1nNne ihm vorliegende Tradition der auft 1neuch auf den Aspekt eiINeT möglichen göttlichen Pädagogik rekurriert
WIrTrd, die sich der TOLKLAOL NELPACHOL der vielfältigen Anftechtungen nicht welter erklärungsbedürftige Plausibilität der intendierten Adres-

saten. Die zwischen Dautzenberg un Feldmeier verhandelte ragekann ausgehend VO  . Petr 1) nicht beantwortet werden. Erst
1m Zusammenhang welılterer Vvuoyn-Thematisierungen des Makrotextes
kann helleres Licht auf diesen kryptischen Ausdruck geworfen WG -Miıt FELDMEIER: Wiedergeburt Anm. 23l Vgl uch BROX: EKK-1 'etr denAnm 28], 62

41 50 urt NIEDER WIMMER: „Kirche als Diaspora“, 17 DERS:: (Quaestiones theo- Aufgabe der 10=1) ist die UrCcC Tod und Auferstehunglogicae. Gesammelte Aufsätze BZNW 90), Berlin 19983, 102—112, 106 Christi eröffnete TWTNHpLA WVOX@OV die VOo  — den Propheten bezeugte42 Vgl FELDMEIER: Wiedergeburt Anm. 281 85 Petr benutzt demnach ZUT atl Heilsgeschichte zurückzubinden. Dies geschieht adurch, dassExplikation der eschatologisch-soteriologischen Dımension christlicher EiX1- d US der soterliologischen Spltzenaussage „Hei der Seelen“ (V. ınStenz die CNg aufeinander bezogenen un: einander komplementär erganzen-den Lexeme „Wiedergeburt Hoffnung Erbe eil der Seelen  C un:!
10a das Stichwort TWTNPLA aufgegriffen und „als Gegenstand des for-

schenden Fragens alttestamentlicher Propheten“ vorgestellt wird.°*drückt damit das dUus, Wäas 1MmM Bereich der Paulinen mıt dem politischen Bild
des „himmlischen Bürgerrechts‘“ (vgl Phil 3,20) ausgedrückt wird. Der (1UC-

Anders als 1m „malnstream des zeıtgenössischen Judentums“ nehmen
LOT ad Hebraeos beschreibt einen vergleichbaren Sachverhalt mıiıt dem „H1n- hier die ıne Vorausverweisende Funktion wahr, nicht Je-
utreten ZUT Stadt Gottes (vgl Z 13,14 Das 1n ebrZ benutzte Per- doch die Tora  93 Dabei 1st ber beachten, dass durch die Verwen-
fekt (xpooeAnAvOarTE) umschreibt dabei die ‚unwiderrufliche Realität der

Existenz‘“, wenngleich das Ziel der „Himmelsbürger“ ın der Zeıt der
iırdischen Pilgerschaft freilich noch nicht erreicht ist. Vgl azu nut BACK-
HAU:! Der Hebräerbrief (RNT) Regensburg 2009, 442{. In diese Richtung deutet das Leidensverständnis des Petr un! Philos VOI-Dass die den Petr durchziehende Leidensthematik den sachlichen Hınter- gleichend uch Karl-Heinrich OSTMEYER:! „Das Verständnis des Leidens beigrun der Rede VO. den NOLKLAÄOL NELPATCHOL darstellt, dürfte selbstevident Se1IN. Philo un! 1m ersten Petrusbrief“, 1! Philo und das Neue 1 estament. Wech-Vgl azu Z 8 Thorsten KLEIN:! Bewährung INn Anfechtung. Der Jakobusbrief selseitige Wahrnehmungen, hg Roland DEINES Karl-Wilhelm NIEBUHR

WUNT 423 Tübingen 2004, 265-—281, Grund der TSTte Petrusbrief als christliche Diaspora-Briefe (NET 18), Tübingen2011, 349 Diesen äaußerst treifenden Begriff verdanke IC KLEIN: Bewährung InZur traditionsgeschichtlichen Beziehung VO. Petr 1,6f Jak 1 vgl Anfechtung Anm 43  inl 354
Matthias KONRADT:! „Der Jakobusbrief als Brieft des Jakobus. rwägungen
/AUE historischen Kontext des Jakobusbriefes 1m Lichte der traditions-

7al diesem VO: Paul K1ICOR2UT gepraägten Begriff vgl MUÜUÜLLER:! „Umgürtetdie Hüften Anm. 26], 145 Ferner DERS.: (sottes Pflanzung — es Baugeschichtlichen Beziehungen ZU Petrusbriet un ZU. Hintergrund der es Tempel. Die metaphorische Dimension paulinischer Gemeindetheo-Autorfiktion“, 1! Petra VO. (GGEMÜNDEN DERS. .erd ITHEISSEN: Der Jakobus- logie 1n Kor 3,0—17 (FuSt Frankfurt 1995, „VWettstreit zwischenDrief. Beiträge ZUT Rehabilitierung der „strohernen Epistel“ Munster 2003, semantischer Unangemessenheit un metaphorischer Angemessen-16—53, 19—-21 Ferner OPPELT. EK-1 Petr Anm 71 101 heit“
Mit artın VAHRENHORST: „Leiden als Gnade Zum realen Hintergrund eINeT Hinter die Posıtion VO. BROX: EKK-1 Petr Anm. 28]; 09, wonach 1e€theologischen Deutung“, 1n: Tomrr (Hg.) Bedrängnis un Identität problematische Thematik VOI Bedrückung und Bewährung hier wiederAnm 26] 65, der VO hier a Us überzeugend einen Konnex mıt der MÜ PWOLS- verlassen“ ıst, INUSS eın Fragezeichen esetzt werden.Aussage 1n Petr 4,12 1mM Sinne eiNer Deutung VO:  w Aversionserfahrungen„auf der Linıie VO 1Petr erkennt.

(Sufrf bei KLEIN:! Bewährung In Anfechtung Anm 43], 350
Mıt HERZER:! Alttestamentliche Prophetie Anm 25], 18f.Miıt FELDMEIER:! HK-1 Petr Anm 5| Vgl FELDMEIER: HK-1 Petr Anm 62
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sammlung des norwegischen Neutestamentlers J1orrey Seland miıtdung des artikellosen NPONTAL nıicht 1Nne€e Verbindung konkreten
Zeugni1issen des Gorpus Propheticum betrieben wird, sondern VO  - e1- dem außergewöhnlich gut gewählten, daher leider schon vergebenen
116 „grundsätzlichen Zusammenhang zwischen der Heilserwartung Titel „Strangers ın the Light. Philonic Perspectives Christian Iden-
der christlichen (Gemeinde un der Lrwartung der Propheten“ B65PLO- tıty 1n Peter‘“.°* [)as beachtliche Werk des jüdischen Theosophen,
hen wird.>* Ebenso beachten ıst, dass laut 11b das MNVEUUA das des wichtigsten Xponenten der Intelligenz des alexandrinischen
eigentliche Subjekt prophetischen Sprechens 1st. [)as „Hei der SEeE- Judentums, ist für 11S616 Fragestellung VO daher VO  — besonderem

Interesse, als siıch ın seinem Schrifttum 1ıne ausgepragte Seelenlehrelen  66 ist ber uch 1ın der Aussage VO  - 146 implizit vorhanden, In dem
ın einem sprachlich recht auffälligen Ausdruck VO  — den ÖOEAL nach findet. die zudem durch welıtere auffällige Berührungen miıt weıteren
den Leiden Christi die ede 1st. ] )ieser Gedanke legt sich VO.  b daher Topo1 des Denkens des Petr gleichsam flankiert wird Von e1INeT

literarischen Abhängigkeit gehe ich bei den folgenden Aussagennahe, als das Leiden Christi 1n Petr durchgängig als Paradigma Z.UTLT

Bewältigung der Leidenssituation der angesprochenen (Gemeinden dezidiert nicht dUS, wohl ber VO  b eiıner Partiızıpation beider ext-
funktioniert.”?° OM1 findet die „Heilsinitiatıive Gottes“, die 1n der Eu- bereiche e1INeT gemeinsamen religiösen Koine hellenistischer ProO-

VeN1eNZ.logie lobpreisend besungen wird, „ihren Kulminationspunkt ın den
Leiden Christi un! den Herrlichkeiten danach‘“?®, die 1mM Petr Je-
doch STEeTS diaphan 1mM Hinblick auf die Siıtuation der Christgläubigen Fremde un Beisassen

sind. Auf wel Auffälligkeiten @1 zunächst verwlesen. Der Vertfasser des
Ziehen WIT eın azı dieser kurzen versanalytischen Überlegun- Petr eröffnet sSe1IN Schreiben, indem 1 Präskript die Adressaten

1 Objekt-Dativ miıt EKÄEKTOLCG NAPETLÖNLOLG ÖLATTOPAC anspricht 13BEI [)ieses ist leider zunächst e1N negatıves. Dıie zwischen Dautzen-
berg und Feldmeier diskutierte Streitirage lässt sich ausgehend VO womıt eınen Sprachgebrauch anknüptt, WI1e 1mM hellenisti-
Textbefund der primopetrinischen Eulogie nicht beantworten. her schen Diasporajudentum möglich WwWAarT. DIie Adressaten werden, 1N-

sofern S1e Christgläubige geworden Sind. zugleich als diejenigen aN56-den voyxn-Begrift des Petr lassen sich über das Gesagte hinaus, AUS-

gehend VO  a dieser einen Textstelle., keine tieferen Aussagen ableiten, sprochen, die durch ihre Konversion der pagan-hellenistischen Mehr-
legt doch der ext seINEe volle Konzentration darauf, die leidvolle (56 heitsgesellschaft entfremdet worden sind. Wıe stark ıne solche Eın-

schätzung, Fremder se1N, gerade die Philosophie Philos pragt, hatgenwart VO  - der erhofften lichterfüllten Zukunft her deuten. Aus-
Feldmeier 1n se1INeT lesenswerten Habil.schrift „Christen als Frem-gehend VO  - der 1ın der NT-Einleitungswissenschaft als ONSenNns gel-

tenden Meıinung, dass sich Petr Adressaten 1 Kezeptionsraum de“ 1992 aufgewiesen.””“ Dass derjenige, der als Weiser nach der Tora
ebht vgl die philonische Präferenzwendung OL KATa MwUONV ToOOLhellenistischen Denkens wendet, soll 1mMm Folgenden der Gebrauch

der Seele 1mM Denken des Philo VO  . Alexandrien beleuchtet werden, (ConfLing 761) e1N „Fremdling“ 1n dieser Welt ıst, ist Philo 1ıne
VO  . da Adus nach Anschlussmöglichkeiten Petr Iragen. Selbstverständlichkeit, wobel SENAUSO VO NAPOLKOC (vgl 75 her

121 WI1e uch VO NAPENLÖNLOG (ConiLing (5en 23,4) und NAp
ENLÖN ELV (Agric 65) sprechen kann Stellvertretend für viele Stellen ist

„Heil der Seele‘“ Philonische Perspektiven exemplarisch auft ConiLing AB265 und Quaestiones 1n (en
Philo In üunster hinzuweisen, der genannte Gedanke Abraham, dem Urbild

und Prototypen eINES Proselyten, entfaltet wird Gern wird diese Posıi1i-
Im Domschatz ıuınster befinden sich wel Bronzebüsten des Ju- t1on1erung des Weisen als Fremdling ın der Welt 1n allegorischer Hın-
disch-hellenistischen Philosophen Philo VO  b Alexandrien wahr-
scheinlich AUS dem spaten |)ıeser jJüdische Gelehrte hält 1ıne sicht auft den Gegensatz VO  z Seele und Leib hin ausgearbeitet: „Wäh-

rend die törichten und ungerechten Menschen 1ın dieser sinnlichen
Schriftrolle ıIn der and miıt der Aufschrift: ‚Philo mMorte turpIssSıMAa Welt Heiımat suchen, weıih der VWeıise, daß bzw se1ıne Seele ın dieser
condemnemus iıllum  66 ‚Philo eiInem ehrlosen Tod wollen WIT ihn
verurteilen“ (Weish 2 '90). Damıiıt wird der jüdische Theosoph als Welt bzw 1n seinem KOTperT e1N Fremdlin 1st, der eigentlich Z.UTLTI

himmlischen Heımat gehört.“ (vgl AßTIC 65)UTOT des pseudepigraphisch tradierten Weisheitsbuches etabliert Eine interessante Verbindung der Lexeme NAPOLKOC und Voxn voll:und durch dieses Zatat 1mM Modus e1INESs prophetischen Hinwelses
zugleich mıiıt dem zentralen christlichen Ereign1s des Kreuzestodes zieht Philo ın erıyHer 266268 In den hier vorgelegten ussagen

führt Philo dQUS, dass die menschliche Voxn nicht VO  - der Erde, SOUO11-
Jesu ın Verbindung gebracht. Was dem historisch-kritisch denkenden dern VO ott sel, sodass Menschen untereinander Wäar die gleichenxegeten ein1ge Schwierigkeiten bereitet, ist bei christlichen Denkern
der Antike un! des Mittelalters nahezu 1ıne Selbstverständlichkeit: Rechte geniebhen, mıt Blick auf ott jedoch „Belisassen und Fremde“

(ETNADUTWV KaL NAPOLKWV, vgl her 1213 SiNnd, sodass Philo AUS dieser KT-
„Im Mittelalter gehörte Philo für viele selbstverständlich 1n die christ- kenntnis die Konsequenz ziehen kann, dass der welse Mensch nichtliche Tradition. Er zäahlt e1ıNeTSEITS durch die Einreihung 1ın die Pro- 1mM vergänglichen KOrper se1ıne Beheimatung suchen habe.©”pheten des Alten Bundes ZUTLT praeparatıo evangelica, dient ber ande-
rerseılts dank SeINeET zeitlichen ähe Jesus als euge für die Anfänge D Philo VANEN Wiedergeburtdes Christentums und hat schließlich 1n patristischer eıt den
Titel eiInes Bischofs erhalten‚58 EKın welıterer Fingerze1ig hinsichtlich e1INeT grundsätzlichen Kompatibi-nicht schweigen VO  b Se1INeT Funk- lität zwischen dem Denken Philos und dem des Petr ist die ede VOtiıon als „Kirchenvater honorIis Causda“, versteht sich.” Kıne UNS6-
wöhnliche Karriere e1iINes jüdischen Philosophen, der e1t Se1INES Le- der Wiedergeburt, die gleich Begınn der primopetrinischen Eulogie

rezeptionsleitend ın eingeführt wird AvayEVVNTAC NUAC ELC E,  2  ; Arti  R  £  dabens nichts anderes sSe1N wollte als Schriftausleger der 1O0T3a., Heutigem (@OTaV. Soweıt das spärliche Material einen Rückschluss zulässt, be-kritischen Denken ist die jJüdische Identität Philos 1ne Selbstver-
ständlichkeit,®° sodass sSe1INE Stimme als authentische Stimme des gegnet die Metapher der Wiedergeburt 1n diversen religiösen lexten

ah der beginnenden römischen Prinzıpatszeit und scheint urchristli-sehr heterogenen Judentums noch AUS der eıt des zweıten Tempels
gelten kann.

DIie Erschliebung des Opus Philonicum ım 1NDIL1IC auft die Hx- 51 Biblical Interpretation Serl1es f Leiden HE 2005 Vgl uch DERS
des Petr ist T5SE 1ın den etzten Jahren stark 1n ewegung 56- Oderate Life of the Christian paroikoi. 11071C Reading of Pet eE

kommen. Herausgehoben sSe1 dieser Stelle die lesenswerte Auf{satz- 1: DEINES K.-W. IEBUHR ‚Hg.) Philo und das Neue Testament
Anm 47|, 241—-264

D Bekanntlich findet S40  h der AI der Tazıta aum verwendete Begriftf
Mit HERZER:! Alttestamentliche Prophetie Anm 251 18f.

“
ÖLATTO pA“ ntl lediglich ın Joh 098 Jak ME un Petr 1E Kr entstammt dem

Diesen Konnex VO.  — „Leiden Christi“ un „Leiden der Glaubenden“ hellenistischen Judentum un wird dort sowohl für außerhal| des Multterlan-
hat HERZER, C: 1921 überzeugend aufgezeigt. des ebende Juden als uch für weitergehende theologische Deutungen VOEI-

»56 Mıt WEIHS Teilhabhe ‚ Anm. 331 wendet. Vgl azu Friedrich Wilhelm HORN: „Dıe Petrus-Schule 1n Kom. WOT-
schungsgeschichtliche Notizen ZUTLC Abfassungssituation des Petrusbrie-Zu Weish ‚12—20 vgl arl Theodor KLEINKNECHT: Der leidende Gerechtfer-

ıgte WUNT 11 133 Tübingen 1984, 104107
63

ies  Un 1n DU 1017 (Hg  S Bedrängnis und Identität Anm 26], 3—2
Vgl Gottfried SCHIMANOWSEI: 110 als Prophet, Philo als Christ, Philo als Vgl FELDMEIER: TISTIeN als Fremde Anm 33], 00—/4 Ferner DERS.
Bischof“, 1: Grenzgänge. Menschen und Schicksale zwischen jüdischer, Aufßenseiter als Avantgarde Anm 24|1, 170f.
christlicher und deutscher Identität Ascho{if, hg Folker SIEGERT, } SELAND:! Moderate Life Anm 61] 244.254 zählt &/ Belege der. Wurzel

4
Munster 2002, 3/—49, 971

D3
NApPOLK- 1 UÜpus Philonicum.

Vgl Qa 40U Vgl Zu diesem Text SELAND:! Oderate Life Anm 61  Gr 256 Ferner ELD-
uch dann, WE die Art des philonischen ]udentufns intens1vV diskutiert 11 Christen als Fremde Anm 33], 62
wIiTd. Vgl azu Peder BORGE “Philo ot Alexandria: Critical and Syntheti- 56 Miıt FELDMEIER!: TISten als Fremde Anm 33]1; 61

67 Vgl diesem Text SELAND: Moderate Life Anm 61% 244cal Survey of Research S1NcCe World War E 1! NRW 2770121 1984 8—1
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hen Autoren auDberst geelgnet SCWESEN sSe1IN, die Transformation hatte, den Tod nicht als e1N Auslöschen der Seele (oBETLV Voync), SU1I1-menschlicher KxX1istenz, die sich In der Konversion ereıgnet ar plau- dern als 1nNe Loslösung und Irennung VO KOrper betrachtenosibel 1NSs Wort bringen.”” S50 bezeichnet der Jak der engste theo- (XwWPLOHÖV KaL ÖLACEDELV ATTO TWUATOG), da S1e 1n eht, woher S1Ee g —-logische Verwandte des Petr 1mM Kanon des NTGQ In seinem sSoter10- kommen i1st. gekommen Der ıst S1e VO  _ (zOtt Ekınen vergleich-logischen Basıssatz 1n 148 ebenso hne einen expliziten Bezug auf baren anthropologischen Gedanken legt 110 1m zweıten Band derdie Taufe die Konversion als 1ne „GeDurt durch das Wort der Wahr- VıtMos VOT, 1 Sterben Moses eiINerTr endgültigen Iransfiforma-heıt“ (ÄNEKÜNTEV NUAC AÖYW aAnOelac). ”” Aber uch der jüdische Philo- t1on des Leib-Seele-Dualismus elINer Monade kommt In VıtMos Ialsoph benutzt diese Metapher, die durch die jJüdische Religion RET - 288 notlert Philo Moses Tod ÄpOVOLCG ÜOTEPOYV, ENELÖTN TNV evOEvösreichte 11E6EUE Ex1istenz ın einem hellenistischen Kontext plausibelmachen. Ausgangspunkt der philonischen ede VO  . der „Zweıten (:
AMNOLKLAV EUEAAEV ELG OUPAaVOV TtTEAASOBaL Kal TOV OVyNTOV AÄTTOALTOV BioV AMNaA-
OavartTiCsoDaı UWETAKANDELG UTTO TOU NATPOG, OC AUTOV Va ÖVTA, TWUA Kalhurt“ (dEevTEPA YEVEOLG) 1n Quaest In ıx I8l ist die Notız VO  . [D 24,16, WVuXnv, ELG UWOVdÖOC AVETTOLYELOU DUOLV ÖAOV ÖL ÖAOV WEOAPUOLOUEVOG ELGwonach Mose den S1nal s1iehten Jag Desteigen durfte Die allegori-sche Deutung dieses ersten Sinal-Aufstiegs besagt, „dass Mose VO  e
'OUV NALOELÖEOTATOY, 'OTE ÖT KAaTaAOYEÖELC „Minıge eıt später, als
den Gang VoO  - hinnen 1ın den Himmel antreten und nach dem Schei-se1ınem KOrper befreit AB reinen ‚Nous‘“ dem mıiıt dem KÖOTrper den AUS dem sterblichen Leben ZUT Unsterblichkeit gelangen sollte,vermischten Seelenteil wird.‘* Diese Beireiung VO  . dem als vergang- berufen VOoO ater, der ihn dus der /Zweiheit VOoO.  > Leibh und Seele Inlich eingeschätzten Fleisch prädisponiert Mose ZUTLT Kommunikation e1IN Einheitswesen umschaffen und ih: Sallz und Sar ın einen SONN1-mıiıt der göttlichen Sphäre un damit ZU Uffenbarungsempfang. DIie sCcHh Geist umgestalten wollte, da wurde ebenso VOoO göttlichen (;e1-dualistische, Leib und Seele voneinander trennende Tendenz wird ın

dieser Deutung der „zweıten Geburt“ recht deutlich.
STEe ergriffen . “/9 Der Leib-Seele-Dualismus wird 1m Moment des
Todes des Mose dahingehend auifgelöst, dass Moses „Ziweiheit d US

Philonische „Psychologie“ Leib und Seele“ (ÖC AUTOV ÖVLAda ÖOVTA  E In 1nNne Monade (£  IC WOVAdOCAVEOTOLYELOU DUOLV) einNes sonnenhaften Geistes (£'  IC OUV NALOELÖEOTATOV)Nachdem miıt der ede VO  b den „Fremden“ un der „Wiedergeburt“ umgestaltet WIT':  d761mM außersten Anfangsbereich des Petr e1N AESXtum:. e1Nn semantı- Als der Weise schlechthin gilt für Philo Abraham Philo deutet 1nsches Gewebe, hergestellt wurde, das einem philonisch gepragten Le- MigrAbr den Auszug Abrahams d Uus seinem Vaterland mıt tolgenderSCI einen leichten Zugang 1n die theologische Gedankenwelt des Notiz „Gaott, der die Seele XN} des Menschen reinıgen (KaONpaL)Petr eröffnet hätte, 1st 1U uch danach iragen, ob uch dN96-sichts des Syntagmas „Heil der Seelen“ 1ne philonische Plausibilität
will, gibt ihr als eTSTtESsS die Gelegenheit AB Heil OWwWTNPLA) durch die
Umsiedlung d UsSs drei UOrten Dem Leib, der sinnlichen Wahrnehmungbedient worden ware. Zwar handelt sich beim UÜpus Philos 1n eTrTsSter und dem vorgetragenen Wort“ Diese Stelle hat 1ne partielle Be-Linie Auslegungen der .1 OTA: beim Petr e1N paränetisch dUuSs-

gerichtetes Trost- und Mahnschreiben, gleichwohl verwenden el rührung mıiıt Petr I AZ VO einer „Heiligung der Seelen“ 1mM
Dienst der Wahrheit die ede 1st. Beliebht sind bei Philo 1egsbil-Textbereiche nicht weni1ge 10p01, die 1nNe vergleichende Lektüre als der, den Kampf der Triebe un: Leidenschaften die Seele 1Nsbesonders interessant erscheinen lassen /“ SO bietet das UOpus Philos

reiche Aussagen eiINeTr Seelenlehre, eINeTr spezifischen philo- Wort zu bringen. In se1Ner Auslegung VO  w ıx 1951 der Vernichtungder Agypter durch ott ın Ebr 1414 hrt Philo dUs, dass ott dernischen „Psychologie“, die auf der Dualität VO  . LA und „Seele“ Seele 1n ihrem Kampf die Leidenschaften Hilfe komme undbaslert. Besonders auffällig ist Philo kennt und benutzt den singulari- der Seele Ende dieses Kampfes TWTNPLA schenke. In OpMund (:9—schen Ausdruck „Heıl der Speile“ Dieser Textbefund drängt eiINeT al spricht Philo VOoO  b einem NOAEUOC ATa WVoynv, Iso einem Krieg dervergleichenden Lektüre beider Textcorpora. Zunächst 1st Streiflich- Leidenschaften die Seele Von einem Kampf der Seele insbes.tern gleich e1IN kursorischer Überblick über diverse Vvoyn-Aussagendes Alexandriners geben.”” die Sinnenlust spricht 1n LegAll I8 106 Dieser nach Belieben
fortsetzbare Überblick über die philonische „Psychologie“ I111USS dUusIn seinem Werk Decal 134 hrt Philo 1M Zusammenhang der Deu-

(ung des Gebotes „Du sollst nicht oten  06 GD dass die Seele den höhe-
Gründen des ZUT Verfügung stehenden Kaumes genuügen. Ekiınem philo-

TeN e1l des menschlichen Wesens ausmacht, der M{} außerster Kn
nisch gepragten Leser Wäar das singularische Syntagma TWwTNPLA WOXNCeläufig, hätte das prımopetrinische Syntagma TWwWTNPLA WUOX@OV mıitheit un VOoO  S außerster Nähe UE himmlischen Bereich ist vgl uch hoher Wahrscheinlichkeit un hne jegliche Probleme 1n se1ıne welt-Quaest ın [Sen 74) Dazu S 1ne Aussage 1n De UpMund I3 anschauliche Enzyklopädie einordnen können.wonach die Seele 1ne göttliche Partikel LÄNOTTATHA 1st, der VO  m}

ihrer gottgeschenkten Natur her Unsterblichkei zukomme. DIie Seele Gegenprobe: Der Kampf der Leidenschaften die SeeleSe1 praexistent und verdanke ihre Herkunft ott allein, der S1e bei der (1 Petr Z LEErschaffung des Menschen In einen KÖOTper 1n der Funktion eines Eiıne Gegenprobe sSe1 Tlaubt Belehrt durch die „Psychologie“ PhilosSchreins einsenke (vgl OpMund L7 Praem 1207 sodass die Seele so|ll] Aus den insgesamt sechs Vvyn-Erwähnungen In Petr L1;9: 122ihre eigentliche Beheimatung bei ott ehalte (RerDivHer 2r De Z 220 J: 4,19) ıne Stelle Z Vergleich herausgegriffen WeETlI-GonfLing Z Beım Ableben des Menschen kehre die Seele selbstver- den |DS ist e1N Satz, dessen Zentralität außer Frage steht, insofernständlich Gott, dem Vater der Seele, zurück (vgl De G1g SA den zweıten Hauptteil eTröffnet und die beiden Leitlexeme christlicherQuaest ın Gen DL S50 hrt Philo über die als maßvoll geprlesene Eixistenz 1m Petr A Ausdruck bringt. Gemeint ist Petr ZTotentrauer Abrahams anlässlich des Todes Saras 1n Abr 258 us AYyannToli1ın Zeugn1s dafür liegt ın den heiligen Büchern VOTL, die INa  w} nichttalschen Zeugnisses beschuldigen darf: S1e erzählen nämlich, dass CT,
NAPAKAA® WwWC NAPOLKOUC KalLl NAPENLÖNUOUGATEYETÖAI TWV TAPKIKWV EMLÖDULOVnachdem kurze e1t die ote beweint hatte, Isbald ‚VOI1 der Leiche ALTLVEC OTPATEVOVTAL ATa TNC VuXNCsıch erhobh‘ denn offenbar Wrl der Meınung, dass e1INn UVeber- Geliebte,INass VOIN Irauer unvereinbar sSe1 mıiıt der Weisheit,. die ih gelehrt 1: ermahne euch wWI1e Belilsassen und Fremde,
euch enthalten der fleischlichen Begierden,818 Vgl diesem Themenkomplex Frances BACK:! „Wiedergeburt ın der religiö- welche kämpfen die Seele

S€  5 Welt der hellenistisch-römischen Zie1it‘‘, 1n FELDMEIER Hg.) Wiederge-burt Anm 236 45—73 Dieser Vers band ın den etzten Jahrzehnten iImmens viel KOT-
() Zu den Berührungen VO  e Jak Petr und eINer möglichen Kenntnis des Jak schungsarbeit, wobei jedoch das GTOos des exegetischen Interesses auf

durch den Verfasser des Petr vgl neuerdings arl Matthias SCHMIDT:! 5  1€ dem Teilvers 11b und der dort vorliegenden, ohl metaphorischenGnade des Leidens. DIie Positionierung des kirsten Petrusbriefes 1m (egen- Anrede der Briefadressaten als NAPOLKOL KaLl NApETLÖNUOL lag, bei einerber ZABE Epheser- un Z.1L. Jakobusbrief“, 1n DU 101I1T
und Identität Anm 26], 303—324, bes 308f.

Hg.) Bedrängnis gleichzeitigen markanten Vernachlässigung der ola C]
och bereits 1Me 1973 bezeichnete Schweizer diesen VersZu Jak 119 als soteriologischem Basıssatz vgl Cie Ausführungen bei Mat- ın seinem vielbeachteten yn-Artikel 1m als 1e stärk-thias KONRADT:! „‚Geboren durch das Wort der Wahrheit“‘ ‚gerichtet durchdas Gesetz der Freiheit‘ Das Wort als Zentrum der theologischen Konzeptiondes Jakobusbriefes“, ın: ON (GEMÜNDEN DERS. I HEISSEN: Der Jakobus-Drief Anm 44| 1—15, bes Übersetzung nach Joseph COHN:! Philo VOIN Alexandrien. Die Werke 1ın deut-

scher Übersetzung. Band Berlin 1962, 149Vgl azu BACK: Wiedergeburt Anm 68], $ VA 75 Übersetzung ach Benno BADT: Philo Von Alexandrien. Die Werke 1n deut-Mit SELAND, Moderate Life Anm 61] 241 scher Übersetzung Band Berlin “1962, 364Basisinformationen AD philonischen „Psychologie“ bietet (‚ünter STEMBER-
Art Seele IIl. Judentum, 1ın 99), /40—744, POET:

Vgl diesem Text uch SELAND:! Moderate Life Anm 611, 245[;YPADLO! Verklärung Jesu Anm 37 378f.
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sten hellenisierte vvoyxn-Stelle des Neuen TestamentsFEB womıiıt gende Realıität darstellen.®” | S ist sicher kein Zaufall, dass die VWarnung
selbstverständlich auf die beiden etzten Teilverse rekurrtIert. D)Dass VOTL den die Seele kämpfenden Begierden 1M Zusammenhang
hier 1Ne deutlich hellenisierte Anthropologie zutage trıtt, die auf 99 der Bezeichnung der Briefadressaten als NAPOLKOL KaL NAPENLÖNUOL CI -

seTe“ Wendung „He1 der Seelen“ zurückstrahlt, 1st 1U ze1gen: /Zu folgt, womıt metaphorisch auf die Folgen der Konversion ZABB christ-
Beginn des zweıten Hauptteils werden mıiıt den EMLÖVULAL die Gegen- lichen Bekenntnis rekurriert wird kın Lasterkatalog 1n Petr 4, führt
spieler der Vuxn eingeführt. Dabei wird der für die hellenistische An- dabeli auf, 9  dS materialiter uıuntier den EMLOVULAL vorzustellen ist

Ausschweifungen, Trunkenheit, Festgelage, Trinkgelage und Irevel-thropologie zentrale Begri{ff der EmOvHLA 1n drei Richtungen dUSSECAL-
c Öbeitet:”® afte Götterverehrung Man wird nicht iehlgehen, 1n den EMLÖLULAL

(1) Zunächst wird dAie Interrelation VO  a WVoxn und EmWOvHuLA mittels „typisch heidnischle| Verhaltensweisen“ angesprochen sehen,*
zumal sofort 1mM Anschluss In 22 eın authentischer christlicher Le-kriegerischer Rhetorik expliziert, denn ist VO  — einem otTpPATEVECÖAI

die Rede, Wäas miıt „Krieg Ten  66 der y9) Felde ziehen“ überset- benswandel inmiıtten der Heidenwelt angemahnt wird TV AVAOTPOONV
Z6  — ıst Idıe Vorstellung VO Kampf der Begierden die Seele ist DUGOV V TOLC O veOLV EXOVTEC KAANV. | S ist nach 1;15 und 1,158 hereits das
17 Kaum hellenistischen Denkens nahezu ıne Selbstverständlich- dritte Mal, dass der primopetrinische Präferenzbegriff AvaotpoON he-
keit Entsprechende Stellen AUS dem UÜpus Philos sind bereits genannt ulz wird
worden. Ihesen drei Beobachtungen /ABNE Interrelation der EMLOVULAL und der

(2) Sodann werden die EMWOVULAL durch das VO  = Paulus her geläufige TApE 1 Kampf die Seele 1st 1ıne welıtere Beobachtung ZUEF e1te
Adjektiv TApKIKAL näher qualifiziert, womıt zugleich eın Flashback VABDE tellen Dass der soeben behandelten Stelle Petr Z nicht der
Zitation VO  _ Jes 40,6—8 ın Petr 1241 vorgelegt wird.”® Mensch SiCh: sondern 1ne höhere nstanz Im Menschen, Iso die

Voyxn), VO  - den ENLÖVULAL angegriffen wIird, kann uch der ede VO 1N-
Menschen entinommMen werden, die der Petr Begınn des0 NACa TApE XOpTOC

KaLl NATa ÖOEM AvOpWTOU WC ävOoc XOpTOV
dritten Kapitels vorlegt. (emeınt ist Petr 35 Hıer hrt der Vertfasser
ıne Ermahnung christliche Ehefrauen nicht nach dem außeren

EENPAVON XOpPTOC KaLl TO ävOoc EEENETEV Erscheinungsbild, sondern nach der „iInneren Hyglıene” streben.
TO dE PNUA TOU EOU N UWOV WEVEL ELC TOV ALOVA. Nicht Haarpracht, goldener Schmuck und prächtige Gewänder sind
Petr ‚24—2 ott wohlgefällig, sondern der verborgene Mensch, das Herz

nämlich KPUTTOC TNC Kapölac ävOpwTOG), In dem UnvergänglichenÖLÖTL NACa TApE WC XOPTOC
KaL NACa dOEn AU WC ävOoc XOpPTOUV. des sanften un ruhigen Geistes, ist es], der VOTL ott kostbar 1ST®

)azu tormuliert Guttenberger treffend: ‚Unter Aufnahme topischerEenpdvOn XOPTOC KaLl TO ävOoc EEENETEV. Motive der Frauenparäanese wird das unvergängliche VOoO  H— ott wert-TO dg PNUA KUPLOV UWEVEL ELC TOV ALOVA. geschätzte Innere der außeren Erscheinung kontrastiert.  ö4
Intention des Zatates VO  > Jes 40,6—8 1ın Petr 1,241 ist aber, den Auffallend ıstel die gesperrte Stellung des Genıitivs KApÖlaC, auf

soteriologischen Gehalt der Wiedergeburt UrCc das lebendige un dem der Schwerpunkt der Aussage liegen scheint. Zu denken ıst
bleibende Wort (‚ottes 1ın Abgrenzung VO  . eiInem vergänglichen Sa- einen Genıthivus qualitatis der einen Gen1iUvus epexegeticus,
IiNne  } 1NSs Wort bringen. Das Fleisch sSe1 als Substantiv TApE bei die Sperrstellung den Letzteren empfiehlt, sodass sich als ber-
der als Adjektiv TAPKLKOC wird dabei dem vergänglichen Bereich setzung anbietet: „der verborgene Mensch, das Herz nämlich‘“.® Dıie
der Schöpfung zugeordnet, wWI1Ie der Vegetationsmetaphorik des Jes- Kapölda WIT: somıiıt als Nnstanz 1mM Menschen eingeführt, der ott
/atates entspricht. DIie Wiedergeburt, deren Begründung diese Jes: spricht und 1n der sich der Gehorsam den Willen (iottes
Stelle angeführt wird, erfolgt laut Petr 123 nicht durch einen VO6I- bewähren hat Interessan ist die Beobachtung, dass kurz UV! 1ın
gänglichen Samen (0  ÜK EK TNOPAC OOApTNC), WI1e 1m Fall des Flei- Petr 3:21 erneut wel Belege des Präferenzbegriffs AVaOTtpOEN VOlI-
sches ıst, sondern durch 1ne TNOpA AOOApTOG, die miıt dem Wort (‚ottes gelegt werden, sodass erwagen ıst, dass die 1n Petr 3,1—3 SENANL-
gleichgesetzt wird Dieser Gedanke strahlt auf den eingangs behandel- ten Verhaltensweisen der außbere Schmuck der Frauen ZUT KrgÖt-
ten ersten Abschnitt der Eulogie 1n Petr 1,3—. zurück, 1n der die Me- ZUNS ihrer Männer den als heidnisch empfundenen und abzulegen-
tapher der Wiedergeburt 133 1n Relation ZUTL JWwTINPLA (45) gebracht den Verhaltensweisen, materialiter Iso den EMLÖLULAL zugeordnet WEeTlI-
wird, die wiederum ın eiINer unverkennbaren Inclusio-Stellung den
„unserem“ Lexem JWwWTNpLA VOX@V 1n Petr 1! steht Das Fleisch Kehren WIT zurück Petr ZEAE Kampfmetaphern 1mM Zusam-
scheint sSsomıit In dezidierter Absetzung VO  u der „Seele“ ZULI Sphäre menhang der philonischen Seelenlehre sind gut belegt, wobel Philo
der Vergänglichkeit dieser Welt gehören. Dabei 111USS das Fleisch vorzieht, VO Kampf{ innerhalb der menschlichen Seele 5SPIG-nicht 1DSO dem Bereich der Sunde zugeordnet werden, kann Je- chen, {wa zwischen den vernuüunfti und den leidenschaftlichen
doch 1ıne solche pejorative Funktion erfüllen, WEeEe111 miıt den EIL- 5°  86Anteilen der Seele (vgl Leg LLL 116) Iie TApE erscheint 1n der Phi-
OuULaL 1Nne gleichsam „unheilige Koalition“ eingeht, da die „Begierde“ losophie Philos als negatıve Größe, da diese für gewöhnlich 1n Nier-
ın Petr eindeutig als negatıve Macht eingeführt wird (vgl 14 451
Von eINeT solchen „unheiligen Koalition“ des Fleisches mi1t den EIML-

aktion mıit der nAON und der 1 O0VN (Her 268) der mi1t der ETLÖLULA twrete,
der Quelle allen Übels (vgl SpecLeg 80.84.95) Miıt 218 Belegen 1mM

Ouulal 1mM Kampf die Seele ist gerade 1ın 211 die Rede.®° Corpus Philonicum stellt die ERLÖLULA eın absolutes Präferenzwort des
(3) Als rittes ist konstatieren, dass die EMLVHULAL I11LILL mıt Theosophen dar.

der AyvoLa (1,14) STEeTISs Sıgna der alten, heidnischen Lebensphase sind, In Abwandlung der bereits zıt1erten Notiız Schweizers, wonachdie mı1t der Konversion beendet wurde, wobel jedoch die ‚UuSTe und WIT mıt Petr Z die stärksten hellenisierte Passage des ge  mMBegierden uch postkonversional ıne die Christgläubigen bedrän-
VOL u11l aben, könnte paraphrasiert werden, dass WIT hier der

stärksten „philonisierten“ Passage des begegnen.“” Aber doch
wohl nicht LUL dieser Stelle: Wır en UrCcC die ede VO „HeiVgl Eduard SCHWEIZER Art. Woxn KTÄA., ın: 1973 653 Ntier-

essant ist die Beobachtung, ass Alexander AND Art. WVuyn), 1: EWN'’T 11 der Seele“ 110) DZw. H61 der Seelen“ (4 Petr), VO Reinigung/Hei-
1992, Sp 7—12 1202 einräumt, S ın Petr Z° 1 ‚Ihlellenistischer
Einfluß egegnet“, dass er Der zugleich den besagten Einfluss ür Petr 1,9 31 Vgl Marlies (SIELEN: Tradition un T’heologie neutestamentlicher Haustafel-

8
durch die vorgelegte Übersetzung VO  - Voxn miıt „Leben“ negleren cheint.
Vgl ZU Folgenden (GUTTENBERGER:! Passıo Christiana Anm 6] ethik. Kın Beıitrag ZU rage e1INeT christlichen Auseinandersetzung mıit
Dıie Veränderungen ZU. FL TOXT sind vergleichsweise ger1ng. Diese este- gesellschaftlichen Normen BBB 753; Tan. 1990, 3800—385834 Vgl
hen ın der Hinzufügung VO  - WC 1ın Petr 1,24a, der krsetzung VO  - avOpOTOU azu uch Christian MUNCH!:!: „Geschwister 1n der Fremde. Ziur Ethik des

Ekirsten Petrusbriefes“, 1n SODING (Hg.) Hoffnung In Bedrängnisdurch AUTNC In 24 und der Veränderung VO  - TOU EOU N HOV 1n KUPLOUD ın
Anm. 331; 130—1064, 14325b Vgl ZU. Textbefun: e{lra VO (JEMÜNDEN! Vegetationsmetaphorik

Im Neuen Testament und seilner Umwelt Eine Bildfelduntersuchung NTOA Miıt (GUTTENBERGER!:! Passıo Christiana Anm
18). Freiburg (CTD Göttingen 1993, 307—309 Miıt (STITELE Polykarpbrief Anm 4|, 434 FELDMEIER: Christen als
1ne durchgängig negatıve Einschätzung der ETVa begegnet 1mMm jüdisch- Fremde Anm. 334 1954 Anm. Tkennt 1n Petr Aa eine „umfassende

un! abqualifizierende Bezeichnung heidnischen Lebensstils“. Vgl auchhellenistischen Schritttum. S0 heib3t ın ApkMos 19,  [ EmLOvULA yap EOTLV
MÜNCH!: Geschwister Anm 811, 146KEOAAN NAONG AU Vgl uch ApkAbr 24,8; Philo eca 142.17/73); SpeCc

Leg kın SOIC pejoratıver .eDTauclc unterscheidet sich VO. paganen (GUTTENBERGER:! Passıo Christiana Anm
Griechisch, das Wortfeld EMLÖULU- durchaus e1n „Streben  C anzeıgen kann, Miıt (GUTTENBERGER, Er
das ethisch neutral ist. Vgl Hans HÜUÜBNER:! Art. EmOvula KTA, 1: EWN’T I1 Vgl SELAND: Moderate Life Anm 61], 247
*1992): Sp 68—71 &/ OTrLtwa. ın Anlehnung SELAND, G: 264
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ligung der Seelen und VO Kampf der Begierden 1n der Seele (Philo) christlichen Verkündigung 1 Umifteld hellenistischen Denkensder die Seele (1 Petr) e1N dichtes semantisches Netz, das doch plausibel machen. Das Lexem TWwTNpLA partızıplert WI1erecht deutlich indizieren sollte, WI1Ie stark das Denken des Petr den uch die Metapher VO  - der Neuzeugung bzw. Wiedergeburt 4A16Vorgaben der hellenistischen Diasporasynagoge geschuldet ist, 1n der ott allgemeinen Bedürfnis spätantiken Denkens nachmıiıt Voxn doch anderes gemeınt ist als der Lirsatz des Personal- Transzendierung der vergänglichen Welt Indem Ps-Petrus dieses
TONOILENS., FUr Philo ist die Voxyn 1ne Größe eigener Art 1mM Men- Verlangen aufgreift und mıt dem ihm als Datum vorliegendenschen, deren himmlische Beheimatung ihm SCIHAUSO sicher 1st wWI1Ie
ihre Rückkehr In den himmlischen Bereich beim Ableben des Men-

Christusereignis korreliert, legt einen beachtlichen Ansatz ZUTLT

Posiıtionierung der christlichen Botschaft 1m weıten Denkungs-schen, sofern und diese kinschränkung ıst be1 Philo nicht unwichtig Taum der Spätantike VOTL, die nicht selten als ıne „Epoche derder Mensch eE1N Leben der Tugend geführt hat Angst“ bezeichnet wird
Wır w1ıssen nicht, WI1Ie der historische Philo, dessen Lebenszeit gul Der ekklesiologische Aspekt: Dıie plurale ede VO „Heil der See-
Jahre VOTL der Abfassung des Petr Ende eing, die Stellen Petr len  66 e1N deutliches Gegengewicht der die EingangseulogieL und Z13 gelesen hätte Dass S1Ee jedoch einem philonisch oriıenter- beherrschenden Metapher der Wiedergeburt: Während die Meta-

t{en un: durch das symbolische Unıyversum des Opus Philonicum g - pher der Wiedergeburt das eschatologische Heil sowohl personali-pragten antıken Keziplenten VO  . höchster Plausibilität SCWESEN waären s1ıert qls uch individualisiert, kommuniziert das pluralische OYynN-un einem dichotomischen, WG nicht ar dualistischen Lektüre- ma TWTN pLa die Krwartung des geme1iınsamen Heils der
ansatz dieser Stellen offenständen, dürfte ber selbstevident sein.® christgläubigen (Gemeinde. Damıt werden die Weichen für die Ekın-
Die eiNzZIge vergleichsweise ungewöhnliche Wendung WAaTe ihm bindung der Wiedergeburt-Metapher un der Seelenheil-Vorstel-
wahrscheinlich das Anfangskolon (a) VOoO  b 251 AyarnnTOL NAPAKAA® Jung 1n die Gottesvolk-Tradition gestellt, In der wichtige EpithetaWC SC WESENN, angesichts der Tatsache, dass Philo der Textgattung Israels auf die Christgläubigen Anwendung finden.?“ Diese Einbin-
se1nNer Schriften geschuldet se1lnNe Leser exTITemM selten direkt adres- dung erfolgt 1m zentralen Textbereich Petr 2,4—10, 1n dem Ps-Pe-siert. ”° DIie ede VO der Seele 1m Sinne eiINes höheren Teils 1mM Men- TUus VO  > eINeT zentralen christologischen Aussage (2: Christus als
schen und VO Kampf dieser Seele fleischliche Begierden ware erwählter Eckstein Gottes) zahlreichen, ebenso zentralen ekkle-
ihm hingegen 1ne Selbstverständlichkeit SC WESEN., siologischen Aussagen übergeht 2,5—10 wWI1e 6S1e In der katho-

ischen Liturgle VO.  b der ersten Präfation der Sonntage 1m ahres-rtrag, Thesen und Anschlussfähigkeiten kreis her bekannt sind. „In ihm sind WIT e1N auserwähltes A0
Die vorgelegten Überlegungen en ihren Ausgangspunkt VO  = der schlecht, dein heiliges Volk, dein königliches Priestertum  C6 Die

Hellenisierung mıiıt Blick auft den xn-Begriff wird UrCcC dieseKontroverse zwıischen Dautzenberg und Feldmeier SENOMIMEN.Die Einzelversanalyse, die Beleuchtung des Werkes des Philo un! die Einbindung deutlich abgefedert, indem sich das jüdisch-biblische
vorgelegte Gegenprobe mittels der Exegese VO  w} Petr Zu1 3 und S Erbe doch als zentral erwelst.
scheinen die Waagschale der Argumente sich deutlich 1n Richtung Der traditionsgeschichtliche Aspekt: Um die nach WI1e VOTL außerst
der VO  mn Feldmeier favorisierten Argumentation senken lassen. auffälligen Berührungspunkte zwischen dem Petr und dem Jak
uch WE 111a  _ kaum erwarten kann, dass der Petr die gesamte pla- ist exegetisch recht st1il| geworden. Beide Katholischen Briefe
tonische und VO Philo ZUT Exegese der J1ora rez1ıpLerte Seelenlehre sprechen 1n ıne kirchliche Krisensituation hinein und rezıplerenaufweist, da elbstverständlich der frühchristlichen Eschatologie deren Bewältigung vielfältiges Material, das S1€e der hellenisti-
verpflichtet 1st, heißt das 1m Gegenzug keinesfalls, dass keine schen Diasporasynagoge verdanken. Eıne philonische Lektüre
partiellen Anleihen bei derartigen Vorstellungen machen kann. Im lohnt sich 1mM Fall des Jak nicht wen1ger als 1m Fall des Petr. Auft-
Gegenteil: Neuzeugung, Wiedergeburt und Seelenheil scheinen Ps- rallig 1st, dass der Jak 1n D, 20 mıiıt der Mahnung endet, die
Petrus ın hohem Grade geeignet SECWESEN SEe1IN, den soteriologischen Woxn eiNes ın die Itrre gehenden Mitchristen durch erneute Bekeh-
Kern des christlichen Kerygmas VOT dem Hıntergrund einNer 1mM helle- rung ZU reiten Eın lohnenswertes Forschungsprojekt ware C  y den

Schattierungen 1m Gebrauch des Lexems Voxn 1ın SCHNAUETnıstischen Denkungsraum sozlalisierten Hörerschaft pomıntiert 1NSs
Wort bringen. Kingeräumt sSe1 selbstverständlich, dass der Petr nachzugehen und einer traditionsgeschichtlichen Rückfrage ‚UZUu-
ziemlich bei allen theologischen Themen 1Ne massıve Fähigkeit auf- hren Das letzte Wort hinsichtlich der Berührungen beider Ka
welst, sich systematische Vereinnahmungen 5SPEITEN. SO tholischen Briefe ist sicher noch nicht gesprochen.
würden Befürworter der VOoO  b Dautzenberg favorisierten Richtung auf Der paränetische Aspekt: Das Syntagma „Hei der Seelen“ jungiertPetr 320 hinweisen, wonach acht VWoyal mittels der Arche Noahs g - 1n Petr als Motivationsfaktor einem authentischen christli-
retitet worden se1len, sodass sich innerhalb der sechs Belege VOoO  . Voxn hen Vollzug, für das dieses Schreiben das Lexem AVAOTPOON 1n e1-
eINZ1Ig hier 1ne Übersetzung miıt ‚Leben“ anbietet. Der Nachweis, 116r nahezu inflationären Häufigkeit benutzt.?® Zu diesem motivie-
dass auch diese Stelle nicht 1m Widerspruch der hier vorgeschlage- renden Aspekt passt, dass sogleich ım Anschluss die Eulogie
NenNn Deutung stehen INUSS, wWAäaTe jedoch Stoff für einen gesonderten mıiıt der Thematisierung des „S5eelenheils“ der Spiıtze 1n Petr
Beitrag, der anderer Stelle vorgelegt werden wird. Stattdessen sol- 15 Z VO „Guürten der Hüften der Gesinnung“ gesprochen wird
len Z Abschluss fünf Thesen un! ein1ge 1n diese integrierte Aus- und diese Mahnung ın mıiıt eiNer heiligmäßigen AvaoTtpOoON VEl -
blicke Tormuliert werden. bunden wird Das Bewusstsein, Fremde ın dieser Welt sSe1IN, hat

nicht AT Abschottung VOo  w der Welt TeNn, sondern AT verant-Der anthropologische Aspekt: Der Petr legt 1ıne euiWlıc helleni-
sierte Anthropologie VOTL, die ebenso deutliche Berührungen miıt worteten Gestaltung des Lebens 1m „hier und Jetzt““ Motivierend
der Anthropologie des 110 VO  . Alexandrien aufweist. Von eiINer hierzu ist jedoch die mıiıt der Wiedergeburt eingepflanzte Hoffnungauf das Heil, das bereit liegt, olfenbart werden. DIieses Heil wirdliterarischen Abhängigkeit ist nicht auszugehen, ohl ber davon,dass die Seelen-Vorstellung des Petr durch die Vermittlung der 7 AGH Abschluss der kingangseulogie als TWTNPLA WüyXOV wortgewal-
Diasporasynagoge geprägt und 1n den urchristlichen Traditions- ıg thematisiert. Das einprägsame Syntagma .He1i der Seelen“, und
[auUm prolongiert worden ist. Hıer erscheint die Voyn als 1ne Art
anthropologisches Korrelat Z.UTLC Weltzugewandtheit Gottes:- das
ausgehend VO  . se1lner Afftinität AAn himmlischen Bereich ıne DOERING: „Gottes olk Dıie Adressaten als ‚Israel‘ 1m Ersten Petrusbrief“‘,Steie RKeinigung und ethische Anstrengung vorausgesetzt 1m (z@= 1n 1o1T (Hg.) Bedrängnis und Identität Anm. 9], 1—-1 105 unter-
genNsatz AAr TApE den Tod überdauern VEITMAS. scheidet e1m 10pos Neuzeugung/Wiedergeburt überzeugend zwischen
Der eschatologisch-soteriologische Aspekt: Das Syntagma AHei e1INerTr vertikalen Ebene, 1n der das Individuum ın eiNe ecue Beziehungott gebracht wird, un! e1INeTr horizontalen Ebene, 1n der 1n die Gottesvolk-der Seelen“ schien dem Verfasser des Petr 1n hohem Grade gee1g- tradition eingebunden WITd, sodass die „klassischel[n] Würdeprädikate Isra-nelt se1n, den eschatologisch-soteriologischen Gehalt der Ur- els auft die christliche Gemeinde Anwendung finden können (vgl. Petr 2,9)Ahnlich argumentiert uch FELDMEIER!:! Seelenheil Anm. 305£.; CHhr.

ÜLLER:! „Umgürtet die Hüften E Anm 26l], 160Zu den Lebensdaten Philos vgl die Ausführungen bei Martına BOHM:! eZED- Vergleichbar ıst L1UTFT: noch das Wortfeld AyaboroLELV KTA., das 1ın Se1INeT äufNig-tıon und Funktion der Väütererzählungen hei Philo VOIl Alexandrıa. Zum keit gegenüber Se1INeET eher spärlichen Verwendung 1mM sonstigen deutlichZusammenhang VO  D Kontext, Hermeneutik und Kxegese 1mM Iirühen Judentum 1NSs Auge sticht. Das Gleiche gilt uch für das entgegengesetzte ([0)8 AKO-BZNW 128), Berlin 2005, MNOLELV KTA. Vgl azu die Beobachtungen bei Friedrich Wilhelm HORN: \  1€9 Vgl azu SELAND: Moderate Life Anm 611 421.263S18 Vgl azu SELAND, G 251f. erantwortung der Christen 1n der Gesellschaft. Leonhard Goppelts Belitrag
U1 Vgl azu FELDMEIER:! HK-1 Petr Anm. 56.61

158% Auslegung des Petrusbriefes“, 1n DU 1017 (Hg.) Bedrängnis un
Identität Anm. 26], 353—368, 364f.
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Wäar als „Ziel des Glaubens motivıert überzeugenden (Ge1lst (THV ÖLAVOLAV) ınge schauen geben, die ihn erfreuen und
94Lebenswandel der m1T7 der Metapher VO „Gurten der Huüf- durch Freude dIL5SDOLLLGIL dem, Wäas gul UunNn! heilsam ıst

ten der Gesinnung (LAvoLac)“ und der damıt verbundenen eNISpre- |Jer Ausblick auf das eil der Seelen als iel des (;laubens gehört
dazuchenden ebenso sprachgewaltig 1115 Wort gebracht wird

Schliebßben WITL daher m1T 11a AUS der Perikles Biographie
des Plutarch VO  — (’haironela (1 3) ‚Daher soll der Mensch Übersetzung nach PLUTARCH Fünf Doppelbiographien Teil Alexandros
11UT dem Besten nachjagen nicht allein hetrachten S0UO11- un! ()aesarT Aristeides und MarTcus (;ato Perikles und Fabius ax1ImMus (3716:
dern durch die Betrachtung innerlich wachsen Denn WI1IEeE chisch und deutsch übers Konrat ZIEGLER alter WUHRMANN 7Zürich
dem Auge JELLG Farbe wohltut deren frische NMU Freude GI1I- 1994 Auf dieses 1tal bin 16 durch Chr MULLER mgurte‘ die Hıurften

Anm 26| 162 aufmerksam gemacht gewordenweckt un zugleic das Sehen stärkt 111USS 1111l uch SEC11EIN

auf 1116 eingehendere diachrone Analvyse jeder einzelnen untersuch-Exegese Bibelwissenschaft
ten Textstelle verzichtet wird un entsprechend der (masoretische)
„Endtext!! WIGC weitgehend ZuVverlässig vorliegt S Anm

Schulmeister, Irene: Israels efreiung a US Agypten. 1ne Formeluntersuchung 4) „weitgehend“ als Grundlage der Ausführungen und Überlegun-
ZUT Theologie des Deuteronomıums. Tan eieTr Lang 2010 343

(OÖsterreichische Biblische Studien, 36), geb SE SBN 07 8—303 1— SCIL herangezogen wird {)as exakte Verhältnis VO  S Diachronie un!
60210—2 Synchronie bleibt olglic unschartf kın methodisch reflektierter S YyI1-

chroner Zugang tiwa Sinne intertextuell kanonischen Lek-
UÜber fünfzig Mal, breit und vielfach zentralen theologi-
schen Kontexten, wird ı Buch Deuteronomıum der Auszug Israels ture der vergleichbarer literaturwissenschaftlich un reZePUONS-

asthetisch angelegter Paradigmen wird jedenfTalls ausdrücklich nicht
AUS Agypten thematisiert. OM1 erwelst sich als 611 wichtiges Leı1t- gepflegtthema des Buches, das freilich „durchwegs i knapper, zusammenftfas-
sender und sprachlich formelhafter Gestalt“ 13} und niemals AUS- Der ETSTE Hauptteil der Studie |25—158) ıst schließlich den IT Y WN)

Aussagen gewidmet. Dhiese Sind — WIC aufzeigt — durchgehend mi1t Qualifizlie-führlicherer erzählender KOoTrmMm verhandelt wird
ruNnNgsaussapeN, ‚Agypten-Element“ mıiıt Rekurs auf die Au-In ihrer 2006 Wıen AaNSENOIMIMMNENEN [)iss die (Gestalt der

rezensierenden Studie leicht bearbeiteter Form vorliegt beschäftigt genzeugenschaft sTaels em ı1 der V MWUN--Aussage umschriebenen Han-
deln W. verbunden Als besonders bedenkenswert eTrTwWEeIlISsSTt S1C  h dabel die

sich Irene Schulmeister mı1T diesen formelhaften Rekursen auf den ausgehend AB  - ausführlicheren Analyse der siebengliedrigen Qualifizie-
Auszug Israels und legt damıt zugleic erstmals 116 systematische rungsreihe Dtin (vgl 25 38) entwickelte Hypothese wonach einzelne

den Exoduspassagen mehrfach belegte Qualifizierungsaussagen auf konUntersuchung den Exodusaussagen des Dtn VOL Dabei verfolgt S1IEe

das Ziel, „die Exodusaussagen dieses Buches möglichst differenziert krete ‚Geschichtsfakten“ VEeILIWEISCI (z die Wendung 07’757 MAN auft die KETr-
formal näher bestimmen inhaltlich analysieren ihren Agypten auf die SUE „Plagen ( 110J Yl I]} El a K aut das

Schilfmeergeschehen und ua aut die Wustenzeıt vgl 33)theologischen Stellenwert innerhalb der dtn Theologie eschrei-
während andere Z nDdn3 allgemeinen Deutung der Charakterisierungben  6 (14) des Gesamt )Geschehens dienen

Dıie Grundlage hiıerfhür legt nach der „Einleitung“ (13—16), die Fragestel- er Zzweiıte Hauptteil der Studie 5925 1st den NX’-Aussagen gewidmet
lung un Methodik andeutet, 61116 knappe, ber sehr informative Hinführung die VOTL dem Hintergrund der Rechtsvorstellung der Sklavenemanzipation
unter der UÜberschrift „Belegstellen und Begriffsklärungen“ (1 7—24), die  ] ETSTET profiliert Die Herausführung sraels wird Iso etztendlich als 6111 Rechtsakt
Linıe Überblick über die ormale Gestaltung er] Folgenden vorgestellt dem sich C111l Herrschaftswechsel vollzieht der zugleich als
betrachtenden Exoduspassagen mit JHWH als Subjekt) über 1e ] den sentlich tTür das Verhältnis zwischen Israel un J1 WH erscheint un die Forde-
einzelnen Belegstellen wiederkehrend belegten Formelelemente bietet die rungW. nach Gebotsgehorsam begründet
„Formulierung des termınus QUO der Exodusaussage vgl 15 Z „Qualifi- Die TEl (1 19 Aussagen I)tn 15 15 18 Z die nach Deutung den
zierungsaussagen ” (vgl. 2 1 —AÄR das „Element der Augenzeugenschafit“ (vgl Exodus soteriologisch als Ce111e6 „Auslösung Israels qualifizieren, die der
2224 un 6111 „Agyptenelement“ (vgl 24) Wesentlich 1ST die Beobachtung, Ireue W. Se1NEIMNN olk SC IHNECHT „Rechtsanspruch“ auf SC11 olk
ass die untersuchten) Exoduspassagen Dtin mıt Blick aut die Verben die gründen (vgl 256 259) sSind schließlich Gegenstand des dritten Hauptteils
das eigentliche Auszugsgeschehen umschreiben, TEL Gruppen eingeteilt 253-304 dem uch E1 knapper Ausblick auf die (vereinheitlichende) Wieder-
werden können Auszugsaussagen mi1t v _h] /q (bzw 727Y) mi1t Y un gabe der wichtigen „Exodusverben“ der O, angefügt 1st vgl 2091 304)
uletzt m1T7 7159 vgl 1 18) Diese anhand der Exodus-Verben OTSCHOÖILIHGL!
Kategorisierung der Exodusrekurse determiniert das eltere Vorgehen der V{ Mıt Blick auf das Gesamt der Studie kann festgehalten werden,
insotern als HÜr jede der TE1 Gruppen nachfolgend JE C111 Hauptabschnitt der dass die drei Hauptteile das anvıslerte 1e1 111e „Formelunter-
Studie reseTrTvIiert ıST suchung“ vgl den Untertitel der Studie) den Exodusaussagen des

In gleicher Weise bestimmend für die Anlage der Monographie 1ST Dtn unternehmen erreichen S1e bieten gut autfbereiteten
UÜberblick über die einzelnen Formulierungstypen dem zugleichfreilich uch die MINgreNZUNg des Untersuchungsgegenstandes die
die Bedeutung und Funktion der einzelnen Formulierungen ihrenebenfalls der Hinführung (vgl 1:7) Vornımmı(T;. 50 beschränkt S1IEe ihre

Analyse auf diejenigen Exoduspassagen denen JHWH als Subjekt jeweiligen Nahkontexten beleuchtet werden Dabei warten S16 mı1t C 1-

1161 Fülle VO. interessanten Beobachtungen auf die vielfach denfungiert amın sind von etwas über 50) Bezugnahmen auft das untersuchten lexten gut belegt sind ber auch kritisch 1Nter-Auszugsgeschehen Dn berücksichtigen Hinblick auf
RO thematische Konzentration die ihrerseits 111e griffige und SE ZI- essierten Nachfragen einladen ob die Dtn erhobene An

ordnung VO  a} Qualifizierungsaussagen estimmten „Geschichtsfak-pierbare Praäsentation der These möglich macht erwelst sich diese
Eingrenzung als sinnvoll und notwendig Allerdings WÄäarTe 116 ten wirklich eindeutig und uch m1T Blick auf die übrigen Beleg-
knappe Begründung der VOTSCHOININELINGIL EKingrenzung ratsam BCW6E- stellen der jeweiligen Qualifizierungsaussage verallgemeinerbar 1ST

Zuletzt ber bleibt und dies 1ST ausdrücklich nicht als „Mangel-SC  - die bereits Begınn deutlich macht dass hinter der getroffenen
Auswahl tatsächlich sachliche Gründe stehen un! nicht LU AaNZ6E186 verstehen (mindestens) H€ Trage offen (Gierade weil
Pragmatik die Untersuchung die „kleinen Einheiten den Blick nımmt und

die einzelnen Exodusaussagen des Dtn ihrem GILSCICGIL literarischenIm eigentlichen Hauptteil der Studie FG 304) werden schließlich
die einzelInen Belegstellen grupplert nach den jeweiligen Formulie- Kontext beleuchtet regt S dazu d.  9 über den „(Irt des Exodus“
rungstypen nacheinander eingehender untersucht wobel nach (‚esamt des Dtn und SC114161 Theologie und uch über die Bezüge un

Zusammenhänge zwischen den vorgestellten Einzelbelegen nach-Bedeutung und Funktion derT jeweiligen Exodusaussagen ihrem
zudenken Tatsäc  16 kommen diese makrostrukturellen /Zusam-(engsten) literarischen Kontext gefragt wird Ausweislich der .„Einlei-

tun  0M 13-—16) vollzieht sich diese Analyse auf Basıs grundsätz- menhänge der Exodusthematik der vorliegenden Studie VO  w her
knappen resimierenden Andeutungen (vgl 305311} abgesehenlich synchronen Textzugangs Das relativierende „grundsätz-

Tich“ (vg]l dazu uch die Formulierung va Wesentlichen synchron nicht mehr) den IC ihre Darstellung hätte ohl auch Vel-
tretbaren Rahmen gesprengt Das nächste Desiderat der Forschung13) lässt dabei aufhorchen, denn der Tat baut die Argumentatıon bDer liegt SOMLI1t auf dem Tisch wobeil die vorliegende Studie sicher-den einzelnen Textanalysen der Studie mehrfach auf Aiachronen

Überlegungen un Beobachtungen auf vgl 119—-128) GATUnd- lich C111 gutes Fundament für dessen Bearbeitung iefern kann
Regensburg 18a5s Ederersätzlich“ bzw. ‚x Wesentlichen“ synchron bedeutet sSsomı1t dass
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Jesusforschung In ler Jahrhunderten: exie VO  - den Anfängen historischer
Kritik bis ZUT „dritten rage“ nach dem historischen Jesus, hg Werner

den können (Darstellung und Kritik bei edderburn, 225-—273) Le1l-
ager Berlin: e Gruyter 2014 /61 S 40,00 ISBEBN U/8—3—

der ist das umfangreiche an  1070} for the Study of the Hıstorical
1-—-0318472-—5 Jesus (ed Holmen Porter, Leiden ZULE vIeTr Bände mıiıt

3652 Seıten!) VOoO  —_ Umfang und Preis her für die gegenwaärtıge ESUS-Iie vorliegende Textsammlung bietet 1Ne Auswahl der torschungs- forschung keine Alternative.geschichtlich wichtigen Texte AA Erforschung des historischen Jesus Neben Anfragen die Textauswahl kann I1a  - ferner iragen, obSchwerpunkt ist dabei weitgehend die deutschsprachige Forschung, die Beschäftigung mıt Jesus Vor den Anfängen historischer Kritik nichtuch W 1ne IL Reihe VO  » Jlexten dus der englischsprachigen wenıiı1gstens 1Ne knappe Zusammenfassung und Würdigung verdientForschung ne Übersetzung) aufgenommen wurde. Diese Schwer-
punktsetzung begründet Werner Zager mi1ıt dem erwels auft Schweit-

hätte Ernster ist die abschließende Anfrage diese Textsammlung:Wenn die Erforschung des Lebens Jesu 1n der Tat die „größte lLat derZEe.  S „In sSeINeT Geschichte der Leben-Jesu-Forschung bezeichnet Al- deutschen Theologie“ sSeın sollte, musste uch selbstkritisch VO denbert Schweitzer die Erforschung des Lebens Jesu als ‚größte lIat der kleinen und grohen Untaten gerade nationaler un! nationalsoziali-deutschen Theologie‘. 100 re spater trıfft dieses Urteil iımmer noch stisch-ideologisch durchseuchter eutscher Jesusforschung die ede
Zı uch WG die wissenschaftliche Rückfrage nach dem histori- Se1IN. Diese e1t kann nicht als „Betriebsunfall“ deutscher nt! Wissen-schen ESus längst international geworden ist.  66 (Vorwort) Dieser voll- schaft einfach ausgespart werden. Nicht einmal /..S kinführungmundigen Laudatio kann IHNall, sowochl Wads Schweitzers damalige Han dieser Phase 111—123) kommt darauf sprechen. Interessante exieschätzung als uch Wäas deren gegenwartıge Relevanz „1immer noch“‘) waren t{wa der beklemmende Versuch VO  un Emanuel Hirsch, diebetrilft. mıt en Gründen widersprechen. ethnische jüdische Abstammung Jesu bestreiten ÜDie Abstam-Die ausgewählten Texte erscheinen ın fünf groben Phasen der INUNS Jesu  L Das Wesen des Christentums: Weimar: Verlag DeutscheJesusforschung. Zu jeder Epoche und ihren Leitiragen DZw. Ergebnis- Christen 1939, 158—165; vgl die Einführung VO  } V} Scheliha 1nSCI1 bietet knappe Einführungen, sodass diese Abschnitte- der Ausgabe der Gesammelten Werke VO  > der die Analyse19913  , 1ne eıgene Geschichte der Jesusforschung darstellen: VO  - Head, HT DE Nazı Quest for Aryan Jesus  L 1n Journal for the

„Impulse ZUT Jesusforschung dQus den Anfängen der historischen Kritik“ Study Hıstorical Jesus D 2004, 236—90 Angesichts der miıt großer1—48, Einführung 3—8), 99  1€ iberale Leben-Jesu-Forschung“ (59—108:;: Einfüh- zeitlicher Verzögerung 1n den VEIrSaNSENEN ehn ahren endlich e1N-
rung 61—66; keiner der konservativen Belträge AUS dieser Epoche cheint CI- setzenden Aufarbeitung der deutschen ntl Wiıssenschaft unter demwähnenswert!), “EJas Ende der Leben-Jesu-Forschung“ 109—294, Einführung Hakenkreuz ist dieses Versaäumnıis nicht nachvollziehbar. Zum Thema11—-123), Z  1€ ‚NECUE rage‘ nach dem historischen Jesus“ 295-—354, Einfüh-
LULLS 297-—303) un „Die dritte rage‘ ach dem historischen Jesus“ 355— vgl twa Walter Grundmann: Eın Neutestamentler 1MmM Drıtten Reich,
(28, Einführung 357-366) Ich führe LIUH: die neunzehn exTtTe ZUT fünften hg Deines Leppin Kra Niebuhr (Arbeiten ZUTLT Kirchen-
Phase . einen Eindruck VO.  - der Auswahl geben die ausgewählten und Theologiegeschichte Z Le1pz1g 2007 (vgl meılıne Rez 1n L:
exte den anderen Phasen sind uch aut http://www.degruyter.com/ 2008, 579-582) und Heschel, T ’he Aryan Jesus Christian heo-
viewbooktoc/product/207820 sehen): logilans and the Bible 1n Nazı Germany, Princeton 200838 vgl meılıne

Geza Vermes: Jesus the Jew, 1974 367-—380):; Luise Schottroff Wolfgang Ste- Rez In SHE ZU10: 261-—264, SOWI1Ee die Diskussion ın ISNT 3 9
SCINANT: Hıstorischer Jesus der äalteste Jesustradition, 1978 381-—387): Richard 2010Horsley: Abandoning the Unhistorical ues for Apolitical Jesus, 1987 Bergneustadt Christoph Nnschkeaurıce aSseY: SOn of Man, 1991 405—415); John Meier: ‚T1Te-
C128 How Do We Decide What Comes Irom Jesus”, 1991 417-—441): Hartmut Ste-
SCIHNANTN; Dıe kEssener, (Jumran, Johannes der Täufer un:! Jesus, 1993/2007 443—-4.72); John Meiler: The Hiıstoricity of Jesus’ Miracles: The Global (Question, Kollmann, ern Jerusalem. Geschichte der Heiligen 1MM Zeitalter Jesu.1994 473-—-503):; erd Theißen Annette Merz: Der historische Jesus. Eın Lehr-
buch, 1996 505-—508, hier hätte der Ausschnitt durchaus Jänger sSeIN können!) 39,90 ISBN 7/8—-3-86312-—-059—7 78—-3-534-—-25667-—9

Darmstadt Primus Wiıssenschaftliche Buchgesellschaft 2013 192 S geb
Werner Zager: Gottesherrschaft und Endgericht 1ın der Verkündigung Jesu: Eıne
Untersuchung ZUT markinischen Jesusüberlieferung einschließlich der (Q-Par- Der asthetisch ansprechende Band referiert ın sechs Kap.n die Geschichte Jeru-salems VO Aufstand der Makkabäer ber die Dynastie der Hasmonäer 16-—27)allelen, 1996 509-517): Helga Melzer-Keller: Jesus un die Frauen. ıne Ver-
hältnisbestimmung nach den Synoptischen Überlieferungen, 1997 (519—-52 Herodes den Großen 28-—41) die römischen Prokuratoren 4-—-65) Herodes
Gerd Lüdemann: Jesus nach 2000 Jahren: Was wirklich un Lat, Agrıppa 130-139) un Cie beiden jJüdisch-römischen 1ege bis ZU (‚Tün-
2012 527-534); eTrd Theißen: ıe politische Dimension des Wirkens Jesu, dung der Colonia Aelia GCapıitolina durch Hadrian 156—-171) und zieht den (3“

schichtsfaden 1n einem gerafften Überblick bis ın Cdie Gegenwart Aus 1721852002 535-551): John Dominic (‚ rossan Jonathan Reed Die ehn wichtigsten Zwischen diese historischen Kap eingeschoben bieten fünf weitere Kap thema-Entdeckungen für das Ausgraben Jesu, 2003 553-558):; James Dunn:
Christianity 1n the Making, Volume Jesus emembered, 2003 559-—590):; Ingo tische Exkurse ZU. Tempel 42-53 Z Leben 1n der Heiligen Stadt 6—81)
BTOer: Jesus und die Tora, 2004 591-—645:;: dieser Beitrag mıiıt ausführ- AL jüdischen Religionsparteien un paganen Kulten 2-—99) SOWI1Ee Jesus 1n
lichen Literaturangaben beginnt, ist unklar) ean Freyne: Jesus an the Ecology Jerusalem 100—129) un! den Anfängen der Kirche 140155
of Galilee, 2004 647-—681):; Jens Schröter: Jesus VOoO  - Nazaret Jude dUsSs Galiläa Von Bibelstellen abgesehen verzichtet die Darstellung auf den Nachweis

tiker Quellen SOWIE auft die Nennung moderner Sekundärliteratur und bietet L11UTRetter der Welt, 2006 683-—698):; Jörg FTeYy Jens Schröter: Jesus ın apokryphenkvangelienüberlieferungen, 2010 699—708); Ulrich Müller: Jesu Heilsverkün- 1mM Anhang e1Nn den eIf Kap.n des Buches entsprechend gegliedertes Liıteratur-
digung und das Problem der Gerichtsverzögerung, 2011 09—-72 verzeichnis mıit Tast ausschließlich deutschsprachiger Lıteratur.

Ulustriert ıst der Band mıt Farbbildern Qualität, Wwel StadtplänenJede Textsammlung ıst VO Umfang her begrenzt und I1USS dAdUS- Jerusalems (11 171) und wel Karten Judäa (159 un: den keisen des Pauluswählen. S1e splegelt immer ihren Kontext und den Standpunkt ihrer (155
Hg wider. Nicht uUumsonst werden viele Textsammlungen Vo  a mehre- Die Darstellung des historischen Längsschnitts 1n sechs Kap.n kor-Ten Hg.n verantwortet. Beim vorliegenden Band liegt das Augenmerk respondiert mıiıt dem historischen Längsschnitt, den der7 2006 unterstark auf der deutschsprachigen historisch-kritischen Forschung mıt dem Titel „Einführung ın die Neutestamentliche Zeiıtgeschichte“ beiall ihren Stärken und Schwächen. Interessante andere deutschspra- der Wiıssenschaftlichen Buchgesellschaft ıIn Darmstadt publiziert hatchige Beıträge (etwa KleSNerT, /EsuSs als Lehrer: Eıne Untersuchung LErweiıtert ist der dort sehr kurze Exkurs Y 1Ba Tempel 2-—53) Neu hin-ZU Urs der Evangelien-Überlieferung |WUNT 11.7], Tübingen”1988) zugekommen sind die Exkurse ZU Leben ın der Heiligen Stadt (66—bDer auch andere englischsprachige Beıträge, die die I1 81) SOWI1Ee jüdischen Religionsparteien und pPaganen Kulten (82—Bandhbreite der gegenwärtiıgen Jesusforschung zeigen würden, CI - 99) Allerdings Sind diese nicht jerusalemspezifisch, sondern hättenscheinen nicht Man denke twa die Studien Va  7 Bruggens, ebenso uch für 1ne€e allgemeine Geschichte Judäas geschrieben WEeTI-McKnights, Wrights wenı1gstens drei Vorkommen 1m Autoren- den können. Vollkommen LEL und stärker jerusalembezogen sSiınd dieregister! Man INUSS Wright und selinen Ansatz weder mögen noch beiden Abschnitte über Jesus ın Jerusalem 100—-129 und die Anfängegutheißen, ber den einflussreichen Vertretern gegenwärtiger Je der Kirche (140—155).susforschung gehört allemal!), Ben Meyers, The Aıms of Jesus Dıiese Umarbeitung e1INeT alteren „Einführung ın die Neutestament-oder den großen 5ammelband Keyv Events In the Life of the Hıstorical liche Zeitgeschichte“ 1n ıne IT16 UE Geschichte Jerusalems ist nicht ınJesus Collaborative kxploration of CGontext and Coherence, ed allen Aspekten gleichermaßen gelungen.Bock Webhh WUNT 247),; Tübingen 2009 (vgl meiline Rez ın VWeniger problematisch sind dabei kleinere Fehler. 10 wird Jerusa-5} 2012: 101{1) Ferner hätten Abschnitte dus Wedder- lem erstmals nicht auft einer „Fluchtafel“ 103 sondern ın Fluchtextenburns Jesus and the Hıstorians 269; Tübingen 2010 Auf- erwähnt, die auf Schalen un Fıgurinen geschrieben IB und se1ınnahme verdient, der angesichts der Forschung wichtige Name bedeutet uch nicht „Berghöhe des Schalim:“ sondern „Grün-historische Grundsatzfragen erinnert. Auch die Anwendung der Ura- dung Schalims“. uch kann nach den archäologischen Forschungenlity-Forschung auf die Jesusüberlieferung hätte Berücksichtigung fin- der etzten Jahrzehnte gen dem 1D11SC vermittelten Geschichts-
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bild VO  - e1INeT Salomonischen Blüte 423 keine ede mehr se1N. Dass Daher bietet dieses uch ‚WäarT 1ne schön hbebilderte und sthe-
das unter Antiochus Epiphanes gegründete Gymnasıum nördlich tisch ansprechende Einführung In die eıt Jesu, stODßt 38} se1INes
des Tempels gelegen habe 17  > 1st weni1g wahrscheinlich (2 Makk 11U! indirekt referierenden Umgangs miıt schriftlichen und der L1UTL

4,12; Makk 4,20) [)ass Alexandra Salome die einz1ge Könıgın VO  . marginalen Auswertung archäologischer Beftunde ber pOopulärwis-
senschaftliche TeNZzZenN.Juda BEWESEN E1 (25  S ignorliert Atalja (2 Koön 143 Dass das Wochentest

ST nach der Zerstorung des herodianischen Tempels auf die ()ftenba- Bamberg aus Bieberstein
rung der Thora S1nal bezogen worden sSe1 (52) übersieht, dass
sSe1INeE Datierung 1ın LLEeV 23,16 auf EX 19,1 rekurrtIert. Die Aussage, der Studies In the Gospel of John and Its Christology. Festschrift Gilbert Van
samaritanische Tempel auf dem arızım Se1 TST unter Alexander dem
Großen errichtet worden (92  —_ olg der tendenziösen Darstellung VO  >

hg Joseph Verheyden / Geert Van Ovyen / Michael Labahn / Rei-
mund Biıer1inger. Leuven: Peeters 2014 6506 (Bibliotheca

Flavıus Josephus Ant 02-—-347) und blendet die Grabungen VO.  — Ephemeridum Theologicarum Lovanıens1um, 265), pb J4 ,00 SBN '”/ 8—
Yıtzhak agen dUus, die ergaben, dass der Tempel bereits Miıtte des 90—429—3022—3
Jh.s errichtet wurde. Weiter wurden die 1IzZe des Theaters nicht Der durch umfangreiche Indices erschlossene Band (Abkürzungen:
der westlichen Stadtmauer (37) sondern iüdlich des Tempelplatzes 515—617/; Index der Namen: 619-—630; Stellenindex: 631-—656) ostellt
entdeckt. [)ass die /Ziweiıte Mauer \neT unter Herodes dem Großen C I- 1ne Würdigung des herausragenden Johannesforschers Gilbert Va  -
richtet worden SEe1 (69) stÖößt sich miıt Flavıus Josephus Ant XIV 476), Belle dar. ach eINeT Einleitung (XIHN-XVI) und e1INeTr Würdigung des
dem zufolge Herodes der Großbe die Zweite Mauer ZUEeTST bezwingen Lebenswerkes Lieven Boeve: findet sich die „Selected
musste, als Könı1g 1n Jerusalem einziehen können. Ferner ist
Aramäisch sicher nicht „eıne Korm des Persischen“ (76  z sondern Bibliography“ (zusammengestellt VO  e David Godecharle: DE a

XXV
1ne nordwestsemitische Sprache. uch hatte die Martyrium-Basilika I)ie unterschiedlichen Stimmen verhindern Z,Waäal, dass AUS dem
Konstantıns des Groben nicht fünf Seitenschifttfe sondern VvIerT Band, der grohe Teile des Johannesevangeliums behandelt, eIN Kom-
Seitenschiftftfe und e1N Mittelschift un schloss uch nicht Golgotha mentar wird ber gerade die Vielfalt der Meınungen gibt einen
e1N, das 1m westlich anschließenden Atrıum lag Schließlich kamen schen Einblick In die Forschungsdiskussion zahlreiche Fragen
die Pilgerfahrten AUS Westeuropa 1mM spaten nicht weitgehend des JohEv, hne dass e1 1ıne Meinung ın den Vordergrund ate
ZU Erliegen 179) sondern nahmen nach Aussage zeitgenÖössischer Den Band eröffnet e1Nn Beıtrag VO.  - Ulrich Busse ‚U1 Johannesprolog (Theo-Quellen Größe 19} sprunghaft logie der Christologie 1mM Johannesprolog?: 1—36) Ihesem D: e1te steht e1Nn

Das Problem dieses Buches liegt ber nicht ıIn den genannten klei- Beıtrag VOI John Painter 'The Prologue Hermeneutical KeYv Reading
Fehlern, sondern grundsätzlicher 1m Umgang miıt antıken the Fourth Gospel: 37-—6' Während den Prolog als eigenständigen Abschnitt

interpretiert, ihn ın ezug Z.U 111 BAallZEGI1 Evangelium. 'elier Judge legtliterarischen Quellen und archäologischen Befunden AB Geschichte Joh 5—-51 AUS Come an See The 1TSs Disciples anı Christology 1n theder Stadt Denn die antiken literarischen Quellen werden von Bibel- Fourth Gospel: 61—69 1ne Auseinandersetzung mıt der Tage 1n Joh T: 3O
stellen abgesehen) weder zıtlert noch ıtisch relativiert, sondern auf („Was sucht Sa STEe 1m Zentrum des Beltrags Martıjn Steegen beschäftigt
weite Strecken indirekt referiert, und archäologische Befunde werden sich miıt e1INeT Passage Joh 2,13—22), ın der sich uch das joh. Missverständnis
kaum einbezogen. SO findet sich keine zusammenhängende Darstel- VO Tempel, der abgerissen un! wieder aufgebaut wird, (Finding the
lung der Baugeschichte der Stadt un! ihrer sukzessiven krweıterun- ‘“ ITue aCe  66 of God (‚omments the Temple Scene ın the Gospel of John

71—-87 ach St stelle der joh. Jesus durch diese Passage die kultische Ver-BEN durch die TStTe, /Zweıte un Dritte Mauer, durch die das Bild der
Stadt ın der Lektüre des Buches ıne Gestalt gewanne. Iie noch VOTL ehrung (sottes 1mM jüdischen Tempel 1n rage (73  z Iies werde uch durch die
Herodes dem Großen errichtete /Zweiıte (69) SOWI1Ee die unter Herodes Typologie der Wasserkrüge bei der Hochzeit Kana bestätigt, welche auf die

„INadequaCcy of present-day religious institutions“ hinweise (74) s ıst aller-Agrıppa errichtete DUrıtte Mauer 1436) werden Wäar genannt, doch dings fraglich, ob 1es tatsächlich Au der Hochzeit Kana abgeleitet werden
scheint ihre Darstellung allein auf ihrer Beschreibung durch Flavius 1LLLUSS

Josephus 142—-155) beruhen, während die Grabungen VO  . In Rese beschäftigt sich mıit Johannes dem Täufter (Johannes ‚22306
Eleazar Sukenik, LeO Mayer und Kathleen Kenvon nicht erwähnt WT - Der taufende Jesus un! das letzte Zeugn1s Johannes des Täufers: 89—98 Ruben
den, und viele Gebäude wWI1e das Gymnasıum 47  C das Hippodrom Zimmermann analysiert die Samaritaner-Perikope From Jewish Man the
(38), der Tempel Herodes des Großen —40) der der Palast der Has- Savlor of the World Narratıve and Symbols Forming Step DYy Step Christology

ın John 4,1—42 9—1 Dabei VOTIaUSs, ass inzwischen 1n der FOT-mMONnAeT (139) werden ‚Wäar erwähnt un teilweise beschrieben,
doch wird nicht angegeben, ob die Ausführungen allein auf antiken schung mehrheitlich (aufbauend auf den wichtigen Ergebnissen VO.  — Robert

Texten beruhen oder ob noch estie der Gebäude erhalten S11 Dabei Alter DE Brunnen-Motiv als einem biblischen Motiv) die Begegnung zwischen
Jesus und der Samarıtanerin als eine Motiv-Szene gedeutet wird (106) Darauf

hätte insbes. 1nNne systematische Auswertung der großflächigen (T aufbauend schlägt den ogen ZUT Hochzeit Kana (106 „BYV of
bungen VO  w} Nahman Avigad 1m heutigen Jüdischen Viertel mıt ihren mention1ıng the return Cana ın 4,46, the theme of the wedding ultimately
Mosaiken und Wandmalereien der der DUrVeYy der Gräberfelder encloses the entire chapters John E Der Text soll den Leser azu bringen, 1n
durch Amaos Kloner dazu beitragen können, kulturelle Horizonte das Bekenntnis der Samarıtaner einzustimmen, ass dieser Jesus der „Erlöser
der Oberschicht erschlieben un das Bild der Geschichte Jerusa- der Welt“ 1ST (118)

Der Beltrag VO. T1om achter stellt AUS der subjektiven Sicht des Kez einenlems über die schon cse1t Jahrhunderten bekannten antiken schriftli- der spannendsten exie dieses Bandes dar The Rejected Prophet and the Royalchen Quellen hinaus wesentlich bereichern. Ofhfcial John 4,43—54| (lase Study 1n the Relationship between John and the
Diese einseltige Ausrichtung auft schriftliche Quellen untier welt- Synoptics: 19—-148) In e1INeT sehr vorsichtig abwägenden Vorgehensweise

gehender Vernachlässigung archäologischer Befunde spiegelt sich wehrt QTG.  h einNe direkte Abhängigkeit dieser Passage VO.  - den bekann-
uch ın der Ausstattung des Bandes mıiıt Bildern wider. Denn LUr ten synoptischen Parallelen, ann den Begriff der Abhängigkeit LEU de-

Hnieren 145-—146) „Traditionally, an DYy acı OMNSEINSU: ‘dependence‘’ hasVO  b Bildern zeıgen Funde der Befunde d us Jerusalem dus-
mean that John 1ın SOI ‘borrowed’ materi1al Irom extant documentsnistisch-römischer Zeıt, Bilder hingegen 11ULI Personen der Szenen

der Geschichte ın mittelalterlichen Buchmalereien der neuzeitlichen Notabl y, however, neither sıde has attempted tO explain this combination of
Copyıng anı composiıtion 1n erms oTt the WaVS that Lrst-century people mightStichen un! Gemälden und dienen nicht als rgumente, sondern le- ave viewed and sed documents, ıth the result that much pPT10T research

diglich ZU. Ilustration. John and the Synoptics bears the SCen of anachronism.“
William Loader beschäftigt sıch mıiıt der Gesandten-Christologie 1uch die Stadtpläne Jerusalem vermitteln kein ditterenziertes

Bild Der Stadtplan mıt der ULNSSCILAUGLIL Datierung „1M Chr.“ JohEv John DevJıatiıon Irom NVOYV Christology: 149—-164) Reimund
Bieringers Beılıtrag („Ihr habt weder seine Stimme gehört noch seine Gestalt je447) unterscheidet weder zwischen antiken und heutigen Stadtmau- gesehen‘“ Joh 5,37] Antijudaismus und johanneische Christologie: 165—188)

ET IL noch zwischen archäologischen Befunden und spekulativen KTr- omMm bei dieser schwierigen un gerade heute nicht unproblematischen Stelle
ganzungen, un! zeıigt uch nicht die VO  b Herodes Agrıppa errich- einem befreienden Ergebnis: „Unser Interesse WäarLr geleitet VO der Tage, ob
tete und VO  e Sukenik, ayer und Kenyon ireigelegte nördliche Mauer sich hier potentiell antijüdische Aussagen handelt Wır sind dem HT>
der Stadt, ohl ber den „Palast des Kajafas“ sudlich des heutigen gebnis gekommen, Aass bestimmte Interpretationen 7zweilıftellos antijüdischer
/ionstores, obwohl dieser TST 1mM Zuge der christlichen Legendenbil- sind als der lext bzw. der Evangelist selbst.“ (188)

Manfred Lang formuliert hereits 1m Titel die Intention e1INeT Auseinander-dung der Kreuzfahrerzeit dort lokalisiert wurde. Dagegen stellt der
setzung mi1t einem zentralen Forschungsthema des Jubilars (Andersheit unPlan der „Kolonie Aelia Capitolina“ 471) hne Beschriftungen der

Stadtmauern die TSTe Mauer südlich der heutigen Altstadt SOW1e Musterwissen: Beobachtungen 158881 Verhältnis Johannes un Cie Synoptiker
hand VO  - Johannes 6,1—71 189—204) Interessant ıst, ass sich elier Kirch-die Sukenik-Mayer-Kenyon-Mauer nördlich der heutigen Altstadt schläger die Perikope VO  - der Ehebrecherin gewählt hat, die ohl nicht AAr

dar, obwohl diese Z eıt der Colonia Aelia Capitolina nicht mehr ursprünglichen Textbestand des JohEv gehört hat (Johannes ‚3—8,11 Kıne
bestanden. FTauU, Cdie S1e 1n dAie gestellt hatten 205-225) Luc Devillers beschäftigt
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sich mıiıt der Christologie 1m Kap des JohEv Jean Y, la christologie inter-
actıve de Jean: 227-—-238). Tobias Nicklas widmet sich eiNnma| mehr anhand e1Ner

den Anfang des zweıten nachchristlichen Jahrhunderts (vgl. C] und beschreibt,sehr schön zwischen den Sendschreiben als innerkirchlicher‘ Korrespondenzinteressanten Stelle dem wichtigen Thema des Verhältnisses zwischen JohEv un! dem ‚apokalyptischen Hauptteil‘ Apk 4— 27 differenzierend, deren AbfTas-und den Synoptikern D bist L1LUT e1N ensch und machst dich selbst LE
Johannes [)as OTL1V der Gotteslästerung bei Johannes VOTL dem Hınter-

sungszweck 1n wel Hinsichten: „Indeed, 1SsSue for him Id. für den Apoka-Iyptiker] 15 church that 15 the brink of disaster GCOMNCEeTN ıVeT the 1SSuUEe otgrund der Synoptiker: 239-256). Zur Beschreibung des Verhältnisses zwischen sovere1gnty an Oppression DYy the ELMpITE, the OLl hand, an fear est thedem JohEv un den Synoptikern sich uch unter Rückegriff auf Hartwig church not be able TO resist ıt, the other.  C6 (Xvi Im Blick auftf die Trage achThyen miıt dem Modell, ass das JohEv als e1N „Palimpsest ber den Synopti- dem Verfasser der Apk übernimmt Z WAaT eher konservativ die These, hinterern  ee verstehen sel, auseinander un: kommt dem Schluss, ass I19.  v ör
die Szene VO  - der Heilung des Gelähmten mıiıt dem anschließenden Konftlikt

dem 1n Apk 1,4 genannten Iwäyvns verberge sıch der Apostel und Zebedaide
ohannes (vgl XIxX) bringt ber zugleich uch deutlich ZU Ausdruck, ass(Joh 5] und die Kontfliktszene 1 Rahmen des Tempelweihfests ıIn Jerusalem hier auch andere Interpretationsmöglichkeiten denkbar sınd (vgl. XVil1)(Joh 10,22—39) als bewusste ‚Neu1inszenierungen‘ synoptischer Passagen Verste-

hen‘  n6 könne (255 Innerhalb des zweıten Teils der Einleitung skizziert der MT dann
Wım Weren begegnet In se1INer Auselnandersetzung mıiıt der Lazarus-Pe- selinen eigenen Interpretationsansatz, der sich als endgeschichtlicherrikope (Death an Beyond 1ın the Fourth GOospel: Gonflicting Views ın the 479 und mithin zugleic auch als unhistorischer charakterisieren lässt:

[US OTYV John 1,1—-53] 257-—274) einmal mehr dem „Zeichen“ als zentralem der gegenwärtige Keziplent, den dieses Buch SENAUSO gerichtet Se1Begriff des JohEv; dieser Begriff ist uch ın der vorliegenden Passage nicht
problematisch 1es kommt DSDW. In eINerTr Zwischenüberschrift Z Ausdruck

wWI1e die In Apk E angeführten s1ieben Gemeinden der OÖömischen
Provınz ASsIa, befinde sich zufolge nachgerade In e1INeEeT ‚Ziwischen-„Kalsıng Lazarus Is S1gn, but ot What?“ 27.2) Jean Zumstein untersucht zeıt‘, da ein1ge der In der Apk vorausgesehenen und verheißenen Kr-das Z Kap des JohEv (Au seu1l de la passıon Jean 121 275—288) und arbeitet

dabei theologische Anliegen des Textes heraus 25a christologie de l’eNVvoye e1gNI1Isse bereits Realıität geworden selen, ihre vollständige un voll-
umfängliche Verwirklichung ber noch ausstehe (vgl XC} Als wich-qu1 souligne le TO  Jle de representation de Jesus 8l est la presence Ia parole de

Dieu sSe1IN du monde culmine de facon profilee ans la fo1 monotheiste cf. tigste un zugleich schwierigste interpretatorische Au{fgabe begreift45.49|“ 288) Petrus arıtz sich mıiıt der Darstellung des Judas Iskariot 1mM der NE:. hierin seinem unhistorischen Interpretationsansatz durchaus
auseinander (Judas Iscarlot: Ironic Testimony of the Fallen Disciple ın

John „‚1—1 289-—316). Fur i1st die Darstellung des Judas 1m JohEv VO der
entsprechend, die Deutung der ın der Apk verwendeten, einem SIO-Ben e1l der TIradition entinommenen Bilder „Interpreting the iımagesIukanischen Apostelgeschichte beeinflusst 1ın Hrst-century apocalyptic work 15 the MmMoOst ditfficult of Ne’s  7 tasks“Bıirger Olsson leitet dus Se1INeT Untersuchung The Meanings of John 13,10

Question of Genre?: 317-325) eine klare These YABE Umgang mıiıt dem Text des XXi) expliziere der Apokalyptiker doch mıt diesen die VO ihm g -sehene Lecue Wirklichkeit: sSsomı1t könne die VO Jjenem verkündete Bot-JohEv abh 325) „Logical narratological coherence premise of OUTrL readingsof the Gospel of John 15 nOot Iruitful approach.“ Kaymond Collins sich SC. L1UFLC auf dem Wege e1INeT dNSEMESSENEN Interpretation der ın der
mıt der Anrede „HerTrT un! Lehrer“ auseinander S XOl Call Me Teacher and Lord Apk begegnenden Bilder erschlossen werden.

2181 YOou ArTe Right For That Is What Am“ John 327-—-348). Die poeti- Im eigentlichen Ommentarteil bietet der M ann 1Ne fortlaufende Aus-schen Strukturen, die Albhert ogeterp 1m Text des JohEv aufzeigt, Sind bei legung des Textes der Apk, wobei 11UT sehr sporadisch auf den griechischendem VO  - Olsson vorgeschlagenen Zugang selbstverständlich LUTr schwer ent- Uriginaltext zurückgreift; vielmehr ıllert den Apk-Text durchgängig In derdecken Poetic anguage 1n the arewe )iscourse OT John 13,31—14, 349— Fassung der 2011 aktualisierten New International ersi1o0n. Wiıe bereits ın der369) Der Beıtrag VO  - Nıceta Vargas LAyandw, UNAyW, and S0EALWwW Juxtaposed,Yet Tightly-Knit Themes In John 3,31—35 371—-395) hat inhaltliche erüh-
Einführung verzichtet uch In der Auslegung der Apk selbst beinahe vollstän-
dig darauf, Se1INeT Interpretation womöglich zuwiderlaufende Thesen und For-rungspunkte mıiıt dem vorangehenden Beıtrag un! bestärkt dessen Ergebnisse. schungsergebnisse eXplizit aufzugreifen der Sar diskutieren: stattdessen be-Michael Labahn leitet AUSs dem Bild VO Weinstock und den Reben die theo- schränkt sich auft die Prasentation Se1INeET eigenen Erklärung des Textes Wielogische Begründung joh Ethik ah [Überzeugende Ethik mündiger Jüngerschaft: e1Nn Blick 1ın die kinzelauslegung zelgt, Vvertmrn der ommentator hier weıtest-Christologische Bildersprache als Fundament Johanneischer Ethik |Johannes gehend traditionelle un den Maınstream der Forschung widerspiegelnde‚1—8| 397-—423). Jdo Schnelle widmet selinen Beitrag einem Abschnitt der exegetische Posıtionen. SO interpretiert etwa die Aufforderung ypavov OUVAbschiedsreden (Johannes 1M Rahmen der Abschiedsreden: 425—446) ELÖEC KaLl ELOLV KaLl WEAEL ysv£oDaı WETA TAUVTA Apk 1B als GliederungshinweisMichael Theobald geht Gattungsiragen 1m JohEv nach (Gattungswandel ın der für die Apk insgesamt; Apk 25 handelten über eEldEC KaLl S ELOLV, ber diejohanneischen Passıonserzählung: Dıie Verhöre Jesu durch Pilatus Johannes Situation der asıanıschen Erstadressaten der Apk, während Apk S71  n und daran8,33—38:; 9,8—12] 1mi der cta Isidori un anderer Prozessdialoge: 44 7— anschließend Apk 12—14.15—9297 hier werde das 1n Apk —1  A Ausgeführte och483) Michel Gourgues beschäftigt sıch mıt intratextuellen Bezügen Les echos einmal, I1U.  - ber deutlich detaillierter, thematisiert das A LEAAEL ysvs&oBaı UETAdu discours d’adieu ans les recıts johanniques de christophanie pascale Cal

20| 485—499) JTan Culpepper leitet ekklesiologische Konsequenzen AduUus Joh
TAUTA ın den Blick nähmen. Im Blick auf die 1n Apk 1316 genannte Zahl

20 ab (Designs for the Church 1n John 0,19—23 501—-518) Adelbert Denaux
SEAKÖTLOL EENKOVTA 34 repristiniert deren 1n der Sekundärliteratur weıt verbrei-
tete Deutung auf die Person des Kalsers Nero DZW. auft die Gestalt des Nero 'edi-Wa. den Abschluss des Kap.s als Thema se1INes Beıtrags The Twofold Pur- VIVUS, eiNe Interpretation, die ın Se1INeT Auslegung VO  — Apk 144POSE of the Fourth Gospel: Reading of the Conclusion John’s Gospel „30— knüpft. Das 1n Apk DE Dargestellte beziehe sıch dem hier schreibenden Kom-31| 519-536) 'artın Hasıtschka SUC. sich die letzte Erscheinung des Auf-

erstandenen dQus (Jesus „offenbart sich‘“ den Jüngern „das dritte Mal‘‘ Beobach-
mentator zufolge auf die Ze1t „aliter the inal judgment, and thus elimination, of
ev1l“ (289) un beschreibe somıit die durch .ott selbst gewirkte eue Schöpfungtungen Johannes ‚1—14 1mM esamtkontext des Johannesevangeliums: der Welt und des Jerusalem, die mıit dem Ende der gegenwärtıg exıstie-537-554) Jan Lambrecht beschäftigt sich mıiıt dem Thema der Verkündigung renden Welt Wirklichkeit werde.(Reading an Preaching John 1,15—23 555—565) Joseph Verheyden wählt für Insgesamt lässt die kinzelauslegung erkennen, dass sowohl zeıt-den vorletzten Beitrag das Ende des JohEv dUusSs (A o0d VWayv End Gospel?ote 1n the argin of John 21295 567—-593) Eın Belitrag Z Johannesbrief als uch lokalgeschichtliche Fragestellungen weıiıthin ausblendet Ihm

schließt den Band ab „Three That Testify“ and „The Testimony of God“ 1ın geht lediglich darum, die Apk 1 Horizont eiINner endgeschicht-John 5,6—12 595—613)
Wien

lichen Auslegungshermeneutik als uch die gegenwartigen Le-
Hans Förster ST gerichtete Aufforderung Standhaftigkeit und Glaubenstreue

erklären.
Fazıt Der vorliegende Kommentar ZUT Apk VCGIINaS wl1lssenschafftli-

Fee, Gorden Revelation. Cambridge: Lutterworth Press 2011 337
hen Ansprüchen, WE überhaupt, 1Ur ın sehr geringem MaßDße

New Covenant Commentary Series), pb Z 0U ISBN 7/8-0—-71838—-9280—7 genugen, da 1U sehr vereinzelt auf den gegenwärtigen wWw1ssen-
schaftlichen Diskurs zurückgreift bzw. diesen 1n seıine DarlegungenAn den Beginn SeINES Kommentars über die Johannesoffenbarung einfließen lässt, eın Vorgehen, das allerdings der Abzweckung dieserstellt der V{. 1ıne Einleitung, der einen doppelten Zweck

schreibt, nämlich O introduce the reader both tO the o0k of Revela-
Kommentarreihe insgesamt durchaus entspricht. Diese Reihe sSe1 nam-
lich „designe for mınisters anı students who require COoMMEeNtTaTYytion and 118 this COMMeNntary the ook“ (Xi  SE Im Rahmen des Teils, that interacts with the text an Context of ach New Testament bookder sich mıiıt der IN  ung 1n die Johannesoffenbarung beschäftigt, an PaVS specific attention LO the impact of the text uUuDON the faith anıdiskutiert der V{T. mehr der weni1ger die klassischen Einleitungs- prax1s of CONtemporary tfaıth cCommunıhes“ (vgl die entsprechendeiragen, die Fragen nach Abfassungszeit, Abfassungsort, 'as-

Sungszweck, Verfasserschaft und Textgattung. 1ewohl diese Einfüh- Zielsetzung der Kommentarreihe auf dem Deckblatt) dieser
Kommentar 1U ber dazu geeignet ıst, die (laien-)theologische ArbeitrunNng außerordentlich kurz gehalten ist und VO einem wissenschafft- ın Bibelgruppen, Gesprächskreisen flankierend unterstutzen,lichen Interesse geleitete Leser kaum zulriedenstellen kann, lässt S1e hängt ın starkem MaßDße VOI der theologischen Kompetenz derjenigenerkennen, dass der selbst sehr ohl über den gegenwartıgen FOT- ab, die dieses Werk bei ihrer Beschäftigung mıt der Apk Hilfe neh-schungsstand ZUTLC Apk und über die aktuell diskutierten Thesen unTheorien 1mM Bilde ist. INe  w} wollen, da die zahlreichen Stellen propagıerte Alternativlosig-keit der jeweils vertretenen Auslegung sich bei näherem Hinsehen50 datiert etwa ihre Abfassung, h:  1leTr offensichtlich Forschungs- allerdings LLUFTr VO  w} itisch denkenden und exegetisch kompetententrends folgend, nicht 1n Cdie Zeıt NerTos, sondern Al das Ende des ersten bzw. Menschen erkennbar als 1ıne scheinbare upp DIie ın diesem
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Kommentar vorliegende endgeschichtlich akzentilerte Einzelaus- geschichte Nordrhein-Westfalens noch unvollendet. Der (jerlever Be-
nediktiner Marcel Albert SB hat ihn 1U  _ tertiggestellt, wofür ihmlegung hietet 1n der Regel durchaus Solides, allerdings keine relevan-

ten Auslegungsansätze, sondern wiederhaolt 1mM Wesentlichen csehr danken 1st.
hereits Bekanntes und insbes. 1ın theologisch konservativen TeIsSEN kın Atlas eINET kleineren Regıon ermöglicht „bestimmte
schon 1Immer (‚ewusstes. er Kommentar INas 1M angelsächsischen Themen vertiefen und LEUE Fragestellungen einzubeziehen“ (5)
Bereich, eiINnem immerhin durchaus moderaten Preis, 1ne Lücke Ihes L[ut der vorliegende Atlas 1 Blick auf die Frühe Neuzeıt
In der Reihe des AT Apk insgesamt Publizierten schließen: AUS- und das Kaiserreich, für die das kirchliche Leben 1n vielen Aspekten
schließlich des Deutschen mächtige Leser sind mıt den sich ehbenfalls AL Sprache kommt. Wallfahrtswesen, Klöster, Hospitäler und Schu-

uch Lalen wendenden Apk-Kommentaren VO  - 1ıtt der len sind dabel durchgängig die Parameter, denen die Veränderun-
Lohse weıltaus hbesser bedient. SCIL 1n der kirc  ıchen „Landschaft“ sichtbar gemacht werden.

Bielefeld Thomas Witulskiı Dıie Paarung VO  > Nordrhein un! Westfalen 1 Jahr 1949 ist ‚Wädl

für hbeide Landesteile mıindestens gewöhnungsbedürttig SCWESEN
wWI1Ie die VO  - Baden und Württemberg, dennoch bDer handelt sich

1ıne Keg1o0n, 1n der se1t Jahrhunderten GI1L5C Verflechtungen g1ibt.Kirchengeschichte Daher 1st e1INn kirchengeschichtlicher Atlas diesem Bundesland
durchaus berechtigt. Dass ihn e1Nn echter (Erwin (satz) und e1INn In Wegst-

Crislip, Andrew: Thorns in the Flesh IIness an anctıty ın Late Ancıent falen heimisch gewordener Rheinländer Marcel Albert) geme1ınsamChristianity, Philadelphia: University of Pennsylvania Press 2013 250 auf den Weg gebracht aDen, INnaß das unterstreichen. er Titel des
(Divinations: rereading ate ancıent religion), geb 65,00 SBN Y / 83—0—
8122—4445—3 Werkes bezieht sich allerdings lediglich auf den linksrheinischen

Teil, mıiıt Maternus tatsächlich schon 1mM Jahr 313/14 e1N Bischofuch das Buch VO  - Andrew Crislip tügt sich 1ın das Programm der nachgewlesen ist. Be1 der Christianisierung des rechtsrheinischenbei Univ. of Pennsylvanıla Press erscheinenden Reihe Divinathons:
rereading late ancıent religion e1n. ES geht 1nNe andere Lektüre Teils hat bekanntlich TST arl der Grobe erheblich nachgehol{fen.

ıe Karten sind Z einen AUsSs äalteren, ZU. e1l sehr entlegenenspätantiker religiöser eXTe, wobel das Potential un die Möglichkei- Werken übernommen und LEeEU gezeichnet worden, ZU anderen g -ten L1EUEGIEGTI theoretischer Ansatze erprobt werden. (Geradezu PrFrOßLaLLL-
matisch vorgegeben ıst dabei die Kritik anderen Lesarten. aller- hen 61e auf Forschungen der etzten TE zurück. Aussagekräftige

Karten kann Immer LLUL geben, WE e1Nn estimmter Gegenstanddings 1nNe€e Untersuchung unter theoretischen Vorzeichen Tal- für 1ıne Kegı10n vollständig bearbeitet ist. Daher begrenzt die FOT-sächlich Ergebnissen führt, ist freilich L1LUT 1mM Einzelfall
entscheiden. Allemal kann I1a  - VO  > den Bänden, die bisher erschie- schungslage die ZUTL Verfügung stehenden Karten. In diesem Atlas

spiegeln sich dementsprechend die Forschungsschwerpunkte der
1e  z Sind, 11, dass ihre Lektüre zıuumindest lehrt, altvertrauten Nier- gionalen Kirchengeschichte, die sich neben der Klostergeschichtepretationsmustern m1sstrauen, allerdings ın diesem Fall uch dem
(J)Over des Buches, das e1Nn Bild des Heiligen Franziskus ze1gt, den INa  a

den kirchlichen Instıtutlonen und Vereinen gewidmet hat.
Der Atlas o1g! 1mM Wesentlichen dem bewährten Schema se1INes ‚grohen Bru-bei aller Theoriefröhlichkeit nicht ın die Spätantike datieren kann.

ers Zunächst behandeln zwel Kap die „Anfänge des Christentums“ un dieDer Untertitel des Buches verspricht mehr, als sSe1IN Inhalt hält da kirchliche Erschliebung bis 1500, wobel uch die Wallfahrtsziele 1450 un
sich mıit monastischen LTexten beschäftigt, die als exemplarisch die Verbreitung der Devotıo Moderna berücksichtigt Sind. ESs folgt eiNe Be-

ansieht. Wohlgemerkt ist ihm nicht darum Lun, medizinhisto- standsauifnahme der 1er Bistümer Köln, inden, Munster und Paderborn für
risch schreiben der ıne Darstellung der Krankheit DbZw. ihrer die Zeıit 1500 Stärkere Berücksichtigung die Frühe Neuzeıit, für die
Wahrnehmung ın der christlichen Spätantike geben, sondern VO  .

verschiedener Wallfahrtsorte finden sind. Ahnlich dem Werk VO  - 2009 1st
Karten Hospitälern, Hexenprozessen, Visıtationen un! Einzugsbereichen

zentraler Bedeutung ist für ihn die Tage, wWI1e das Auftreten VO  u

Krankheit 11 Rahmen eINEeSs 1 Sinne des Evangeliums vollkom- die Bestandsaufnahme /ABER Ze1ıt 1750 TÜr die Jjetz och TEL Bıstüuümer Köln.
Munster un! Paderborn un die Städte Düsseldorf, Bonn, Aachen und OTt-Lebens wahrgenommen und gedeutet WIT: und inwıiıeweıt
mund Eiınen deutlichen Akzent der as ann mı1t ehn Karten „Sti{-Krankheit 1ın das Konzept VO  . Heiligkeit integriert werden konnte. ein] Klöster|n| un Ordensniederlassungen Ende des Jahrhunderts“,I)heses Problem manıiıftestierte sich ULLSO schärfer, da, WI1e mehrfach die die 1803 nahezu untergegangene reiche Klostertradition der Regıon VOTL Au-

darlegt, die Meınung vertreten wurde, dass diesem asketischen, mi1t- SCI1 führen. Die groben Veränderungen nach der napoleonischen Zeıt 1n ezug
hin körperlich und seelisch gesunden Leben Gesundheit als Folge bei- auf protestantische Landeskirchen, Bıstumer und Klöster werden 1ın den fo1lgen-
gegeben sSe1N musste. Wenn UU die Spanne der VO  b ihm dargestellten den füntf Karten thematıisier Wie schon die kath Kirche der Irühen Neuzeıit

wird 1U auch die Kirche 1 Kaiserreich 1ın SallZ verschiedenen PerspektivenMeınungen VO  ; Krankheit als asketischer Übung bis hin 7A8 Askese
als Ursache der Krankheit reicht. hat darin recht, dass 1ıne über- dargestellt: kirchliche Schulen un Krankenhäuser, Pfarreiausbau un! Vereıiıns-

greifende Sicht und Integration ın die mönchische Prax1s nicht B68E- werden thematisier Ekınen Einblick ın die Weımarer Zeeıt gibt eben-
anhand VO.  - Schulen un Krankenhäusern. Der Nationalsozialismus CI-ben hat In sechs Kap.n’ untersucht Krankheit un! ihre Interpreta- cheint anhand der Enteignungen VO Klöstern un! kirchlichen Institutionen.

ti1on ausgewählten Jexten, deren eNTzZa. AUS der Levante
stammt Zweitelsohne sind die Textanalysen un! die Kontextualisie- uch die (Gegenwar! wird ıunter einzelnen Aspekten wWI1Ie kontessioneller Ver-

teilung, Neustrukturierung der Pfarreien, Krankenhäuser un Schulen eNan-
FULSCIL mıt grohem (Gewınn lesen. I)heser Eindruck wird auch nicht delt
durch (S angestrengtes Bemühen verschattet, Konflikte und Kritik
bestehenden Deutungsmodellen bei den Autoren nachzuweisen. Der Atlas ist für das eiıgene Studium, ber auch für Unterricht und

Lehre ıne große Bereicherung. ede arte 1st ausführlich kommen-
Letztendlich ınt nämlich alle Entwürte der e, die Erfahrung der JeTTt,; wobel viele Forscher, die die Grundlagen eiINeT arte geliefertexistentiellen Bedrohung 1LEG Krankheit 1n die als richtig und wahr haben, selbst Wort kommen. Über die Karten werden einzelne
ANSENOMINEN! und erfahrene Praxis des Glaubens ıntegrıeren. Sachgebiete sehr gut erschlossen, e1N Register ılft beim Aufspüren

Berlin Raıner Kampling einzelner Trte Natürlich 1e sich 1m Blick auf Details die 1ıne oder
andere Anmerkung machen. Karten dienen ber dazu, ıne Vorstel-

1700 Te Christentum iın Nordrhein-Westfalen. Eın as ZUL Kirchen- lung historischer Räume der regionaler Verteilungen un! Häufigkei-
ten vermitteln. Dies gelingt den sorgfältig un! klug gezeichnetengeschichte, hg Erwın (T) Marcel DE Kartographie Karsten

Bremer. Regenburg: Schnell Steiner 2013 192 (a geb 39,95 ISBEN Karten Balız hervorragend.
78—-3—-7954-—-2709—2 Munster Norbert KOStTer

Im ahr 2009 konnte Erwın at7z noch den Atlas AT Kirche INn G+
schichte und Gegenwart. Heiliges Römisches Reich Deutschspra-
chige Länder veröffentlichen. Als 1m ahr 20244 BallZ plötzlich VOI- Schreiner, aus (Gemeinsam leben. Spiritualität, Lebens- und Verfassungsf{for-starb, Wrlr der bereits ın Angrift SCHNOINIMNEN! Atlas ZUTLI Kirchen- INe.  - klösterlicher Gemeinschaften ın Kirche und Gesellschaft des Mittel-

alters, hg ert Melville 1n Verbindung mıiıt Mirko Breıtenstelin.
Münster: Lıt 2013 XII) 627 (Vita Regularis. Abhandlungen, 533 64,90

Ilness, anctıty, and Asceticısm 1n Antiquity: Approaches and ‚ONTEXTIS ISBN: 78-—-3-643-—12 //7/—6
Asceticısm, Health, an Christian Salvation H1story Perspectives Irom the Klaus Schreiner gehört den groben und innovatıven Persönlichkei-Earliest Monastıc SOUTCES Paradise, Health, and the Hagiographical Imagı1- ten innerhalb der heutigen Geschichtswissenschaft. Seiner INnZWwI1-natiıon Choosing IUlIness: Ulness Ascetic Practice Pestilence an aınt-
hood The TEa GCoptic Life ot ()ur ather Pachomiuß IIness and Spiritual schen jahrzehntelangen Forschungstätigkeit als Mediävist ıst
Direction ın Late Ancıent (‚aza: The Correspondence of Barsanuphius and mıiıt großer un fundierter wissenschaftlicher Aufgeschlossenheit
John ıth the Sick Monk Andrew. nachgegangen: offen hin den Epochen der Antike und der Früh-
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neuzeılt, In der Landesgeschichte ebenso bewandert WI1Ie 1n der 'heo- gend eingestuften Beıitrag des mittelalterlichen Mönchtums dennoch zumindestlogle, methodisch angesiedelt auftf dem schmalen Tat zwischen teilweise 1n Zweiftel zieht: „AN and der überlieferten Quellen UuUS1I11655e€
Religions- un: Sozlalgeschichte. hne Übertreibung darf uch als wollen, ın welcher Weise, mıt welcher Intensı1ıtät un! mıt welcher Reichweite
„Geheimtipp“ für Theologietreibende gelten, allzumal WEn S1e einen die Arbeitsauffassung und Arbeitspraxis der Onche kultur- und zivilisations-
historisch-theologischen Forschungs- der Studienschwerpunkt VOI-

bildend wirkten, ist e1N schwieriges, nachgerade unmögliches Unterfangen. Wer
folgen. diesbezügliche Wirkungen als selbstverständlich ‚USSETZL, {ut 1eSs 1m .Jau-

ben die geschichtsbildende Kraft VO.  - Ideen. VO  e ethischen Imperativen undDıie vorliegende Publikation bündelt dreizehn „Sopltzenaufsätze“,die In den etzten beiden Jahrzehnten ZU Gemeinschaftsleben ım
vorbildhaften Handlungsformen, hne darüber Rechenschaft geben, auft wel-
chen egen und miıt Hilfe welcher edien die Arbeitstheorie un! ArbeitspraxisMittelalter geschrieben hat kinige dieser Belträge hätten aufgrund der Oönche die Gesamtgesellschaft erTreichten un VO dieser wahrgenommen,ihres Umfangs und Perspektivreichtums uch mOoNnographisch publi- angee1ıgnet und beurteilt wurden. Unbestritten bleibt, ass In der spätantikenz1ıert werden können. Ursprünglich SiNnd die Einzelstudien In VOeT- Welt, 1n der körperliche Arbeit als Tätigkeit eute verachtet wurde, das

schiedenen mediävistischen Sammelbänden veröffentlicht. In „Ge- eısple. der arbeitenden Mönche aı beitrug, sozlale Vorurteile abzubauen
melınsam leben  66 liegen S1e Jetzt gut zugänglich un gebündelt VO.  —_

un! entkräften.“ 290)
Ihe VO  . ert Melville uch e1IN rTenommMlerter un zugleich theo- Im Ergebnis ist die Aufsatzsammlung uch theologisc eindrucks-logie-affiner Mediävist ausgewählten Aufsätze lassen die VO  > bei voll An Beispielen und Themen AdUus dem Bereich des mittelalter-
selınen Forschungen ZU mittelalterlichen Gemeinschaftsleben VT - lichen Mönchtums erläutert S1e Tfacettenreich die Anstrengungen, diefolgten Schwerpunkte euilic hervortreten. Menschen zwıschen 1100 und 1500 unternahmen, ihre Christlich-

Als ETSTES Sind Aufsätze HEINNEN, die sich mıit spiritualitätsgeschicht- keit iımmer wieder HE  sa den urgemeindlichen Ursprüngen AdUS-
lichen Schlüsselbegriffen un deren kezeption befassen: „,Brot der ITränen‘. zurichten und auf die Bedürfnisse ihrer e1t abzustimmen. 1bt
Emaotionale Ausdrucksformen monastischer Spiritualität“ 63-122), „Pürıtas e1N theologisches Thema VO  - höherer Relevanz?
regulae‘, ‚CGarıtas‘ un ‚Necessitas‘. Leitbegriffe der Regelauslegung 1n der Essen Hubertus utterbachmonastischen Theologie Bernhards VON Clairvaux“ 3-1 „‚Communio'‘
Semantik, Spiritualität un Wirkungsgeschichte eiNer 1n der Augustinerregelverankerten Lebensform“ 205-—241), „ DLIO der Mühsal‘ Körperliche Arbeit 1mMm
Mönchtum des hohen und spaten Mittelalters. Theologisch motivlerte Einstel- Wider das Vergessen un! für das Seelenheil. emoTIa und Totengedenken 1mM
Jungen, regelgebundene Normen, geschichtliche Praxis“ 243-290), „‚Observan- Mittelalter, hg Kalıner Müuünster: Aschendorff 201 3892 Eru-Ha regularis‘. Normbildung, Normenkontrolle un Normwandel 1m Mönchtum 1rı Sapientia, 9) geb 39,00 ISBN: Y7/8—-3—402-1  a621
des hohen und späten Mittelalters“ 331-371), „‚Defectus natalium‘. Geburt AdUsSs Kalıner Berndt, Jesuit und Leıter des Hugo VOoO  e Sankt Viktor-Instituts 1ıneinem unrechtmäßigen als Problem klösterlicher Gemeinschaftsbildung“415-—449) Frankfurt, legt einen Aufsatzband VOIL, der auf ıne gleichnamige

Fın zweilter Forschungsschwerpunkt VO  - liegt auf der Untersuchung VO  i JTagung 1mM Frühjahr 200838 zurückgeht und sich mıt e1INeT Schlüssel-
mönchischen Reformzentren des hohen un späten Mittelalters „Hiırsau un! thematik der Mediävistik befasst.
die Hirsauer Reform. Spiritualität, Lebensform un Sozlalprofil eiINerT benedikti: Im Anschluss eiINe „Hinführung“ des Hg.s 111 sınd die Aufsätze die-nischen Erneuerungsbewegung 1 Da un Jahrhundert“ 153-204), „ ET- SeSs Bandes TE Hauptkap.n zugeordnet. Hauptkap. „Wider das Vergessen.durch Erinnerung. Reformstreben, Geschichtsbewusstsein un P Theologie un Kultur christlicher Memoria“) vereinigt sechs Aufsätze: Kaıinerschichtsschreibung 1mM benediktinischen Mönchtum Südwestdeutschlands
der Wende VO: 15 AA Jahrhundert“ 551—-612

Berndt, AI 1es meinem Gedächtnis‘. Die Eucharistie als Grundlage christ-
licher emorTIla ın Kirche und Theologie des Mittelalters“ 21-—39) erläutertT1LieNs untersucht das hoch- und spätmittelalterliche Mönchtum 1ın der christentumsgeschichtlich die sozlale Verfassung VOoO  - emorTIa und erschließtSpannung zwischen Ideal un Wirklichkeit: „Mönchtum zwıischen asketischem wichtige Aspekte ZUT Wirkungsgeschichte des Jesus zugeschriebenen Memo-Anspruch und gesellschaftlicher Wirklichkeit. Spiritualität, S0ozlalverhalten rlalauftrags. Stephan €, „Gedenken Gottes Gottes Gedenken. DIie litur-und SOozlalverfassung schwäbischer Reformmönche 1mM Splegel ihrer Ge- gisch-theologische Dimension christlicher Anamnese“ 1-5 bietetschichtsschreibung“ 1—61), „Vom adligen Hauskloster Z.UI11 ‚Spital des Adels grundlegende Überlegungen emorTIa 1m Kontext des liturgischen Zee1t-Gesellschaftliche Verflechtungen oberschwäbischer Benediktinerkonvente 1m und Geschichtsverständnisses, daraus bedenkenswerte theologischeMittelalter un 1n der Iirühen euzeit“ 291—328), „Legıtimation, Kepräsentati-

U. Schriftlichkeit. Gedankliche Begründungen und symbolische Formen mıt-
Schlussfolgerungen ZU Verhältnis Von menschlichem und göttlichem Geden-
ken abzuleiten. idekı Nakamura, „Memoria ın der Kontemplationslehretelalterlicher Abtsherrschaft“ 373-—414), „Verschriftlichung als Faktor onastı- Richards VON an Viktor“ 3-—65) rekonstruiert Richards Posiıtionen ZUT Me-scher Reiform. Funktionen VON Schriftftlichkeit 1mM Ordenswesen des hohen un! moOTI1a, die dieser 1mM Rahmen Se1INeET Lehre VOoO  — der contemplatio auDßert Jürgenspäten Mittelalters“ 453-507), „Dauer, Niedergang un Erneuerung klösterli-

cher Observanz 1m hoch- un! spätmittelalterlichen Mönchtum. Krisen, Reform-
Bärsch, „Die Entstehung des Gedenktages Allerseelen. Liturgie und Eschatolo-
gıe unter dem reformerischen Anspruch Clunys“ 67—79) grei einen Aspekt

genossen“ 509-550).
und Institutionalisierungsprobleme 1n der 1 und Deutung betroffener Zeiıt- AUS sSe1INer Habil auf und erschließt die Sinnhaftigkeit der Doppeltfeier VO  u Al-

lerheiligen un Allerseelen. Hans-Winfried Jüngling, ‚S 5 D auf ass a  S  TO  T1le hier UrTZ eNnNannten eıträge des ammelbandes sind VON der über- werde VO  z der Erde ihr Gedächtnis‘ Sir O;TZE (81—104), bietet die emorTIa-greifenden Leitirage motivlert, w1e Menschen des och- und Spätmittelaltersihr klösterliches Leben gestalteten. S50 wird als eTrTsStes deutlich, welche Bilder
bezogene Analyse VO.  - TEL JTexten dAdus dem Sirachbuch Gert Melrville, „Me-morT1a als institutionelles Fundament der ıta Religiosa“ 105-123), erläutertund Metaphern das damalige Klosterleben zusammenhielten. Einerlei, ob sich Beispiel der emorTl1a 1m och- und Spätmittelalter, wı1ıe das Feld der religiösendie Klosterbewohner 1ın einem „sicheren Haten“ wähnten der als „Engel“ VOeI- Instiıtutionen un das TEa der religiösen Deutungen 1mM Mittelalter miıteın-standen w1e e1N rOoOter Faden ZzZ1e. sıch die Aufifmerksamkeit für die mittelalter- ander korrespondierten.liche Bildersprache durch die Einzelstudien. Hauptkap. unter dem Titel „Form un: Verbreitung des JTotengedächtnis-16 weni1ger alltagskonkret berühren alle Auf{fsätze die Trage nach dem SS 1mM Mittelalter“ vereinigt fünf Aufsätze Jean Dufour, „Rouleaux brefs I11OT-Selbstverständnis des mittelalterlichen Klosterlebens. 50 wird deutlich, ualres: des documents mMmecoNNuUSsS“ 127-138), onıka Seifert, „Z:wischen \ITa-sich die klösterlichen Reformbewegungen imMmer wieder ausrichteten. Vorran- dition und RKezeption. Das Lorscher Nekrolog“ 139-—-148), Nikolas Jaspert, „Ge:g1g WAarTr die Urientierung Leben der Urgemeinde und der Apostel / war grif- denkwesen und krinnerung des Ordens VO Heiligen Grab“ 149174); Andrzejfen fast alle Reformbewegungen auf das Ideal RI Herz un: e1INe Seele“ Apg Radziminskıi, „NekroloSC und Totengedächtnis In polnischen Domkapiteln“4,32) ın Theorie und Praxis zurück. och verstanden S1e darunter Je Anderes 175—186) SOWI1Ee Klaus Militzer, „Lotengedenken ın den atuten der Kölnerund 7, WaT abhängig VO  u der religiösen un sozilalen Situation, 1n der sich diejeweilige Reformbewegung bewähren musste. HU uletzt differierte das Kr-
Bruderschaften“ 187-—196), erläutern Jjeweils T{S- un gemeinschaftsbezogendie Bedeutung der Memoria 1ım och- und Spätmittelalter. Besonders die VO  -gebnis VON „Erneuerung durch Erinnerung“ aufgrund der Je unterschiedlichen Jaspert gebotenen Überlegungen ZU. Ineinander VOoO  > ıturglie un Visualisie-Kulturtechniken, die die Klosterbewohner für sich nutzbar machten „Spätmit- rung verdienen 1ler Beachtung.telalterliche Reformer“, exemplifiziert se1ine Grundaussage, „brachten 1M- Ntier der Überschrift VO  z Hauptkap. „F Ür das Seelenhaeil. Die identitäts-IeT wieder ın Erinnerung, ass das Schreiben VO  D Texten die intensivste orm stiftende Taft VOI emorTIa“ finden sich 1eTr eıträge: Arnold Angenendt, 99  1€geistiger Aneignung un! Vertiefung darstelle. Wo N1C. mehr geschrieben WUr- liturgische emoTIa: Hilfe für das Fortleben ım Jenseits“ 199-—-226), bietet einende, versiegte der TOM geistiger Überlieferung.“ 557) entwicklungsgeschichtlich ausgreifenden Überblick Memoria-gestütztenAls drittes thematisiert durchgängig die Spannung zwischen der tamıhär-adeligen Herkunft vieler Klosterbewohner und ihrer mıt dem Klostereintritt e1IN-
Frömmigkeitsformen zwıischen Früh- und Spätmittelalter. Rolf GrosSse,

56°gangenen Verpflichtung, die geistliche Familie der Gotteskinder über das
„S5aınt-Denis. Die G((egenwart der Könige““ 227-250), erläutert, wW1e S16  hSalınt-Denis VO.  - der Heiligengrablege Ur Grablege der Könige veränderte unClan- un Geblütsdenken tellen Allzu oft, mıiıt vielen aucC. theologisch welche Auswirkungen das auf die Saint-Denis-bezogene emorTla hattereflektierten) Beispielen, „zählte die orge den Bestand adliger Lebens- unVersorgungsmöglichkeiten mehr als der 1Nnwels aut die Gottessohnschaft aller
Johanna Gummlich-Wagner, „MemoriIialbilder und versteckte Signaturen ın

Christen“ (326) Handschriften AUS dem Kölner Klarissenkloster St Klara“ 251-—269), bietet e1N
weıteres e1ıspie. für die schriftgestützte spätmittelalterliche MemorilalpraxisSchließlich regt als Ergebnis Se1INeT religions- und sozialgeschichtlichen eiINeT geistlichen Gemeinschaft. Sebastian Scholz, „Grabmäler VOonNn Laı:en 1mQuellenanalysen wiederhaolt azu C  5 sich mıt aktualisierenden Bewertungen Spätmittelalter. Zu ihrer Funktion, Bedeutung und kanonistischen Problema-des hoch- und spätmittelalterlichen önchtums zurückzuhalten. Exemplarisch Hk 271—-285), befasst sich mıit der spätmittelalterlichen Bestattung VO  - Laı:en1m Kirchenraum.se1 hier allein darauf verwlesen, w1e den se1t Max Weber als geschichtsprä-



299 2014 Jahrgang 3710 THEOLOGISCHE EVURL NrT. 296

hne 7Zwweifel verdienen der Sammelband un seINeEe FEinzelbei- erte sich Wwen1g. Weniger zutreffend sSind die Hinweilse., die Rede VOoO  - der Kon-

trage ıne hohe wissenschaftliche Wertschätzung: Die thematisch TTIS- fessionalisierung impliziere e1N protestantisches Kirchenbild, un! die nnah-
die spätmittelalterlichen Reformansätze se]len 1n IrTient einfach aufgenom-der zeitkonkret. lader gemeinschaftsbezogen, medien- oder

[116.  - und sanktioniert worden;: vielmehr hier Selektion un Modinikationliturgierelevant ansetzenden FEinzelstudien zeigen die Vielfalt der mıiıt- bestimmend.telalterlichen Memorialpraktiken und der dahinter stehenden Grund- Harm Klueting beschäftigt sich miıt der Begriffsgeschichte und diskutiert
überzeugungen profund auf. Alle Beıtrage sind In reicher Weise die miıt den begrifflichen Festlegungen verbundenen Forschungsstrategien. „Ka:
quellenbasiert. I e umfängliche Bibliographie ZALE Memoria-Thematik tholische Konfessionalisierung“ könne 5dr nicht die Fülle der integrierenden

Phänomene aufnehmen, weshalb AdAaneben auch „Konfessionsbildung“,Ende des Sammelbandes ist e1gens hervorzuheben. Das Layout der
Gesamtpublikation darf als sorgfältig, ja (auch aufgrund des Abbil- „Gegenreformation““ und „Katholischer Reform“, die für ihn als ea  107 auft

dungsteils auf Hochglanzpapier) als gediegen gelten. kirst VOTL dem die Pest 13438 ihren Ausgang nahm, ergänzend festhalten möchte. Ziu eC be-
t[ONT wohl, ass weniger Luthers Rechtfertigungslehre als deren Widerhall dasHintergrund dieser Vorzüge selen abschließend ein1ge kritische ück-

iragen formuliert: epochale Kre1gN1Ss WAäl. Weniger hilfreich iıst die Charakterisierung der Reforma-
tion als eINer „dUu>S dem Ruder gelaufenen Observanzbewegung“ 1 Augustiner-Im gesa Band hebht eINZIg ert Melville mıiıt großer Be- orden. Erneut verteidigt se1INe Periodisierung, ach der das konfessionelle

rechtigung das „bereits recht hohe Alter der hier geme1nsam O 1- Zeitalter bereits 1517/1520 beginne, un! konstatiert, ass Konfessionalisierung
Öörternden Fragestellungen“ herTvor. UUmso mehr erg1ibt sich die Trage, e1N Integrationsprozess S6 WESENI sel, her nicht notwendig zugunsten des

Staatesdiese Publikation auft jede forschungsgeschichtliche
Urientierung ZUTLC mittlerweile 30-jährigen, ebenso internationalen WwWI1Ie Robhert Bireley möchte den Begrift der katholischen Konfessionalisierung

durch den des frühmodernen Katholizismus ersetizen. £1 allen Zeıten habe dieinterdisziplinären wissenschaftlichen Bearbeitung der MemorTila-The-
matik verzichtet. Kirche auf Veränderungen un 11606 Herausforderungen reaglert und sich selbst

EkKınıge der 1ın diesen Sammelband aufgenornrnenen Beıträge ZUTLT modifiziert; SEe1 auch un! nach 1500 eINeT Modernisierung gekom-
INCIL, die durch ehrere Faktoren bedingt SCWESEM sSe1l Idıe Abgrenzung denMemor1a (Angenendt, Melville, Bärsch etc.) standen ursprünglich HÜr Protestanten sSEe1 hiler LLUTL e1Nn Aspekt SC WESEC,; demographisches Wachstum,plonierartige Entdeckungen 1mM Bereich des mittelalterlichen Religi- wirtschaftliche EXpansıon, die Entdeckung der Länder un Cdie lange

O1M1S5- und Soziallebens und inspırıeren die Mediävistik his heute VOIL 151 wirksame Individualisierung der Frömmigkeit se]en ebenso zentral 5C-
Warum S1Ee Jjetz ach Jahrzehnten mıt leichten Variıationen und Kur- und hätten die modernisierende Selbsterneuerung der katholischen Kiır-
ZUNSGIL neuerlich und ommentarlos) publiziert werden, als ob che, etwa die Männer- un Frauenorden, ebenso bestimmt. en Detail-

iragen H.Ss Ausführungen stellt Q10*  h dıe grundsätzliche Tage, ob hiler nichtsich wissenschaftliche Neuigkeiten handelte, ist nicht erklärlich.
Liegt gleichfalls den fehlenden methodischen Vergew1sse- e1Nn klar konturierter Begriit durch 1ıne eher inhaltsleere, jedenfalls problemati-

sche Formel TSetzt wird, die die Herausforderung, die der Protestantismus dar-
PUNSCIL des Gesamtbandes, dass das, Wäas 1m Buchtitel Recht

stellte, bei aller Berechtigung, uch auf den außereuropäischen Kaum sehen,sammenhängend formuliert wird „Wider das Vergessen und für das sehr nıvelhert.Seelenheil‘ ın den Überschriften der Hauptkap. auseinandergerissen (II.) Wolfgang Brückner vergleicht die populäre DTAXIS pıetatıs der Irüuhneu-
wird? Jedenfalls lautet die Hauptüberschrift VO  - Hauptkap. ‚Wider zeitlichen Konfessionen 1n ezug auf Franken. Den Begri{ff „Volksfirömmigkeıt“das Vergessen“ und die Überschrift des Hauptkap.s „ UTr das Seelen- lehnt ab, da das aufklärerische Vorurteil ber das Zurückgebliebene bzw.
h 1u und das, obwohl 1n beiden Hauptkap.n (übrigens auch 1mM die romantische Verklärung des Ursprünglichen miıt sich schleppe. Immerhin
Hauptkap. 2) den 1 Buchtitel treffend benannten Zusam- hat sich 1n den Jahren 1550 bis 1750 e1N distinktes konfessionelles Bewusstsein
menhang geht! ın der Bevölkerung ausgebildet; unterscheidet e1 1ın ezug auf das Luther-

i  =] zwischen beibehaltenen Ritualtraditionen, symbolischen Bedeutungsver-Am Ende bleibt e1Nn gEWI1SSES Bedauern darüber, dass Raıner Berndt
schiebungen ONnKTeEeier Utensilien, strukturellen Parallelen ıIn Katechese undie Memortia-Thematik nicht jene Primärquellen herangetragen

hat, die 1ın seiInem Hugo VO Sankt Viktor-Institut auswertet. Mıt Kirchenzucht SOWI1E Divergenzen 1n Sakramentenverwaltung und Kirchenorga-
nısatıon.dieser Akzentuilerung hätte Neuland betreten. Gleichermaben VOTI- Bezirksheimatpfleger (‚ünter Dippold untersucht die Möglichkeit kom-

wärtsweisend wAarTe BEWESEN, WL als Grenzgäanger 7zwischen munalen, konfessionell-autonomen kleinstädtischen Handelns anhand der
T’heologie und Geschichtswissenschaft die rage aufgegriffen hätte, Z Bamberger Hochstift gehörenden, VOoO Domkapitel abhängigen Stadt Stafi-
wI1e die Impulse der jahrzehntelangen un profangeschichtlic VOUlIL- felstein. In den hochstiftischen Landstädten sich vielfach, nach 1590:
angetriebenen Memoria-Forschung eigentlich 1n den verschiedenen 1ne mehrheitlich lutherisch orıentierte Bevölkerungsmehrheit ausgebildet, die

uch den Kat bestimmte: das obrigkeitliche Handeln WäarTr (viel länger als 1mMDisziplinen der Theologie rez1ıplert wurden bzw. werden. Nicht
letzt provozlert die Lektüre dieses Sammelbandes die Reflektion darTü- Hochstift Würzburg]) defensiVv, 190838  - verteidigte Rechtspositionen und chritt

LLULI Eiterer e1IN; umgekehrt richtete sich das Handeln der Bevölkerungber, Was aktuell eigentlich für die MemorTia-Kultur bedeutet, WEeEeI11) nicht die Landesherrschaft, sondern wollte e1Nn friedliches konfessionel-sich der ım Mittelalter noch selbstverständliche Jenseitsglaube heut- les Nebeneinander ermöglichen, W ds> TST durch die 1n Bamberg spat einset-
zutage mehr und mehr 1n 1ne Diesseitsgläubigkeit verwandelt. zende „Gegenreformation“ unmöglich emacht worden sSe1

KSsSsen Hubertus Lutterbach Daran anknüpfend nımmt Stefan EhrenpreIis das Phänomen „Mischkonf{tes-
s1ionalität“ näher unter die Lupe; möchte den Begrift auf eiINe konfessionelle
Durchmischung der Bevölkerung unter einer Obrigkeit beschränken. uch ler

Das Konfessionalisierungsparadigma. Leistungen, Probleme, Grenzen, hg habe vielfach die Tendenz konfessioneller Identitätsbildung un! Abgren-
ZUNS egeben, lassen sich ber miıtunter auch geme1ınsame Zielsetzungen un:

IDheter Weiß "Thomas ckm Munster: Aschendortft 2013 300 konfessionsneutralisierende een nachweisen.
(Bayreuther Historische Kolloquien, 18), pb 249,560 ISBN 78-3—402-— Andreas olzem geht 1n seinem Beıltrag davon .US, ass Ende des Jh.s12923—4 die Angehörigen der anderen Konfessionen mıiıt festen Stereotypen wahrgenom-

Der Sammelband vereınt die Referate, die während des 99 Bayreu- I116.  - und beschrieben wurden, ın dieser Hinsicht die Konfessionalisierung also
ther Historischen Kolloquiums“ 1m Maı 2008 gehalten wurden. Dass erfolgreich BEWESEN sSe1 D1e allmähliche Zunahme VO  5 Distinktionswissen Wäar

das Ergebnis, 1n das obrigkeitliche Maßnahmen ebenso eingingen w1e Mecha-TE vorher TNS Walter Zeedens Aufsatz über „Konfess1ons-
bildung“ erschienen WAdl, sollte eın Anlass sSe1IN, 1ne Art Bilanz AB nısmen un Bedürfnisse VOL Ort, die auft Selbstkonfessionalisierung jelten. Ge

SEeN den Einwand, I1 der katholischen Kontinuntä ZU Mittelalter könneErklärungskraft un! den Defiziten des inzwischen vielfach d1Ss- N1IC VO.  - parallelen Vorgängen ın den TEL Konfessionen gesprochen werden,kutierten 508 Konfessionalisierungsparadigmas ziehen, das verwelst ohl mıiıt eCc auft die Pluriformität der spätmittelalterlichen KEnt-
19820 VO  — He1ınz Schilling und Woligang Reinhard, auf Zeeden autfbau- wicklungen. An etier Hersche kritisiert CI, ass dieser die vielfach belegten MoO-
end, entwickelt wurde. Dıie Einleitung der beiden Hg skizzliert die dernisierungsleistungen des frühneuzeitlichen Katholizismus ausblende Mıt
inzwischen oft erzählte Ausbildung der Theoreme, die sich daran Thomas Kaufmann möchte Konfessionalisierung als kulturelle Praxıs sehen,
schließende Diskussion derselben und Versuche, den prımär die durchaus Aus sıch ın e1INeT gewissen Unabhängigkeit VO. frühneuzeitli-
deutschsprachigen Raum entwickelten Ansatz auf andere Länder chen aa uch vielfach humanisierend un! friedensfördernd gewirkt habe,
zuwenden. S0 sollen uch die einzelnen Beıträge entweder (I.) kon: sodass die sozialdisziplinierende Obrigkeit, die Gesetzlichkeiten der okalen

Lebenswelten un die religiöse Intens1ivierung der Konfessionalisierung sichzeptionellen Grundfragen Stellung nehmen der (IL.) die Leistungs- überschnitten, ber jeweils uch Eigengesetzlichkeiten aufwiesen.tahigkeit des Ansatzes auf der Mikroebene BENAUEI prüfen der 1T.)
die Erklärungskraft ın ezug aut andere europäische Länder ın den (I1L.) 0SEe Johannes Schmid annn 1n der religio monarchica 1n Frankreich

der England ange zurückreichende Traditionen e1INes byzantinischen Priıester-
Blick nehmen. königtums, ber keine konfessionelle Veränderung 1mM erkennen, jedoch

(1.) Dieter Weifs geht VO  e der 1390 erstmals quellenmäßig fassbaren TON- liegen diese Traditionen auf eiINeTr anderen Ebene als die rage nach den Mecha-
leichnamsprozession 1n Bamberg AUSs Zu Recht betont den Traditionalismus nısmen eINeT gesellschaftlichen Konfessionalisierung.
und die Beharrungskräfte 1n der Reichskirche, die eine Umsetzung der Iriıenter Thomas Nicklas untersucht Handlungsspielräume und konftfessionelle OS1-
Reformen me1lst Ur partiell un! sehr spat ZUT Folge hatten Bamberg ist hierfür t1ion1erung des Kardinals VO Lothringen, Charles de Gulse. ET verteidigt ihn BE-
eın esonders ausgeprägtes Beispiel, auch der traditionellen Prozession N- SCH den vielfach geäußerten Vorwurf des Machiavellismus, indem dessen Re-
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ligionspolitik VOoO  - 561/62, die aut e1INEe Annäherung den Hugenotten und erklären, Wäas sich hinter der Aussage Benedikts XT verbirgt, derden deutschen Lutheranern setzte, als durchaus eTrNsS emeınt werteLl, letztlich anlässlich VO  u Pıs Todestag VO  - dessen „heroische|m| Eiınsatz Z.UL1als Ausdruck elINer noch LMMEerT mächtigen und och N1C. konfessionalisierten
Vermittlungstheologie, ach der beimWillen aller Beteiligten e1INeEe Kirchen- Kettung verfolgter und unterdrückter Menschen“ sprach (7) uch
spaltung verme1dbar 56 WESCH SEe1. Krst als der Herzog VO  e (zuise ermorTdet WUl-

hier I116EUE Quellen für selıne Studie, vornehmlich die salvato-
rlanische Überlieferung dUus dem Generalat un! den Provinzen, unde, habe der Kardinal SeE1INE Politik wechseln und durch die Annäherung die

Kurıe das Konzil eINeEemM erfolgreichen Abschluss bringen mMUussen. zeichnet P.s unermüdlichen Eınsatz für Verfolgte nach Durch sSe1INE
IJer Tage, ob S auch ın Spanien und 1n dessen überseeischen Besıtzungen Vermittlungstätigkeit konnte der Salvatorianergeneral einN1ıge Inhaf-

eiINe Konfessionalisierung gegeben habe, geht Ludolf Pelizaeus nach. Prozesse tierte befreien und VOT dem sicheren T-O0 bewahren, In anderen Fällen
der kulturellen Verdichtung hat uch dort gegeben, der Einfluss der quls1- scheiterte und In den me1ısten Fällen ist das Schicksal der Betroffe-t1on se1t Philipp IL SE1 STAr geworden, ass uch der Erzbischof VOoO Toledo
VOL ihr nicht sicher Wi S1@e abher Spanıen und Portugal intellektuell VO übrigen

16  b nicht nachweisbhar. Leider verzichtet 1m Anhang bei der tabel-
larischen Übersicht über P.s Bemühungen HÜr 436 VerfTolgte auf uel-Kuropa abtrennte. Fur die überseeischen Gebiete habe 1es bedeutet, die Integra- lenbelege, wodurch diese mühevolle Recherchearbeit euuWıic WI1S-tiıon präkolumbianischer Glaubensvorstellungen verhindern. S50 sSEe1 HerTrT- senschaftlichem Wert verliert.schaftsverdichtung, Sozlaldisziplinierung und die Förderung eINes distinkten

Glaubensbewusstseins auch die spanischen Gebiete konstatieren, uch Der kritische Umgang mıiıt dem Untersuchungsgegenstand gehört
WEl e1IN tatsächlich herausfordernder Gegner gefehlt habe generel]l den zentralen Au{ifgaben wissenschaftlichen Arbeitens,

Was der Armınlanısmus 1n den Niederlanden., dessen Anhänger als Re- doch I:  u den lässt allzu oft verm1ssen. SO wird die jahrzehnte-monstranten die Stände anriefen, und 1n England, S1e auft eiINe Allianz mıt lange Diskussion das „Schweigen“ Pius 5615 AB Holocaust fastden tuart-Königen Setzten, für die rage e1INeT Konfessionalisierung bedeutete,
untersucht ırk Pfeifer. el Male uchten die Arminlaner e1INe Verbindung vollständig ausgeklammert und mıt Pinchas Lapide eINeT der vehe-

mentesten Jüdischen Fürsprecher des Pacelli-Papstes herangezogenmıt weltlichen Instanzen einzugehen; als diese 1n den Niederlanden scheiterte,
kam einem Prozess der staatsfernen Konfessionsbildung, W äas siıch VO.  - der Anm 123) Das zentrale Beispiel für die unkritische Argumentati-
englischen Entwicklung unterschied. kıne eindeutige Zuordnung ZU Konfes- ONS  rung S.Ss iefert die behauptete persönliche Nähe zwischen
sionalisierungsparadigma ıst h  ler N1IC. möglich. und Pıus XI}

Thomas Brockmann untersucht die Politik Kalser Ferdinands IE; e1INes 61- Für diese nenNn:; als eleg e1N Interview mıiıt FPrincıpe Francesco acel-cher konfessionalistisch denkenden Katholiken. die These Heınz
Schillings VO  - eINem Konfessionsfundamentalismus 1600 prüfen. Beım 1i, dem Sohn Carlo Pacellis, des Neffen des Papstes und (GO0UVernNneuTSs der atı-
Kalser lasse sich jedenfalls hıs 1630 keine Indienstnahme der Politik für dUuS-

kanstadt unter Pıus AIl., hne agen, welcher Quellenwert e1INeT olchen
Aussage e1INeT nicht direkt den Ereignissen beteiligten Person AdUS dem Jahrschließlich konfessionelle Interessen nachweisen: alle Entscheidungen 2005 zukommen annn Als weıteren Gewährsmann zieht den „KRKom-Kennerzumindest uch durch eine politische und pragmatische Logik motiviert. ET

habe sich N1C 11UTLT kanonischen Recht, sondern uch Religionsfrieden un! SS-Hauptmann Dollmann“ heran un vergisst dabei jegliche Quellenkri-
der als Reichsgesetz diesem widersprach), oriıentliert, wobei I1a  w allerdings be-

tik. selbst beschrieb sSe1N Verhältnis ZUTLC Kurle 1mM September 1944 nüchterner:
onen I11U5S5S5, HA NE das Vertragswerk VO  _ 1555 1n eINeTr extrem konftfessionellen „Ich wurde während der deutschen Besatzung VO Vatikan als Privatvermittler

zwischen ihm un! der deutschen Behörde benutzt und MUuSste täglich hın undAuslegung interpretierte. her vermitteln. Es kam e1Nn TeC. Verhältnis zustande, un!Der abschließende Beıtrag VO artın Friedrich befasst sich mıiıt dem Ver-
hältnis der irühneuzeitlichen Kon{fessionalisierung ZUU. ET lehnt laf beide Teile recht zuirieden.“ (83) Zu SeINeT Beziehung 1US AIl sagt nichts,

uch WEe1111 1119  - davon ausgehen kann, ass der aps ber se1ine Tätigkeit infor-Blaschkes These VO  - einem zweıten konfessionellen Zeitalter ab, da S1e das Spe- miert, WEn uch vielleicht nicht täglich 1n S1e involviert WAaär. och S.S ATgU-ilische der Entwicklungen nach 1800 nicht verdeutlichen vermöOge. ET mentatıon geht och weıiter: „AUus dem Seligsprechungsprozess, der auf Aus-möchte lieber VO.  - eiInem „Kirchwerdungsprozess“ sprechen, da die Staaten
mıt nunmehr meıst gemischtkonfessioneller Bevölkerung ın einem Prozess der dus der persönlichen Umgebung des Pontifex mit direktem Zugang
Säkularisierung hierfür Freiräume eröffnen mussten; uch der Protestantismus

ihm basiert, geht außerdem herTvor, ass der Salvatorianergeneral häufig person-ich bei 1US > 438 SECWESEN War und VO  - ihm Aufträge eTrhalten hatte.“ (ebd.) Nunsah sich CZWUNBEN, ın Nachahmung staatlicher Einrichtungen eigene nstiı- würde der Historiker diese spannenden Aussagen sicherlich iebsten direkttutionen herauszubilden. Seligsprechungsprozess überprüfen, doch I1N1USS sich mıiıt dem Verweis be-Der Sammelband vereınt Belıträge VO  m Autoren, die ın der Regel gnuügen, ass sich auf die „Aussage VO  - etier Gumpel Rom, der denbereits 1m Vorfeld sehr unterschiedliche Themen und Zugangsweisen Prozess betreute, 005 (83, Anm 116) stutzt. Letzten Endes handelt
/ZAEN Konfessionalisierungsparadigma entwickelt haben Immer wle- sich Iso eine Aussage hne wissenschaftlich haltbaren, weil nicht nach-

vollziehbaren Wertder wird uch etier Hersches These VO  b der intendierten Rückstän-
digkeit des Barockkatholizismus (tendenziell ablehnend) berührt, ob- Dokumentarisch belegt sind bisher lediglich zwel Privataudienzen P.s e1ImM

aps während der deutschen Besetzung KOms, eine Februar un eiINewohl die Beobachtung, dass 1ne katholische Konfessionalisierung 23 März 1944, SOWI1Ee e1N welılteres Treffen November 1943 Das I1USSme1lst sehr viel langsamer und wen1ger konsequent VOTLT sich g1ng, als
die ede VO konfessionellen Zeitalter suggerlerte, schwer be- nicht heißen, ass HIC noch mehr Audienzen gab enn VABR einen steht

die Öffnung der Bestände des Pontifikats 1US @ß ın den vatikanischen Archi-streıten sSe1ın WITd, Wäas ein1ge Referate uch explizit bestätigen. ITotz VOIl noch dUus, un! ZUU. anderen I1US5S nicht jedes Treffen Okumentiert wordenzahlreıiıcher Einzelstudien besteht hier wohl noch iImmer e1Nn Missver- sSeE1IN, enn die Bedeutung VO  — informellen Informationsflüssen innerhalb der
hochformalisierten Römischen Kurıle ann aum überschätzt werden.hältnis VO generalisierender These und quellenmäßiger Absiche-

PUNS chreibt „Der Gesprächsgegenstand ıIn den beiden Audienzen ıst heute nicht
Kegensburg mehr mıiıt Sicherheit auszumachen: aller Wahrscheinlichkeit ach wird sichKlaus Unterburger die kirchliche Asylpraxis und die Bombardierung Roms gehandelt haben

Für solch heikle Miıssionen kam der Salvatorianer besonders 1n rage, da
5Samerski, Stefan: Pancratius Pfeiffer, der verlängerte Arm VO. Pıus XIl Der nicht L1UTr geschickt und diskret, sondern uch eng weisungsgemäß handelte

Salvatorianergeneral und die deutsche Besetzung Koms 943/44 Pader- un! keine Alleingänge ETr tatsächlich LLUT das ausführende Urgan mıiıt
Selbständigkeit allein ın der Methodik. Außerdem hatte den aps persönlichOTN: Schöningh 2013 311 &Y kt 29,90 ISBN. 78-3-506-76726—4 über alle sSe1INE Schritte und Ergebnisse unmittelbar informiert, die bei denKigentlich reicht dUus, den Buchtitel unter den Neuerscheinungen deutschen Besatzungsbehörden erzielen konnte. amı wird deutlich. assdes Schöningh-Verlags lesen, die Hauptthese des Kirchenhisto- als die |Hervorhebung des Autors| Vertrauensperson VO  = 1US AT geltenrikers Stefan Samerski kennen: Während der deutschen Besetzung hat, die 1m direkten päpstlichen Auftrag als nahezu eiNZ1ger Mittelsmann mıt

Koms 943/44 ettete der deutsche Salvatorianergeneral Pancratius den deutschen Behörden 1n Kom ber humanıitäre und kirchliche Angelegen-Pfeiffer 1m direkten Auftrag aps Pıus’ C: unzähligen verfolgten heiten verhandeln sollte  IL (84) Als Beleg dient uch hier lediglich der erweils
Menschen en un Nichtjuden) das Leben BevorT seinem auft die Aussagen ater Gumpels adus dem Seligsprechungsprozess.,
Hauptteil kommt, stellt drei hinführende Kap eiınes AAg Die Tätigkeit Ps soll hier nicht sich 1n rage gestellt werden. EsWerdegang Pıs VO. bayerischen Bauernsohn ZU General der Sal- wird uch nicht bezweifelt, dass sich die Römische Kurie Se1INeEeT Ver-vatorlaner, eines ZU Römer Pıus XIl und eines Z,UTLT deutschen eset- mittlungstätigkeit bediente un ‚FT den Papst un SeEINE UmgebungZUNS ın Rom 943/44 Weil ın der Forschung weni1ger ekannt ist, Z.UT dealen Drehscheibe 1mM Kontakt den Besatzern“ wurde 255liest INan das eTrste Kap N und Tfährt, auf welche Weise un mıt och steht die zentrale These S55 dass 1n direktem persönlichenWE Kontakt ın der Römischen Kurle Üüpfte Für das Kap über Auftrag des Papstes handelte, Iso seın verlängerter Arm Wr unddie deutsche Besetzung Roms 1LEeEUeEe Quellen unterschiedlicher damıit eigentlich der aps selbst WAäl, der andelte, auf dünnem uel-Archive, Was eINes der Verdienste des Buches ist. Die wenigen un enfundament Die Stoßrichtung S.Ss iıst klar, denn möchte die VO  w}dazu noch völlig unkritischen S5eıten über die Beziehung des Pacelli- Piıus SE gewä  € Strategie der punktuellen stillen Hilfe und eINeTPapstes selner Stadt Rom lassen jedoch erahnen, wohin der UTtOT
seine Leser führen möchte. Diplomatie, die lavierte und auf eıt spielte, die deutsche eset-

ZUNS Koms und allgemein das nationalsozialistische kKegıme ÜDer-scheint 1m Hauptteil zunächst das einzulösen, Wäas 1m Vor-
WOTT ankündigt, nämlich „detailliert, differenziert und strukturiert“

dauern, als den eINZIg gangbaren Weg verteidigen. Denn „mıit PIINZI1-iellen Entscheidungen sei|] äufig nicht das bonum COININUNE oder



299 2014 Jahrgang 1 14) THEOLOGISCHE REV Nr. 300

richteten „Zentralkomitee der deutschen Katholiken“ anfangs herdas des einzelnen retten“ BEWESEINN, und 1U habe Pıus 2qiE „se1ıne
persönliche Integrität un se1INeEe eıgene Handlungsfähigkeit“ bewah- die Funktion e1INeEes Transmissionsriemens zugedacht WAäl, 1n gewlsseT
I6  b können. geht SOUVveran darüber hinweg, dass I1  ‚U Ailese rage Weise analog ZU „Katholischen Buro  . In Bonn zunächst unter Präa-
In den heftigen Auseinandersetzungen der etzten sechzig ahre über lat Wilhelm Böhler (1891—1958) das der Vertretung der kirchlichen
Pıus C uch anders gesehen wurde und noch heute au ßerhalb des Interessen In der Politik diente Nuntius Aloysius Münch muUusste Böh-
apologetischen Lagers anders gesehen wird ler 1956 gegenüber dem Kardinalstaatssekretär Domenıco Tardini VOI-

Münster Sascha Hinkel teidigen, vgl 152—1062, da 11a1l 1n RKRom OTIIenDar e1Nn konkurrierendes
ortskirchliches Machtzentrum mıt viel FEinfluss fürchtete). DIie Dıa-
lektik des Doppelziels VO  - bhreiter gesellschaftlicher Wirksamkeit und
zugleich klar distinkter und geschlossener katholischer Identität uch

en deutscher Bischöfe seıit 1945 Bundesrepublik 56—1 hg Heınz In gesellschaftspolitischen Fragen wIiTrTd sıch als das Grunddilemma
Huüurten Paderborn: Schöningh 2012 1109 (Veröffentlichungen der der Kirche cse1t den 1960er Jahren erwelsen un In der 1U  — folgenden
Kommissıon für Zeitgeschichte, 57), LNn. ISBN. 78—-3-506-—
71732/—-2

Phase beschleunigter gesellschaftlicher Modernisierung wWI1e e1Nn BuUu-
INEIALNS auf die Kırche zurückschlagen. kın wen1g blitzt davon 1n der

In der Reihe der ‚Akten deutscher Bischöfe“ hat Heınz Hurten 1NS- vorliegenden Aktenedition bereits auf, twa darin, dass I1a  _ weıter
gesamt 414 Dokumente der westdeutschen Bischö6öte für die TE klar für die GDU/GSU ellung nahm und auf deren Wahlerfolg hoffte,
6—1 ediert (der Band HÜr die Tre 01 steht noch aus), zugleich ber Cdie Klagen lImmer lauter wurden., dass ın dieser die ka-
mithin ür die etzten Te e1INes weitgehend stabilen, distinkt abge- tholisch-konfessionellen Kräfte weni1g gefördert würden und sich
grenzten, ultramontan oriıentierten und politisch einflussreichen ka. die Parte1ı Hr weiıtere Wählergruppen uch personalpolitisch öffnete
tholischen Milieus. Der Gesamtanlage der Reihe ist geschuldet, dass (vgl 168, 697—-699 Ö.) |J)er EI1OTILE Einfluss auf gesellschaftspoliti-

sich prımäar auf das „Wirken der Kirche ın der Gesellschaft“ konzen- sche Fragen stieh bereits 1n der spaten Adenauerzeit wiederhaolt
trıert, 1Iso innerkirchliche, pastorale un theologische Belange höch- se1INe TeENzZenN.
STeNS nebenbei und sekundär berührt. Die hinter dieser Abgrenzung egensburg Klaus Unterburgerstehenden Grenzziehungen und das damit verbundene Selbstver-
ständnis ließe sich In gewlsser Weise hinterfragen; zudem gilt In prak-
tischer Hinsicht: Wenn die deutsche Bischoifskonferenz schon faktisch
ıne breiter angelegte Publikation ihrer Quellen finanziert, dann hätte Thönissen, oligang: Eın Konzil für eın ökumenisches Zeiıtalter. Schlüssel:
11a11 vielleicht doch gleich das Gesamtspektrum ihrer Aktivitäten 1NSs themen des /Ziweılıten Vatikanums Paderborn: Boniftatius 2013 29() S kt
Visı]ıer nehmen können. Allerdings sSind die Weichenstellungen hierfür 24,90 ISBN 9/8—-3-—-897/10-507-—2
schon VOTL Jahrzehnten VOTSENOINLIT worden: der Restriktion ıst The book DYy Wolifgang Thönissen, director of the Johann-Adam-Mö h-
Ja grundsätzlich die Öffnung der e1ıgenen Archive als Beılıtrag einer ler-Institut für Okumenik 1n Paderborn, 15 interesting presentatıonglaubwürdigen Bezugnahme auftf die eıgene Vergangenheit 1ne über- of Vatıcan 13 Irom the perspective ot Catholic ecumenical theologian.
AUS hoch einzuschätzende Grundsatzentscheidung, 1n deren Kon- The book 15 structured 1n introduction, S1X chapters, an conclusion.
SCYLLEI1LZ dann liegen wWIird, auch bald die Akten der Folgejahre e1IN- 15 about “the discovery of ecumen1ısm 1n the Catholic GAUTIGh: - where the
schließlich der Diskussionen Humanae 1LAE€ zugänglich author discusses and questions the widely accepted assumption that 6-
chen, jedenfalls dann, WE 11a1l keine grundsätzliche Abkehr VO 1SM 1n the Catholic Church begins ith Vatıcan IL presents the ecumenical
bislang eingeschlagenen VWeg vornehmen möchte. achievement of Vatıcan 1, an especlally the decree NILALIS Redintegratio,

particularly ımportant chapter 1n history that predates the councıil called DYy(OQ)bwohl grundsätzlich e1N Querschnitt AdUS allen deutschen Bıstumern a1196- John Zn “Revelation an JustiLication ”, aSSerts the foundational charac-streht ist, konzentriert sich die Edition auf die Erzbischöftfe Joseph FTrings VO  -
Köln und Joseph Wendel VO  - München-Freising, azu kommen ein1ge wenige ter of the constitution the divine revelation Deıl Verbum, Iso 1n light of the
welıterTe Bischöfe, Cie mıt zentralen Leitungsaufgaben betraut S50 sind die developments 1n ecumen1ısSm fter Vatican culminating with the O1n Declara-
enuch beinahe ausschließlich dUsSs den erzbischöflichen Archiven VO.  a öln tıon the Doctrine of Justification signed DYy the Catholic Church an the I:

theran World Federation October 5n 1999 3 “Essence, Existence, anun! München geschöpft. In inhaltlicher Hinsicht ann lediglich auft ein1ıge 1ss1ıon of the Church” PG6CAdD>S the ecclesiological debate before and al Vatiıcane  WIC.  ige Linıen hingewiesen werden. Was den Verbandskatholizismus angeht,
hatte I11d.  > letztlich einen Mittelweg eingeschlagen zwischen Restitution der B with interesting focus the meanıng of the much-debate 66  subsistit 1n  r

alten Verbände, Verkirchlichung un: Umgestaltung 1mM Sinne der Idee der „Ka- 4, “C'hurch and Ecclesial Commun10n”, analyzes the value of “communı10”
tholischen Aktion“ (stärkere Entpolitisierung und Rückbindung der Lalen understand Vatıcan 11 but Iso 1n 1ts value for the ecumenical dialogue. .

Ministry anı Ministrıies ın the CGDUTeH... plıvots around the doctrine eP1ISCO-den pastoralen Auftrag der Geistlichen) und Zentralisierung. TEn den interessan-
PAaCYy of Vatıcan IL, episcopal collegiality, and apostolicity ın the Church,testen Aspekten gehört das spannungsreiche, och immer STAaT| durch bischö({T-

liche Skepsis gepragte, Ja ablehnende Verhältnis A SI Wäas ebenso die Hal- with secthion the ecumenical debate petrine MINISTTY. discusses
t(ung A Einheitsgewerkschaft (DGB beeintlusste und uch das CGodes- “Freedom an Person. The Right Religious Liberty” the background of
berger Programm VO  - 1959 zunächst aum eE{wWwAaAaSs anderte (vgl. et{wa /Ü TL 879) the special nature of the conciliar declaration Dignitatis Uumande 1n erms of

SOUTCES (theological and rational) and of ıts importance IOr ecumen1ısm but,Der Linkskatholizismus und die VO. diesem oft propaglerte Forderung nach E1
INOTeEe ın general, for the VELY ex1istence AS such OT the Catholic Church 1nHOT Aquidistanz den Parteien (vgl. uch den Appell die Bischöfe, 359—

361, den {61 85 der Schriftsteller Heinrich Bö6ll unterschrieben hat) fand bei den dern, pluralistic world In the conclusion, mO Church under the Word ofO0
Bischöfen keine Anhänger. Der rigoristische Antisozialismus des Munsteraner eXplains the DTIUS of the teaching of Vatıcan Il 1ın erms of rediSscoVvery of the
Bischofs Michael Keller 71  J der etwa uch e1Nn Gegner der Theologie sovere1gnty ot the Word of God 1n the Scripture.
arl Rahners Wäal (vgl. 3211), gıng der Mehrheit der Bischöfe annn ber UuMmsg6- The STITUCTIUTE and the focus of the book sShow clearly L[WO of
kehrt doch weit. special interest of the author: ecumen1ısm and ecclesiology. his book

Die westdeutschen Bischöfe hatten SI nach 1945 eiINeT Regsti- 15 not popular, chort introduction Vatıcan Il but book the
tution un partiellen Umformung eINEes gesellschaftspolitisch wirk- ecclesiology of Vatıcan IL three chapters TeO; four, and five ATIie

Katholizismus entschlossen: die Erfolge dieser Politik bestan- directly the ecclesiology of the council documents, plus the Tst
den sicherlich zunächst ın eINeTrT weitgehenden Konsolidierung des chapter Vatıcan Il ecumenical event of the urches ‚VerYy
katholischen Milieus. I)a die gesellschaftliche Präsenz un das wirk- chapter 15 structured around the relevance of the conciliar teaching for
Sa1mlle Ausfüllen VOoO  — Gestaltungsräumen ermöglichte, vielfach auf ecumenical lalogue — both 1n hisStory and ın future perspective. There
das Leben der Gläubigen und die gesamte Gesellscha: Einfluss 15, however, visible Irom the book certaın ‘“ecumenical disappoint-
nehmen, kann Ial das immer wieder sichtbar werdende Bestreben ment” Tor what happened 1n the relations between the Churches fter
des Episkopats nachvollziehen, diese für das Funktionieren des MI1- the promi1ses made DYy Vatıcan H; but the author keeps constructive
lieus fundamentalen Mechanismen verteidigen, Ja ach Möglich- attiıtude, without urnıng the book into list otf tailed achlievements.
keit auszubauen: Der Kampf tür die Konfessionsschule, die konfessio- The ecumenical perspective 15 crucilal for the constructive and indeed
nelle Lehrerausbildung und den konfessionellen Einfluss auft die Kr- valuable dedicated the analysis of the famous eXprESSION

“suDsistit 1n  22ziehung Wrlr eshalb ebenso zentral wW1e der kirchliche Einifluss auft
Familie, Sexualität un Reproduktion SOWI1Ee 1n den Medien (Grün- The author synthesizes Vatıcan {17 VELY effectively ın few dBC5S, ın
dung der KNA): I11d.  > kämpfte für die Beibehaltung des arbeitsireien light otf the assessmen of the council made DYy the Extraordinary
Sonntags un die Weitergeltung der Konkordate, zielte bel der Neu- Synod of the Bishops 1n 1985 the Church of Vatıcan 11 15 “the Church
ausrichtung des Lai:enkatholizismus letztlich prımar auf größere 22 that under the Word of God celebrates the mMYyStery of Christ for the
schlossenheit und wirkmächtigere, einflussreichere Oöffentliche Ver- salvation otf the world” (36  = The Kev words dI6, for this definition but
tretung der bischöflichen Dorgen un! Anliegen, wobel dem 116  © ET1- Iso for the ole book: Word of God, Chureh, sacramental MINISTTYV,
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and salvation of the WOT. In this 388  9 shows, with his prloriti- distinctions 1C might better have been kept INOTeEe clearly In view“‘7zat107N of Del Verbum for the interpretation of Vatıcan IL, alignment (Chadwick 162 z1t. bei
with the interpretation of the council DYy Jesuit theologian ChristophTheobald ın his VUDUS HLa I1UIN, La reception du concile Vatıcan (vo Ps Arbeit gliedert sich, abgesehen VO.  - Einleitung (1—7) und Schluss 203—

210), 1n fünf Kap Er beginnt ıIn Kap (9—59) mıt eINnem Abriss der kezeptions-lume ü 2009; volume 15 torthcoming). 15 VELY familiar with the und Auslegungsgeschichte der Sextussprüche VO Ürigenes bis ın WLSGTE Tage.best literature the history and theology of Vatıcan {17 (especially the Ist Sextus ür Urıgenes unzwellelhaft „eın welser un! gläubiger Mann  e \sapienslıterature In German an French), an this makes the book solid (COI-
tribution.

et fidelis VIr — hom In Ezech 443} e1N Christ SCWESEN, wird anderthalb
Jahrhunderte später 38r darum heftig gestritten: Während Rufinus 1ın iıhm den

Th.s book 15 nOot Iree Itrom shortcomings, SUOINE of them attrıbutable römischen Bischof SIXtus/Xystus IL ges 258) erkennt, hält H1ıeronymus ihn für
the ecumenica|l focus. The MOST visible absence 1ın the TESEN- einen heidnischen Pythagoreer, VO  - dem Kvagr1us Ponticus und andere das

christliche Ideal eigenmächtigen Strebens ach moralischer Vollkommenheittatıon of Vatican I8l 15 the liturgical reform anı ıts reperCuss10oNs also the übernommen hätten. Von dieser Kontroverse wird uch die moderne Erfor-ecumenical ones) In these last this 15 notable absence Iso schung der Sextussprüche weitgehend bestimmt. 11 sich davon lösen, 1N-g1ven the push for the “reform of the liturgical reform ” COom1ıng from dem sich 1mM Weiteren auf den Inhalt der Spruchsammlung konzentriert unfew circles, CONSPICUOUSLY actıve especlally 1n the Vatıcan during the die „CTOSS-Tertilisation of an Tee SNOMI1C traditions“ zentralenlatest decade. The SecCcond flaw of the book 15 due LO the unfortunate Themen aufzuweisen versucht.
tiımıng ofthe publication. The manuscr1ıpt Wäads completed during 2042; Kap 60—97) wıdmet sich der Sexualmoral der Sextussprüche mıiıt einem
an the book Wäas ready and printed Just Tew months (11 NOoTt weeks) dreifachen Ergebnis: Ekigenhändige Verstümmelung un Kastration würden
before the res1gnation of Benedict NT even that nobody COU. durchaus N1C. abgelehnt vgl Sext. 127 mıiıt Mt 5: 29 9,12), ohl ber 1n PYV-
predict, of COUISsSe The Toblem 15 that ın the book ften relies thagoreischer Tradition gewi1issermaßen die Totalkastration des Leibes durch

Sulzid vgl Sext. 273 mıiıt OTD Marc. 34) Heirat werde ‚WarTr nicht AUS-Katzınger's reception of Vatican I1 (as theologian, Dut especlallypope): Ior exXxample, In the references LO the post-synodal geschlossen, Ehelosigkeit ber zugunsten eINeT ungeteilten Gemeinschaft mıiıt
ott Tavorisiert (vgl. Sext. 273 mıiıt KOorT 735} Geschlechtsverkehr YABR Zweckeexhortation Verhum Domuiniı (2010) an tO the speech the Koman der Fortpflanzung werde Z,Wdl akzeptiert, eröffne jedoch keinerlei positıve Sicht( urıa the interpretation of Vatıcan I1 ofDecember Z 2005, but Iso auf die Ehe

other, INOTeEe controversial episodes of Benedict’s pontificate, such Kap 98—132) profiliert die Besitzlosigkeit als wesentliches Kennzeichen
the Regensburg speech ofSeptember 2006 The election ofPope Francıis des Weisen 1n den Sextussprüchen (vgl S5ext. 15—-21 Ideengeschichtlich SeizZe
1ın March 2013 has changed IHan V coordinates ofthe ecclesial and theo- Besitzlosigkeit 1m kynisch-stoischen Sinne die Selbstgenügsamkeit (AUTÄpKELA)
logical debate Vatican Il Ven if Francis has irectly inter- des Weisen VOULIaus un! ermögliche als solche eTST Freiheit. Wirkungsgeschicht-ich werde der solchermaßen besitzlose Weise LT0@ÖC ÄKTN) UWV) ZUE Vorbild desvened 1n that debate considerably influenced bDy the pontificate al his monastischen Besıtzverzichts Traditionsgeschichtlich vertiefe die VOI Sextuspredecessor. The ecumenical focus will continue be OIMeEe of the MOST propagılerte Besitzlosigkeit das asketische unNn! dualistische Verhältnis des Jäu-ımportant for theological cComprehension of Vatıcan IL but the intra- bigen Z Welt. w1e beispielhaft 1ın der nt! Zinsgroschenperikope A Aus-Catholic envıtronment has changed signınlcantly with the change of druck komme vgl Sext. miıt 1217 parr.)pontificate especlally for the Church-world relationship an the In Kap 133-165 geht die rechte Art reden un schweigenreader ıll notice ıt. vgl Sext. 151—173). identifiziert Sext. 1535 als das einNzZ1ge atl 1Ta der SECX-

tussprüche (vgl. SpTI 10,19 als Ursache der Sünde wird arın Geschwät-Despite this element, 1n 1ts OW. WaYV revelatory of the relevance of
the 1SSUEe, the book Dy 15 VELY valuable contribution LO the debate, zigkeit (MOAVAOYIA) benannt. Um ihr entgehen, empfehle Sextus Kurze 1mM Re-

den (BpayvAoyia), die zugleich ın der literarischen Form des kurzen Weisheits-especlally because 1t g1ves VO1ICEe tO the ımportance of Vatican I1 for spruches selbst verwirkliche. ehe die Rede ın Schweigen OLyN) über,Catholic theologians afelı irectly involved 1n that Held OT theologythat has become for Varlous reasOoNS) the history of the debate the
komme arın die mYystische Dımension der pythagoreischen Philosophie AABE

interpretation oT Vatıcan IL
Ausdruck, die S1Ee mıt den Mysterienkulten der Antike verbinde und die 1m
Schweigen der Onche fortwirke.

S} Paul: Mınnesota assımo Faggioli 5Summa werden Ehelosigkeit, Besitzlosigkeit und Schweigsamkeit des
gläubigen Weisen VO  - als konkrete Formen des Rückzugs dus der Welt inter-
pretiert. kntsprechend SUC. 1mM abschließenden Kap ach Spuren eines
Mönchtums avan Ia ettre, konkret VOL Antonius dem Großen, 1n den Sextus-
sprüchen. Der Weise se1l N1C. mehr der Kosmopolit w1e 1n der kynischen unTheologiegeschichte pythagoreischen Tradition, sondern scheide sich \VZU  - der Welt ab, 1n E1lın-
samkeit leben un! iImmer mehr E: Betrachtung Gottes aufzusteigen vglPevarello, Daniele The entences of Sextus an! the Urıgins of Christian Asce-

1sSCc1ısm S1ie} Tübingen: Mohr Siebeck 2013 (XII) 248 Studien und
Sext. 415b—-425 Seine Menschenfreundlichkeit äauDßere siıch N1C mehr ın poli-tischem kngagement HÜr das Gemeinwohl, sondern ın einem weltabgewandtenexitie Antike un Christentum, 78), brosch. 69,00 ISBN: 9/7/8—-3—-16—

525797
Pazifismus. Gerade werde aber uch einem allgemeinen Wohltäter
(EDEpYETNG) der Menschen (vgl Sext. 209-213)

Lange eıt ildete die Ausgabe der Sextussprüche VO  e Henry had- hat 1ne Studie vorgelegt, die grundlegende Themen der Sextus-WIC The Sentences of SexXtus, Cambridge samıt seinen darın sprüche zielsicher angeht un fast durchweg überzeugend interpre-enthaltenen Studien nicht I11UFL einen Meilenstein, sondern den End- tert. Auf diese Weise gelingt ihm, die hohe Bedeutung der Spruch-punkt einer ausführlichen Beschäftigung miıt dem Inhalt dieses ext- sammlung der Schnittstelle zwischen paganen un frühchristli-VLOrDUS., Die Neuedition mıit englischer Übersetzung TG Richard hen Formen der Askese klar und deutlich herauszustellen. Eiıne VONdwards un Robert ild The Sentences of Sextus, Chico ihm angeleitete Lektüre des Textes VEIINAS sowochl die philosophi-1981 Wr nicht zuletzt durch das Bekanntwerden eiINes koptischen schen Traditionen, die darın eingeflossen Sind, als uch ihre Wechsel-Fragments (Sext. 158—180.307—397) bedingt, enthielt ber keine Ab- wirkung mıt der genuln christlichen Überlieferung, WI1e S1e nichthandlungen. Erst über Tünfzig Jahre nach adwWıC erschien mıit Text, letzt 1m greifbar WITd, SOWI1Ee deren gemeinsames Fortwirken 1mÜbersetzung und Kommentar VOIN Walter Wilson The Sentences of autkommenden Mönchtum sehr gut nachzuvollziehen. 50 iıst die SOT-SeXtus, Atlanta 2042 wieder 1iıne Monographie ZU. Thema S5C, die adwıc Ende plagte, ob diese Konturen ın den Sextus-Das weitgehende Desinteresse der Forschung wird der Bedeutung sprüchen nicht allzu sehr verschwommen selen, WI1e weggeblasen,des Textes keinesfalls gerecht. Die Sextussprüche nicht L1UTFLC ın WEeI11 INa  . Ps uch Aus der and legtder gesamten Christenheit weıt verbreitet, die zahlreichen
Handschriften ın verschiedenen Sprachen ZGUBEN. S1e markieren

Gegenüber diesem eindeutigen Gewinn fallen einige sachliche
Überakzentuierungen kaum 1NSs Gewicht: sS1e selen ber gleichwohlauch einen entscheidenden Punkt der Begegnung un! wechselseiti- vermerkt. Gegen Edwards und ild (Sentences die den Sextus-secn Beiruchtung VOIl pagan-philosophischer Gnomik un! jüdisch-christlicher Weisheit die Wende VO ZU die vielfäl-
sprüchen „mild asceticısm“ attestiert hatten, stellt ıne generelleTendenz ZAUT Radikalisierung der Askese fest. Dem ıst zuzustimmen,tigen Ursprünge christlicher Askese, WI1e S1Ee später 1mM Mönchtum ZUT WEn ın Sext 230hbh die Ehe als v gr1m and desolate battlefield“kegel WITd, siınd ohne Rückgri{ff auf die Sextussprüche kaum AUSEINES-

Sen erfassen. (83) beschrieben sıeht Wenn hingegen Sextus ZU Verfechter der
wörtlich verstandenen Selbstkastration macht 2—70) sınd Zweiftelkiınen wegweisenden Beıtrag dazu eistet die 1n Cambridge VOIN angebracht, gerade auch, weil Sext. wı1e selbst emerkt gee1gnetWilliam Horbury betreute Diss. VON Daniele Pevarello. S1e nımmt die

Frage auf, die adwW1ıC Ende sSe1INESs Buches offenlässt whether37

ist, Sext und D ın dieser Hinsicht temperleren. In quellenkri-tischen Fragen ne1gt dazu, alles, Was ın den nächstverwandten OXthe ascet1ic an mystical ideal of the Neopythagorean has been ten (Kleitarchos- und Pythagoreersprüche, Porphyrius’ Marcel-influence for good for vıl upon the spirıtuality of Christendom, lam) keine Parallelen hat, vorschnell der christlichen Bearbeitungand whether this of incorporation did not tend 1{8 blur durch Sextus zuzuschreiben. Hıer scheint größere Vorsicht ebenso rat-
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den Kontext der christlichen antijüdischen Polemik des Jh.s e1Nn S1e zeıgen,Sdal. WIEe gegenüber Ps Zuversicht hinsichtlich der redaktionellen (59:
schlossenheit der Sextussprüche überhaupt. Schließlich ıst noch e1N ass Justin die jüdische LXegese jedenfalls ın ihren Grundzügen nıicht emd

Missgeschick Korrigieren: Im Titel des Buches hat ohl ıne in Wr
In der zweıten Sektion finden sich ein1ge cehr verdienstvolle Einzelstudien.graphie VO 80  : ZUT talschen Schreibung „Ascetiscısm“ (statt richtig Aetılıa (iccolinı betrachtet den vermutlich ersten antijüdischen Dialog e1INESs„Asceticism“‘) geführt, W äas die Auffindbarkeit des Buches ın manchen Christen, das verlorene Streitgespräch zwıischen Jason un Papıscus 1mM LichteKatalogen erschweren dürfte des erhaltenen Begleitschreibens, das der Verfasser e1INeTrT ebenftalls verlorenen

Das alles tuft der soliden Arbeit keinen Abbruch Man kann dem lateinischen Übersetzung, Celsus, einen Bischot Vigilius richtete Micka&el
Buch L1LULT viele LeserT wünschen un hoffen, dass eiINerT intens1- Rihreau iragt ach den Quellen der pseudo-augustinischen Altercatıo Ecclesiae

Beschäftigung mıi1t den Unrecht vernachlässigten DEXtLUSSPTIÜ- el Synagogae, e1INeEes allegorischen Dialoges, den ın formaler Hinsicht VO der
hen beiträgt. lateinischen Komödie beeinflusst sieht. Patrick Andrıst untersucht das kateche-

Munster Wilfried Eisele tische Werk des Cyrill VO  - Jerusalem und stODt auf antijüdische Polemik mıiıt
dialogischen Elementen, VO. der schwer ist, ob S1PE w1ıe (Yccolini
dem Streitgespräch zwischen Jason un Fap1SCUS bescheinigt auf Debatten miıt
dem zeitgenössischen udentum zurückgeht der nıicht Chrishan Boudignon
legt eine interessante Deutung der Doctrina Iacobhi VOIL, des Streitgesprächs eINEeSs

Les dialogues adversus udaeos Permanences mutations une tradıtion frisch konvertierten mıiıt einem renıtenten Juden Danach kritisiert der unbe-
polemique., CTIeESs du colloque international Oorganıse les decembre
Z I’Universite de Paris-Sorbonne, hg Sebastien orlet ()livier

kannte Verfasser die VWeigerung der Kirche VO  4 Karthago dAUS Furcht VOL e1INeEeT
religiös-kulturellen Kontamınation die 6392 VO Kalser angeordnetenBernard I8 d ‚H Parıs: NS d’Etudes Augustinien- Zwangstaufen der dort ansässıgen Juden durchzuführen. Vincent Deroche Alld-

2013 478 SX brosch. 46,00 ISBN 78-2-85121-263-—4 Iysiert die antijüdischen Aspekte dreier spätantiker Schriften AUS dem Bereich
[)as umfangreiche Werk der Iranzösischen Hg geht auf 1ne JE: der byzantinischen Kirche, die nicht In Cdie KOorm des Dialogs sind. ET
BUIL® der II Parıs zurück und umfasst achtzehn Beliträge kommt dem rgebnis, ass die Unterscheidung zwischen polemischer (nach
behandelt die Tradition antijüdischer Dialoge innerhalb der christli- außen gerichteter) und erbaulicher nach INNen gerichteter) Lıteratur keine ab-

solute ıst, da die e1INe jeweils Elemente der anderen integrieren ann.hen Theologie. Eın Sammelband ZU diesem Thema ist e1N Novum.
Die ıunter der Rubrik „Mittelalter“ versammelten uisatze bieten e1Nn une1ın-DIie Piıonilertat hat freilich ihren Preis, eınen hohen rad Spezlali- heitlicheres Bild. Immacolata Aulisa fragt ach der Bedeutung antijüdischer POo-S1eTUNg. Weitgehend ausgeblendet leiben die ın 1Ne€e andere als die em1 ın der Hagiographie, LLUTL: testzustellen, ass diese dort weitgehendDialogform gekleidete antijüdische Kontroversliteratur SOWI1E die lite- ortlos bleibt. Claudio Schiano macht für den antijüdischen Dialog des Nikolaos

rarischen Dialoge christlicher Autoren, die sich mıiıt anderen Religio- VO (J)tranto diverse literarische Quellen .US, hält ber gleichwohl für wahr-
16  - als dem Judentum der uch L11UFTr neben dem Judentum auseln- scheinlich, ass eiINe reale Streitsiıtuation dessen Hintergrund bildet. Marıe-He-
andersetzen. Ausgeblendet bleibt uch das mittelalterliche Phänomen lene Congourdeau betrachtet wel byzantinische Dialoge des Jh.s Au dem

Umiteld des Herrscherhauses, die VO  = der Doctrina Iacobi respektive dem Dialogantichristlicher Dialoge AUS der Feder jJüdischer Theologen. Eın
übersehbarer, dem Titel nıcht entnehmender Schwerpunkt liegt mıt Iryphon inspirliert sind un VO  - denen dem einen eine wirkliche Ausein-
zudem auf den antiken Vertretern des betrachteten (enrTes: Dıie ETSTE andersetzung zugrunde liegen dürfte, während der andere eher als Beılıtrag 70R

christlichen Theologie erscheint. Gilbert Dahan hält die rage ach dem realenerhaltene Schrift, Justins Dialog mıt dem en Tryphon, kommt Hintergrund der Dialoge ür sekundär,. insofern eS sich bei ihnenWnichtausführlichsten ZUTLT Sprache; ihm 1st 1ne eıgene Sektion mıiıt drei BHel- Fiktionen, zumindest vollständige Neugestaltungen des Erlebten handelt.
tragen gewidmet. Sechs welıtere Aufsätze gelten antijüdischen I)ıa- eın Interesse gilt der 1n ihnen praktizierten Bibelauslegung. S1ie steht 1 Dienst
logen der Spätantike, wobei die Einzeluntersuchungen überwiegen. der Argumentation, bleibt VO.  - den methodischen Neuerungen 1n der KxXegese
uch die Einleitung VO Sebastien Morlet hat fast ausSsCc.  jeßlich die des Jh.s erstaunlich unberührt un! STEe 1mM Bann der Alternativik VO  — wort-

licher und geistlicher Schriftauslegung. Rationale Überlegungen spielen nichtSpätantike 1 Blick:;: G1E endet mıiıt eINeT cehr hilfreichen, dreizehn
Titel umfassenden Aufstellung aller AUS der Antike erhaltenen antı)u- L1LUT 1ın den 1 ENSEIEN Sıinne philosophischen, sondern auch 1ın den exegeti-

schen Dialogen eine Rolle, die Befragung gemeiınsamer Autorıtäten regel-ischen Dialoge. Eine derartige Übersicht hätte Ial sich auch für das mäßbig ın einem hermeneutischen Dissens en!  et, der ‚ERBak miıt Vernunftargumen-Mittelalter und die Neuzeıt gewünscht. Die sechs Beıtrage ZAUB Mittel- ten aufgelöst werden könnte. Im Beıltrag VO  wn Anna 5Sapır Abulafıa wird die SOalter nehmen mehrheitlich 1ıne Vogelperspektive e1IN; die beiden Eıin- sSta des Juden 1n den mittelalterlichen Streitgesprächen mıt der augustinischenzeistudien AduUus dieser Abteilung en spätbyzantinische exte ZÄRE Vorstellung ın Verbindung gebracht, ass das Fortbestehen der jüdischen Jau-
Gegenstand, welche ihrerseits auft antiken Quellen beruhen. kın kur- bensgemeinschaft ın der Adetas Christhana seıinen 1Inn darıin hat, Zeugn1s VO.  -

der Wahrheit des Christentums abzulegen. Die jüdischen GesprächspartnerZ61.: „EDUOS” schlägt 1ne Brücke ın die Neuzeıit.
Dıie Hg identifizieren 1n ihrem Vorwort Zzwel Kontroversen, die 1n der einen sSind ın ihren ugen bloße Instrumente, siınd aC ın den Händen ihrer christ-

der anderen Wendung VO.  - den me1ısten eıträgen aufgewortfen werden: die lichen Urheber, die ausnahmslos als Dieger AUS den Gesprächen hervorgehen.
1ne Zusammenfassung eigener Deutungen VO.  D ein1ıgen 1 Anschluss An-Tage, 919 die Dialoge tatsächliche ebatten widerspiegeln; un! die rage, wel- selms (‚ur euSs OMO entstandenen Religionsgesprächen SOl diese ideologiekri-che Kenntnis ihre Verfasser VO. Judentum besaßen. In se1ner Einleitung be-

schreibt orlet, WIe sich die christlichen Apologeten und Kirchenväter rela- tische Auslegung verilizieren. Kritiker werden entweder ignorlert der VeTrspoOtL-
1V ausgiebig des Dialogs bedienten, die Wahrheitsansprüche VO: Häresien tet S0 wird (J)do VO  . Cambrai weiterhin eine gezielte Anımalisierung der Juden

unterstellt, obwohl Itven Resnick diese Deutung längst widerlegt hat; VO  —und anderen Religionen zurückzuweisen. Wenn diese Dialoge uch niemals JeremYy Cohen heißt C habe „Jautstark“ die Anselminterpretation derbloDße Gesprächsprotokolle sind, stehen hinter ihnen doch wirkliche Ause1in-
andersetzungen zwischen den Religionen der den trömungen innerhal e1Nn T.ın argumentiert die eTrTwartete Referenz sucht I11d.  - vergeblich. Claire
und derselben Religion: Von einem durch die christliche Lıteratur katalysierten S5o0ussen un Philippe Bobichon thematisieren beide den Niedergang der Dıa-

ogform ın der jüdisch-christlichen Polemik des ausgehenden Mittelalters; WI1e„Ende des Dialogs 1ın der Antike“, wWI1e 6S der gleichnamige Sammelband VO  - auch AaUuS den übrigen eiträgen erhellt, reicht deren goldenes Zeitalter 1mM ate1l-Slmon Goldhill! (Cambridge heraufbeschwört, ann keine Rede SeIN. Die nıschen esten VO. ausgehenden 19 bis 1Ns 13 Bobichon verwechselt da-Übergänge zwischen dem literarischen Dialog un! selinen Nachbargenres Siınd
fließend. 1ne Typologie des Dialogs 1mM Allgemeinen w1e des antijüdischen Dıa- bei jedoch (Albert GCr1sp1ins Streitgespräch eINES en und eINES Christen VO

l1ogs 1mM Besonderen hat auft der obersten Ebene Cie personenhaften un die alle- Ende des 1B P Jh.s miıt dem die des Jh.s anzusetzenden, pseudo-gil-
bertschen Streitgespräch der Kirche muıt der 5Synagoge. Es wird nicht Sdl1Z V1gorischen Gespräche unterscheiden.

Der Dialog Justins ist geEWI1SS das besten untersuchte Werk se1INeT Art. ständlich, warum die Hg seinen Beıtrag, ihn infach der mittelalterlichen
ber wWI1e der vorliegende Band beweist, hat die intensive Erforschung nicht Sektion zuzuordnen, ZU. „Epilog“ deklariert haben.
vermocht. einen uch 1L1UTL ungefähren Konsens der Interpreten herbeizufüh- Insgesamt ergibt sich das Bild eINeT ebenso gelungenen WI1e auf-
OR 50 kontrastiert Olivier Munnich ın dem bei eıtem längsten Aufsatz das schlussreichen Kollektivstudie ZU antıjüdischen Dialog innerhalbsich AUS Justins Werk ergebende Bild VO Judentum mit der rabbinischen
kxegese und kommt dem Schluss, ass 65 sıch bei ersterem 1U U1 eiNe ite- des Christentums, die 1mM Hinblick auf die Ursprünge un! spätan-
rarische Fiktion handelt, E1n Adus neutestamentlichen Bausteinen konstruiertes tike Entfaltung SeEINES Gegenstandes LE UE MaDßstäbe Ihre Einlei-

tung stellt 1ne ausgezeichnete Einführung ın die Thematik dar. kınıge„Jüdisches Stereotyp“. Dies verleiht der Schrift den Charakter einer Zals Dialog
autftretenden Anthologie“; keineswegs ann AUS ihr die Existenz einer realen eıtrage rücken die Trage nach der zugrundeliegenden historischen
Debatte zwischen den Glaubensgemeinschaften abgeleitet werden. Dem wider- Wirklichkeit 1ın den Mittelpunkt ihrer Untersuchungen. Ob die einzel-
spricht Dan Jaffe für den Teile der Mischna gerade eine Reaktion auft die VO. 116e  S Gespräche ber tatsächlich auf zeitgenössische Debatten zurück-
Justin und anderen Apologeten des Christentums vorgetragenen Argumente gehen, ist oft 1U schwer erulerTbar. uch keine entsprechendendarstellen dürften. Pierluigi Lanfranchi gibt terner A0 bedenken, dass das Hınwelse g1Dt, ja selbst dort, literarische Quellen 1 großen Stiltannaijtische Judentum auf Palästina beschränkt WAär. Es ist daher keine UÜber:
raschung, WE der Heidenchrist Justin die rabbinische KxXegese weitgehend verarbeitet werden, bleibt 1ne realgeschichtliche Verwurzelung 1M-

INer denkbar. Die Gretchen- droht Zr Glaubensfrage werden. Um-ignoriert. Das VOI ihm beschriebene Judentum 1st das biblische der Diaspora,
mıiıt dem ach Sse1INeT Auswanderung AUS Palästina konfrontiert WAar, eine gekehrt erhebt kein eIiNZIges der hier ıIn den Blick SCILOLLLILLEILE: Werke
authentische und keine iktive Religion. Bernard Pouderon analysiert die ın den Anspruch, 1ne originalgetreue Abbildung eINeEes wirklichen ( 70
ustins Dialog auf beiden Seliten vorgetragenen Argumente un! orcdnet S1e 1ın sprächs ZU SeIN. Und WI1e uch imMmer die Frage nach dem Realitäts-
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Dezug Jjener Schriften beantworten ist, tellen 6S1e zweiıftellos In Bezugnahme auf die Themen der Philosophie, die den Rez besondersselbst 1ne Realıität dar, mıiıt eINeTr Z e11 beträchtlichen Wirkungs- interessieren, ist der 1nwels auf Descartes’ „Cogltans Sum  an beachten. Dass
geschichte. Vielleicht könnte I1a daraus, dem Vorschlag Dahans fol- Descartes bestritten hat, VO A.s „S1 enım fallor SUum.  : worden SEe1IN,
gend, die Lehre ziehen, siıch AUSs der Fiıxierung auf Jene rage lösen INas nicht L1UT hinterfragbar Se1IN, sondern auftf grundlegende Differenzen 1 An-

Salz beider verwelsen; verfolgte (wie Platon und ant) NIC. die Absicht, eE1INeEeund sıich mehr auf inhaltliche (dogmatische und religionsphilosophi- ‚dogmatische Metaphysik‘ errichten. Hervorzuheben sıind uch die Hınweilsesche) un ormale (literaturwissenschaftliche und hermeneutische)
Fragen konzentrieren, WI1Ie viele der beteiligten Autoren In muh-

ZUTLT Zeittheorie. Genannt werden dort Bertrand Russel und Edmund Husser|
(vgl. azu den wichtigen Artikel VO Friedrich-Wilhelm VOo.  _ Herrmann, 1UKinzeluntersuchung bereits vormachen. VWeniger überzeugend 11743; e1N Desiderat bleiben dieser Stelle die hier fehlenden Hınwelse auftwirken ein1ge der hier unternommenen Annäherungen den antı]ü- Immanuel ant un! artın Heidegger; immerhin bieten die Artikel andischen Dialog 1 Rahmen eINeT auft 1ne mehr der wen1ger lange VO orbert Fıischer (vgl 155-1157) un Heidegger VO.  — MeGrath (vglEpoche beschränkten Zusammenschau. Das dürfte nicht zuletzt 113—1 16) wichtige Belege.

daran liegen, dass die einzelnen Werke noch Sal nicht ausreichend Im olg nach den ersten systematischen Ausführungen ZUTLT Wıir-
erforscht sind. Dieses Problem betrifft mehr noch als die Antike das kungsgeschichte A:s VO arla Pollmann e1N Abschnitt SE (Genese VO  - A.s Au-
Mittelalter. Von daher ist bedauern, dass die dem lateinischen Mit- orıtät VO.  - 430—700 mıiıt Abschnitten Gallien, Italien, .dem Usten‘, Afrika, IT-
telalter geltenden Belträge In diesem gelungenen S5Sammelband nicht land, Brıtannien un: England adus der Feder VO.  w David Lambert 5—23) danach

AT A.-Rezeption 1mMm Mittelalter (700—-1200 VO  - Willemien en 21-—39) undalle AUusSs dem Schatten ihrer der Antike un Byzanz gewidmeten (56- ZU Spätmittelalter (1200—1500) VO  an ETIC Saak 9—50) DIie ‚Allgemeine Fın-genstücke en vermogen. führung‘ schließt ann mıiıt philologischen eıträgen un!: Hınwelsen doktri-
ern Goebel nalen Debatten, ZUTLT KRenalissance A.s 1mM Mittelalter, der Renaissance, der Refor-

matıonszeit 74-—82) SOWI1Ee der Irühen un spaten Neuzeit 83-—-116) un! uletzt
miıt Abschnitten ‚anderen Augustinus-Auffassungen‘ (Other Augustines), da-
runter A.s Wirkung auf die moderne Lıteratur (1 7-126), auf „Black an AfricanThe Oxford Guide of the Hıstorical Keception of Augustine, Bd.e, hg arla Theology“ 126-—134), auf „Femiıinist Theology anı Gender Studies“ 135-—141)Pollmann. Oxford: (OQxford University Press 2013 XX)

1930 geb ISBN: 78—-0—19—-92  164 und schließlich „/Augustine an Islam“ —1 Obgleich manche Themen
auch modische und damit ephemere) Hintergründe haben moOgen, ist mıiıt diesenDen ersten Worten dieses umfangreichen un anspruchsvoll dUuSs- Übersichten e1N beeindruckendes Spektrum VO  S hohem Interesse Töffnet.

gestatteten Werkes stimmt der Rez nach intensivem Blick auft wesent- Der eTsSte Band des HRA schließt miıt eiINeT alphabetisc geoTrd-liche Teile dieses ‚ODUS magnum' der Augustinus-Forschung über-
Z (VI vgl Sn Pagınlerung durchgehend, deswegen elis hne

neten Behandlung der Werke A.s Als Beispiel herausgegrif-
Bandzahl) „The Oxford (Guide of the Historical Heception of Augu-

ten wird hier der Art. den Confessiones VO  - Dorothea Weber 167—174} der mıt Angaben 7A30 B Textüberlieferung 1n Handschriften, IMmu-stine OGHRA/) 15 ground-breaking international an interdisciplin-
dI V enterprise the impact of the thought and work aı Augustine of

ken und Übersetzungen beginnt (166), dann Hınwelse ZULT Spätantikeund AD Mittelalter bietet 168-170). Dabei tehlt jedoch 1neH1ppo 354-—430) Ü The GHRA INaDS this influence NOT Just 1n krwähnung VOI elster Eckhärt, der nach der Kenntnis des Rez alstheology, his traditional TITea of prominence, but far beyond, takinginto aCcCcount Hields such political theory, ethics, MUSIC, education,
eINeT der ersten dUuSs en Büchern der Confessiones zıt1ert Immer-
hin erklärt Marie-Anne 'annier ın ihrem Art „Creation“ 840-—844,sem10t1cs, literature, philosophy, psychology, religion, an popular hier 343 „Meister Eckhart does not share the title of ‘the second Au-culture.“ Die breite Differenzierung der Felder der Wirkungs-geschichte Inaß erhellend SEe1IN, kann ber uch deren inneren Zusam- gustine’, but the fact remaılns that he 15 perhaps the best reader of
Aug.“). Weber verwelst schließlich auf die Kezeption ın der Modernemenhang zeTsplittern: In dem, Was als „sapıentlae studium“ dUusSs- 01ff der Titel der geEWI1SS beachtenden Vorlesung Heideggerslegt, nämlich ‚philosophia'‘ (vera rel 8) subsumiert ohl einen STO-Ben e1il der VO  > der Hg.in sehr differenziert genannten Disziplinen,
lautet jedoch richtig: „Augustinus und der Neuplatonismus“; vglMartın Heidegger Gesamtausgabe, 157—299) Von großer Be-denen 1n ihrer Spezlalisierung heute allerdings oft der Zusammen- deutung ist der VO  . genannte Einfluss VOo  - A.s GConfessiones aufthang mıiıt den menschlichen Grundfragen fehlt, der 1mM Denken A.s g -sucht wird un der dessen Gr6öße un! Stärke ausmacht. Rilke azu nach vorher publizierten Arbeiten des Rez Jetzt „Gott“
INn der Dich LUNg Kaılıner Marıa Rilkes, hg Norbert Fischer, HamburgDie 1n eiINeT Darstellung der historischen Kezeption eines Autors 2014; hier Namenregister, 523] Die Nennungen VO  a aınte-Beuve undberechtigte Differenzierung des Themenspektrums befördert 1mM Mo-

dus der Defizienz den Wunsch nach einer systematisch einheitlichen Jostein (;aarder sind demgegenüber marginal und durchaus vernach-
lässigbar; erwähnen waren her die Geständnisse VO  z HeinrichGesamtsicht der Intention, die 1mM Blick auf nach Meinung des KRez

unter einem mehrsinnigen Titel steht, nämlich Suche nach dem wah- Heıine, 1n denen sıch übrigens über Kousseaus eitle Adaptation
Ten Lehben wı1e S1e 1mM zehnten Buch der Gonfessiones besonders deut- kiert: vgl die Finführung In die VO  e} zıt1erte Tusculum-Ausgabe der

Confessiones (Übersetzfing VO  z Wilhelm Thimme: IN  ung VO  Slich hervortritt). FUr diese Suche spielen ‚Gott‘ und die Beziehung des
Menschen ZUTLC ‚Ewigkeit‘ nach und später nach ant) die entschei-

Norbert Fischer, /77—839, hier bes /Y1; dort werden welıtere Spuren
dende Rolle Diese Suche I1NUSS 1m Blick auf nicht der Alterna-

VOo  . A.s Confessiones ın der deutschen Liıteratur genannt, nämlich bei
ohann olfgang VO  > Goethe, Johann Gottfried Herder, Jean Pauk,tive TeN, ATNat ONe mMust either ate love him  66 33 Achim und Bettina VO  > Arnım, Heinrich Heıne, Gottfried Keller undDieser tfalschen Alternative, der manche Interpreten entsprechen, versucht Raıiıner Marıa Rilke) Im Beitrag W.s, dessen Stärken her 1n der Über-indessen uch der GHRA 1n weıten Teilen entkommen, vielleicht wen1ger lieferungsgeschichte liegen, finden sıch sSomı1t Iso uch durchaus Bra*durch systematische Reflexion als durch umftassende Analyse un Deskriptionder kezeption 1mMm Blick auft den Gegenstand der Untersuchung mit den Ab-
vierende Desiderata. Zwar gibt später einen Beitrag „French Lıtera-

schnitten ‚Background‘, ‚Structure‘ und ‚Objectives‘) und auf die Methode uınd
ture  A (1013—-1020: VO  e} Arthur Chimkovitch): e1N allgemeiner Beitrag
AUEEF. A.-Rezeption 1ın der deutschen Lıteratur tehlt hingegen; iımmerhinPrinzipien des GHRA mit Abschnitten rABER Spannung zwischen Augustinis-

I1US und Augustinlianismus und überhaupt ZUU. 1InNnn des Studiums histori- behandelt.
werden (;oethe (1057—1059) und Rilke (  1—1663) 1n kinzelbeiträgenscher kezeption). Im abschließenden Hauptpunkt der General Introduction derHg. geht den proteusartigen Charakter der Autorität 10—-14 Im An- Der zweıte und der dritte Band des stehen unter dem Titelschluss die These VO Diarmaid MacCulloch, „the hallmark of Christianity“ Individuals and T’hemes:; diese Art beginnen 489 mıt den Indivi-sel „TO reinvent ıtself“, wird A.s Ze1t als „ d time of fundamental change“ VOL duals (‚,Personenartikel‘) Abbo of Fleury 1004), dam ScotusAugen geführt (10) Falls die These einer steten Neuerfindung des Christentumsdurch S1IC.  h selbst N1C relativistisch emeınt wäre und nicht dem ‚Willen ZUT
(  40—1213), zunächst his Alfred („a West S5ax0on king‘“; vgl 510{)

Macht‘ zugerechnet würde, wäre das eiıne ungewöhnlich starke These, die e- un hren danach AT ‚Sachartikel‘ Allegory VO  z Marıa Bettetini
matisch auft die Bedingungen ihrer Möglichkeit ZU befragen WAäre, sofern S1Ee auf und FTanSCEeSCO Paparella 511-—-516). Nach ein1ıgen weıteren Per-
e1iNe Beziehung dem welst, W as Kant später ‚Vernunftreligion‘ enannt hat sonenart.n folgt dann unversehens der Art Angels VO  w Emuiliano Forıuch INan 1mM Blick auf se1Ne utter onnica tutzen IMag, WE 3-527).heißt „ Wads NOTt Orn Christian“, ıst doch zweilelsfrei richtig: „he wentthrough Varlous phases before he nally converted Christianity.“ (10) Die

Das Fehlen eiINeTr übersichtlichen Auflistung VOI)l Namen und The@e-
Hg.in resumılert zweiftellos zutreffend: „The significance of the lies ın

88153  a} (und womöglich einer Irennung der Art Individuals and IA
ıts impact wide 11 of disciplines ın the humanities and soclal SCIENCES mes) mindert die Brauchbarkeit des GHRA erheblich. Auch geübtere

(11) Besonders hervorgehoben werden A.s „theory of physical labour“, A.-Forscher w1lssen 1ın der Regel nicht, dass den spätmittelalterli-1S ploneering work sem1ı1o0otics“ mit 1Nnwels auf Wittgenstein), 8  15 inter- hen A.-Keziıplenten Bernard Andr:  e  FA (ca 1450-—ca 1522 gab, und MUuUS-
pretation of creation. which potentially lends Support biological evolution“, SC  — auf gut Glück den ott sSel ank inhaltsschweren un umfangrei-überhaupt se1ıne Bibelexegese SOWI1Ee x  1S psychological seli-analysis and reflec- hen durchblättern, die taktisch behandelten Individualstlons the human will“ bes 1mM Blick auf die Psychotherapie Jungs) an Themes kennenzulernen. Wer den Namen eiINerTr Person kennt,
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VO  — der zufällig weiß, dass 1nNe€e Rolle für S1Pe gespielt hat wird meidlich unterschiedlichen Qualität der einzelnen Art. ware Iso
ndig werden (Zz;B „Hannah Arendt“: vgl 551-—-554), jedenfalls me1l- 1ne notwendige Hilfe für den sachgemäßen Gebrauch des HRA
STteENS; WT eıster Eckhart als ‚individual'‘ sucht, scheitert bedauerli- BEWESEINN, 1ne UÜbersicht der behandelten Personen und Themen
cherweise: We6eI Sachthemen sucht, hat noch schwerer: 7 B ‚Arith- haben I)as VO  - Cornelius ayer als spırıtus reCclor gepragte Augusti-
mology“ vgl 559—-562; dazu die treffende Bemerkung 559 „Arithmo- nus-Lexikon und der jetzt zAFSN Verfügung stehende GHRKRA, der sich
1ogy stands comparatıve neologism ‚Hervorhebung VO ez.| ıIn Karla Pollmann verdankt, sind dennoch wel Marksteine der A.-HFOor-
English Jlate eighteenth CenturYy| TOrT “number symbolism’©). Der schung, die 1ne erneute begegnung mıt diesem ‚.Lehrer des Abend-

landes un der Menschheit insgesamt ermöglichen und beför:knappe Art. „Augustin(ian)ism“ VO  . Saak 596599 1st zudem
denkbar als Kurzbezeichnung MÜr die Gesamtaufgabe des HRA dern, die zudem der Verlebendigung (‚reinvention‘ des christlichen
Der SOM1t knapp angedeutete konzeptuelle Mangel wird indessen Glaubens dienen kann; die ber nicht 1U Christen zuträglich 1st. S0O11-

durch gute Einzelart. Z Wirkungsgeschichte A.s kompensiert. Von dern Wege vertieften Einsichten ıIn das eın des Menschen üDber-
den Personen-Art.n, die das Interesse des Kez besonders geweckt ha- haupt eröffnet.

Wiesbaden Norbert Fischerben was In eEINeT zufälligen, persönlich bedingten, S reduzleren-
den Auswahl geschehen ist), sel]len olgende ausgewählte Personen-
eıtrage genannt:

MacCulloch, Diarmald: Silence. Christian Hiıstory. London: an ‚ane
Balthasar, Hans Urs VO  — 616-—618; VO Werner Löser); Barth, arl 623-—626;

VO.  — Matt Jenson); Blondel aurıce 683-—685; 0OIl 1VCa Blanchette): Bonaven- 2013 XI) 338 S geb 20U,00 ISBN 78—1-—-383406-—-14426-—4

Diarmalid MacCulloch ist den Leseriınnen und Lesern bekannt als Au-ture 697—701; VO  - Lydia Schumacher):; Calvin, John 739—743; VO Anthony
Lane):; (‚amus, Albert 747-—749; VO  — Hans Van Stralen):; Courcelle, Pıerre {OT zahlreicher englischsprachiger Bücher 1mM Bereich der Kirchen-

836-—838; VO.  — Markus Vinzent); Dietrich of Freiberg 881—882; VO  - Andrea Col- geschichte, darunter „Reformation. Kurope’'s House Divided“ AdUS
[1); Erasmus, Desiderius 933-938; VO. Hilmar un! Arnoud Visser); dem 2003 und AA Hıstory of Christianıity. T'he 1TSs Three hOuUu-
Fenelon, Franco1s de alignac de La Mothe 981-—983; VO  — FTanCOIS Tremaolie- sand Years“ VO 2009 Mıt „Sıilence. Christian Hıstory“ legt eın
res): Galilei, (jalıleo 5—1 VO  - Ernan McMullin); Gilson, Ftienne Buch V-OL; das sehr persönliche Elemente enthält. Nicht, dass dem Kır-
{  2—-1 VO  - Francesca Aran Murphy); arnack, Adolf VO  = 9—11
VO  - Arwın Van Wilgenburg); Hegel, eOorg Wilhelm Friedrich —11 VO  - chenhistoriker AUS ()xford plötzlich der kritische Apparat und die

Quellenverwurzelung verloren waren. och die Intention,Douglas Finn): Hindemith, Paul (1146—-1147; VO Johannes Brachtendorf); Hus-
serT]l, Edmund (1170—-1171; VO. Friedrich-Wilhelm VOI} Herrmann):; Jansen, (..OT- die hiınter M.s Jungstem Buch AdUS dem ahr 2013 steht, scheint sowochl|
nelius 3-1 VO  > Jean-Lou1s (Quantin); Jung, Carl (sustav 3—1 VO wissenschaftlicher als uch persönlicher atur Se1IN.
Alexandra Pärvan):; Leibniz, Gottfried Wilhelm (1287-—-1289; VO  — Hartmut Ru- DDie oppelte atur des Werkes zeıgt sich bei fortschreitender E s
dolph); Lubac, Henrı de (1330-—1333; VO.  - Rudolf Voderholzer); Luther, artın ture deutlich. Was miıt eINeT ideengeschichtlichen Studie ZU Begri{ft
1-1 VOINl Saak); Melanchthon, Philip 7—13 VO Timothy des Schweigens und der Stille 1 jüdisch-christlichen Denken be-
Wengert); Newman, ohn HenrTYy 1—-1 VO  - Terrence Merrigan); Nicholas
of (jusa 4—1 VO  - Jasper Hopkins); Nietzsche, Friedrich 50—-1 VO gınnt, endet mıiıt einem leidenschaftlichen Plädoyer für 1ne negatıve

Theologie 1m Angesicht zahlreicher Beispiele VOoO  - EIZWUNSENENAndreas Urs 5Sommer; azu empfhehlt der Rez die Lektüre der einschlägigen Schweigen und Verbergen ın der Geschichte des Christentums. etzt-Passagen ın der enannten Einführung ın die Tusculum-Ausgabe der Confess10-
NeSs uch mıiıt Hiınwelsen Hans Blumenberg und urt Flasch:; vgl D lich, ist uch ın Besprechungen des Bandes 1m englischen Sprach-
7/95-—802; der Wille ZUET Diskreditierung A.s HUEL diese TE1L Autoren ASS; sich L1aUIll lJesen, handelt sich bei „Silence“ wel Abhandlungen
leicht diese selbst wenden) Pascal, Blaise —1VO  - Ephraim Rad: 1n e1INn und demselben uch 1ne historische Studie des Begriffs un
ner):; Katzınger, Joseph 2—1 VO  - Aran Murphy); Ricceur, Paul 1658— der Praxis des Schweigens auft der einen Seıte und 1ıne kritische Be-
1660; VO.  - Isahelle Bochet); Rilke, Rainer Marıa 1—-1 VO.  - Robert AaIsa. trachtung religionspolitischer Macht- und AusgrenzungsstrategienScholl, Sophie (1701—1702; VO Friedemann Drews); Thomas Aquıinas 1798— auf der anderen Seıite Dadurch, dass beide Straänge innerhalb der
1803; VO.  - Rudi Te Velde); Wıttgenstein, Ludwig (1914—-1916; VO James Wet- 300 Seıten fast gleichberechtigt verfolgt, entsteht eın zwiespältigerzel); nachträglich se1 erwähnt, ass Beliträge Karl Jaspers —1 un
mmanuel ant VO. Kez verfasst wurden (1 253—1 25 7) Eindruck: Weder die historische noch die kritische Betrachtung erhal-

kın Beıtrag Johann 16 Fichte fehlt, der wenigstens unter der Rubrik ten den Kaum, der ihnen eigentlich gebührt.
„German dealist Philosophy“ hätte Twähnt werden sollen:;: vgl P VAR Edith Das Buch geht auf M.s „Gifford Lectures“ zurück, die 2011/2012 1mM schot-
Düsing: „Got als Horizont der Grund des Ich? Von ants praktischer Metaphy- tischen Edinburgh hielt. Der IPeKUE  - vorliegende Band ist 1n 1ler Teile gegliedert:
sik Fichtes Metaphysik des kınen 5Se1ns“, In Aants Metaphysik un Reli- Ekirstens „The Bible“, zweıtens „Ihe Triumph of Monastıc Silence“, drittens
gionsphilosophie, hg Norbert Fischer, Hamburg 2004, 433—491; dort spricht „Silence Trough three Reformations“, vliertens „Reaching behind No1se 1n

On der ‚Augustinischen Wende‘ des späten Fichte: bes 475—481) Christian History“. Be1l den ersten drei Teilen orıentiert sich den NISpre-
Als Sac.  eiträge selen genannt (ebenfalls eine kontingente, 3MTC. persönli- chenden historischen Quellen: den Büchern des en un! Neuen JTestaments,

che Interessen des Rez bedingte, stark reduzierte Auswahl) Byzantıne World den Werken ausgewählter Autoren VO  - der Iirühen Kıirche his 1NSs Hochmittel-
(to 726-—734:;: VO  - Barhbhara Grostini); Christology 781—785; VO  - Helmut alter, schließlich uch den reformatorischen un gegenreformatorischen Schrif-
Hoping); Church Councils 786—793; VO Eermann 0SE Sieben); (G‚reatiıon ten, wobei dem Nicht-Spezialisten neben bekannten Autoren uch eiINe An-
0—1 840-—844; VO.  - M.-AÄ Vannier); Eschatology 942-—-947; VO  . Thomas zahl VO  > „exotischen‘“ Denkern vorstellt. Im vierten Teil se1INeEes Buches offenbart
Fliethmann):; Ethics 947-952; VO. James Keenan Grace (1061-—-1075; VO.  - sSe1Nn schon erwähntes persönliches Anliegen: Cie Rehabilitation unterdrück-
Eugene TeSelle); Justification (1246-1254; VO  - Willem Van Asselt); Manı- (eTr Stimmen durch e1INe kritische Relecture ausgewählter Abschnitte der KiıT=-
chaeism01VO  > Nıc Baker-Brian):; eMOTYV (1389—-1393; VO.  n Wet- chen- un! Theologiegeschichte.
zel); Original S11n 2—-1 VO Mathijs Lamberigts); Phenomenology 1536— Schon ın der biblischen Grundlegung fällt auf, dass auf ZWEIEeT-1539; VO Hz Herrmann: dieser kenntnisreiche Beitrag gleicht ängel der
vorausgehenden Erwähnungen Heideggers aus); Predestination 1—1 lei Art und Weise über das Schweigen spricht: Erstens über das
VO  - 5usan Schreiner und JeremYy T’hompson; bes. be1i diesem Beıtrag fällt Schweigen als solches, über die Gestalt und die Bedeutung des

bewussten Stillhaltens bzw. Stilleseins eINeT Person; zweıtens überdas Fehlen e1INeEs thematisch einschlägigen Bandes schmerzlich auf; vgl Die
Gnadenlehre als „salto mortale“ der Vernunft? atur, TE1INET un:! Gnade 1mM das Schweigen als ıne Metapher für unterschiedliche Haltungen
Spannungsfeld VO.  —m Augustinus und Kant, hg Norbert Fischer (Freiburg/Mün- und Praktiken. |DS wAÄärTe wünschenswert BSECWESEN, dass diese beiden
chen 20123 Psychotherapy (1617—1622; VO. Pärvan):;: SeX 61 VO.  -

Anthony Dupont, Wım FTrancol1s, Paul Van -EPs und Lamberigts); Trinıty
Ebenen klarer voneinander getrennt bzw. ZUT Sprache gebrac hätte

Im biblischen Teil spricht der uUuTtoOor davon, ass ın den CANrıtten des21—-1 V Roland Kany) die Stille un das Schweigen keineswegs posıitiv konnotiert sSe1lenN: Das
Auffällig 1st die erwähnte, qualitativ sehr unterschiedliche Be- Schweigen (sottes wird mıt selner Abwesenheit un! seinem Gericht 1n Verbin-

andlung VO  > Meister Eckhart, dem kein e1gener Beltrag gewidmet dung gebracht (18) un! das stille Gebet Tireute sich oltfenbar keiner großen Be-
liebtheit 21  I In seliner Untersuchung des omMm wiederum auft Cie Stelle1st, obwohl wWI1e zılert M.- annler mıt u  38 Grund schreibt:

Ende des paulinischen Römerbriefs sprechen, ın der el „Ehre se1„Meister Eckhart does nOLT chare the title of ‚the second Augustine‘,
but the fact remaılns that he1s perhaps the best reader of Aug  + (843) em, der die Macht hat, euch Taflt geben gemäß der Offenbarung jenes

Geheimnisses, das ce1t ewlgen Zeiten unausgesprochen WAdrL, Jetz ber ach demWeiterhin tungiert Meiıster Eckhart eXplizit ber 1UFLrC noch als ertiTreier Willen des ewlgen (‚ottes offenbart un durch prophetische Schriften kund-
eiINes „Mysticısm“” 1438 VO  b dem nach Meinung des KRez ebenso gemacht wurde.“ (Röm Der Iypus des Schweigens ist 1mMm ersten Fall e1N
weıt entfernt WAarTr WI1e und späater Kant) anderer als 1mM zweıten Fall, 1leTr Schweigen als Gericht, dort das Nichtmehr-

Der Kez ist elnNnerseılts überwältigt VOoO  —_ der Fülle des dargebotenen Schweigen als Offenbarung e1INes Geheimnisses. verzichtet aber darauf, diese
Materials, dem die beste kezeption Üünscht, weil dies der Ver- verschiedenen Formen des Schweigens un des Redens über das Schweigen

explizit A machen.lebendigung der kulturellen Sıtuation dienen kannn Der Zugang ZU

Dargebotenen hätte jedoch mıt AaNSEMESSECNEN Inhaltsverzeichnissen Dieser Mangel schmälert letztlich ber nicht den Lesefluss. Denn
und kKegistern erleichtert werden mussen. Abgesehen VO  — der 11V6TI- bei aller Kritik handelt ST bei der Studie einen 110 lesbaren
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JText, der 2500 Jahre Jüdisch-christlichen Denkens auft eative Weise TIransnationale Dımensionen wissenschaftlicher Theologie, hg. Claus ArT-durchleuchtet. Die Abschnitte über das Schweigen 1mM irühen hArTI- nold Johannes Wischmeyer. Göttingen: Vandenhoeck Ruprechttentum nehmen die Leserinnen und Leser der and bei der Beobh- 20133 AF (Veröffentlichungen des Instıtuts für kuropäische Geschichte
Maınz Beiheflte Abt. Abendländische Religionsgeschichte Abt TÜr Un1i-achtung eINeT zunehmenden monastischen Ausprägung christlichen versalgeschichte, 101), geb 09,99 SBN 78-—-3-647-10130-—9Denkens und Glaubens. mıt lgnatius VOoO  b Antiochien e1N un

zıt1ert dessen Ermahnung die Bischöfe der noch Jungen Kirche(n), kigentlich War die Theologie immer 1nNe ın besonders hohem MabDbeS1e mogen her durch e1N beredtes Schweigen autffallen als UrCcC international aufgestellte und vernetzte wissenschaftliche Disziplin,viele orte, die nicht durch entsprechendes Handeln abgedeckt selen und das VOo  S Anfang Bereıts Anselm VO  w} GCanterbury und Thomas55) Gleichzeitig stellt e{Iwas konsterniert fest „NO OIl  CD took VOoO  —_ Aquın Waren hochmobil un: standen HTE die GelehrtenspracheIgnatiıus’s peculiar linkage of sılence anı ep1scopal authority. It be- des Lateinischen 1n breitem Austausch. Unbeschadet der Herausbil-
allle dead theology.“ (56) dung der modernen Natıonalstaaten und des Vordringens der Volks-Hıer wird deutlich: hält sich mıiıt eindeutigen Parteinahmen sprache hat sich die Theologie 1mM und zumindest iınenicht zurück, Was uch den Ke1lz der Lektüre ausmacht. ET offenbart transnationale Grundperspektive eThalten. Das zeıgen die eologie-e1N Faible für 1ne Theologie, die dem Schweigen über ott den Vor- geschichtlich ausgerichteten Beılıträge des vorliegenden Sammelban-
ZUß über das beständige Reden un: Theologisieren g1iDt des ET dokumentiert 1Ne J1agung, die 1m MarTz 01 1m Maınzer Instı-

schildert U d ass 1m ostkirchlichen Denken der ersten nachchrist- {ut für Europäische Geschichte stattgefunden hat
lichen Jahrhunderte die theosis die Einheit des Menschen miıt .ott einen
sgroßen Stellenwert innehatte (73) Diese theosis gıng mıiıt e1INeT ausgeprägten

Einleitend stellt Johannes Wischmever wissenschaftsgeschichtliche Überle-
Schweigepraxis einher, welche als die adäquate Weise empfunden wurde, mıiıt SUungen .  N die eine hilfreiche kinführung für die Lektüre der weıteren Beıträgebieten (9—33Gott In e1INe Art Kommunikation treten. In diesem Zusammenhang wird auch In einem ersten Teil („Institutionelle Faktoren“, 3768 nımmt der Mithgder Unterschied zwischen eINeT aktiven Meditation und der eher passıvenKontemplation 1mM Anschluss Kvagrius (82) ABa Sprache gebracht. Lirst 1n der

Claus Arnold die ınternationalen katholischen Gelehrtenkongresse, die ZWwWI1-
Praäsenz der Kontemplation 1m Angesicht Gottes ıst das Schweigen des

schen 1888 un 1900 veranstaltet wurden, ıIn den Blick 37-52) S1ie heben S1C.  h
VO  - eiInem zunehmend nationalen, ja nationalistischen Hintergrund der kirchli-Menschen auf seiInem spirituellen Gipfel angelangt, annn I119.  w verstehen. chen Sıtuation jener Zeıt ab Die Kongresse erlaubten Vorabend der Moder-Dieser Strang eiINeTr negatıven, kontemplativen, mystischen Theologie wird

spater durch die lang anhaltende Kezeption der Schriften des Pseudo-Dionysius ismuskrise „eine elativ friedliche., begrenzt internationale Diskussion konser-
Areopagıta popularisiert, den als einen Gegner der chalcedonischen Jau-

vatıver un! progressiver Theologen“ (52  — Klaus Unterburger ann mıit seinem
Beitrag 53-—68 SeINE eigene Habil.schrift ber die VO  - Kom 1m Jahr 1931bensformeln identifiziert (88) Evagrius und Pseudo-Dionysius Areopagıta WEeTI- dekretierte Reform der Universitätstheologie anknüpfen und zeıgen, ass INa  -den ım welıteren Verlauf der Studie immer wleder genannt un gelten als

Referenzpunkte für die kinordnung spaterer Entwicklungen. der Kurle eiINe stärker zentralisierte un uniformierte Theologie 1mM INn
Es iolgen weıtere Abschnitte ZUTLT Bedeutung der benediktinischen, zıister-

hatte un! deutsche kigenheiten eher mıiıt Misstrauen betrachtete. Zuzustimmen
ist ihm sicher 1n der Einschätzung, ass die damaligen Vorgaben 1mMm Kern bisziensischen un! spater mendikantischen Spiritualität ür die kntwicklung einer heute gelten un! ass sıch hier 1mM Letzten einen Zusammenstoß VO  -Schweigepraxis 1mMm esten auf der einen e1te und Z1. Bilderstreit und dessen

Auswirkungen auf die alltägliche Spirıtualität 1n den Ostkirchen auf der ande- „weltkirchlichem Universalismus un! methodischen Vorgaben und Standards,
1611 e1te. Mıt großem (GGewinn liest I1a  - die Abschnitte ZUTLT Reformation. welche

die den Fakultäten un Universitäten nördlich der Alpen entwickelt WUrT-
den  6 (68) handeltmıiıt einem EINZUS des ‚Aarms spricht VO.  . „pTotestant no1se“ (127) Im zweıten Teil werden „‚50zlale Beziehungen Schülerschaft, Netzwerke,gleichsetzt. Zunehmend selen die Predigt und der Gemeindegesang 1Ns Zen-

TU  =] der ıturglie gerutscht (129), wobei die unterschiedlichen reiformatorischen individuelle Mobilität“ 1—121) 1n den Blick kın ausgesprochener
Flügel auch verschiedene Schweige- un! Geräuschpraktiken entwickelten bis „Netzwerker“, der ber die vaterländischen Grenzen hinaus gewirkt hat. WarT

der Berliner Gelehrte Adaolf VOoONn Harnack, w1e Christian Nottmeier zeigen annnhin den britischen Quäkern, die 1n eInem Akt der Devılıanz SUZUSagEN das 1—-87) In dem folgenden Teil über „Publizistische Strategien“ 125-—165) bietetSchweigen der 1m protestantischen KRaum nicht mehr ex1istenten Klöster inter- Bruno Steiımer, Lektor e1m Herder-Verlag, einen instruktiven Überblick bernalisierten und sich sSomıt implizit Cdie negatıve Theologie fIrüherer Jahreanschlossen (144) DIiese un! andere ‚Randgruppen‘ bildeten SUZUSageEN die große Reihen un! Lexika sSe1INes Hauses un! ihre internationalen Verflechtun-
SCcH 153-165) uch dem bedeutendsten katholischen Verlag 1n Deutschlandbinnen-protestantische Kritik einer zunehmend wortbasierten Theologie glückte nicht jedes Projekt, WI1e das Scheitern eINeT international angelegtenun Spiritualität 1M reformatorischen Lager. Twähnt uch ähnliche Be- Lehrbuchreihe 1M Jahr 1973 ze1ıgt. Eın vlerter Teil widmet sich der Bedeuiınnerhal der römisch-katholischen Kirche u. den Quietismus tung

(158) und schildert deren Diskreditierung un Verfolgung. Er schließt seline
der Orden und der 1sSs1ıo0n 169-255)

Blass bleibt der el über die Okumene. /:WaT werden mıiıt den Artikeln VO  >ideengeschichtliche Studie mıiıt der etwas mitleidsvollen Feststellung: „In the T’homas oward ber die Irühen altkatholischen Aktivitäten 259-—-280), VO  -midst of the struggles, devotional silence proved 0)]81 of the casualties.“ Leonhard Hell ber die Interferenzen VO  z deutscher und Iiranzösischer Oku-
Der letzte Teil des Buches sich AUusSs unterschiedlichen Stücken

INeNeEe ın der Zwischenkriegszeit 281-292 Un VO  n Matthias Wolfes ber
terdrückten und Z.U. Schweigen gebrachten Stimmen der Kirchen- und Theo-

Friedrich Slegmund-Schultze 293-—-318) TE Akzente esetzt wWAarTe ber nicht
gerade hier für die Thematik mehr holen gewesen” Ist nicht esonders daslogiegeschichte Hierzu zahlt religiöse Minderheiten wWI1e tormal Feld der Okumene für den interkonfessionellen un iınternationalen AustauschAD Christentum konvertierte Juden auft der iıDerischen Halbinsel 166) AStillhalten verurteilte Katholiken 1m anglikanischen England des 1 un!
1mM 20 VO.  b zentraler Bedeutung? Kigens beleuchten könnte Ian übrigens

Jh.s 176) der Anglokatholiken mıt offenbar homosexuellen Neigungen 1m Vik-
auch Cie länder- un! konfessionenübergreifenden wechselseitigen Einflüsse 1n
der christlichen Friedensbewegung. Denn auf diesem Gebiet haben katholischetorlanischen GTroBßbritannien (184) Diese un andere Gruppen nenn SU11I11- und evangelische Theologen, Franzosen und Deutsche schon 1n den ZWanzlgerMarısch „Nicodemites“, da S1e, w1e der Nikodemus des Johannesevangeliums, Jahren zueinander gefunden. Diesen Asihre wahre religiöse Identität 1Ur 1mM Verborgenen leben konnten. Wolfes’

pekt vermisst I1a  , ın den Ausführungen
Die Portraitierung dieser Gruppen geschieht sehr skizzenhaft, WES- Spannen ist och einmal der letzte Teil „Die Dynamik theologischer DIs-halb I1a  , als Leser unschlüssig bleibt, ob I11all ın selinen usfüh- kussionen“ 319-—450). 1n dem ein1ge theologiegeschichtlich relevante Entwick-

lungen angeschnitten werden. 'elier Walter widmet UD  h ın einem sehr erhellen-IUNSEN wirklich iolgen möchte. Bemerkenswert sind M.s wl1ederholte
Hinweise, dass religiöse Aufbrüche gerade uch hinsichtlich eiNerTr en, MaßDBßstäbe setzenden Beitrag der Neuscholastik als der etzten für die

katholische Kirche verbindlichen Denkrichtung 319-3593). Außerst aufschluss-erneuerten Schweigepraxis oft miıt dem ausgeprägten Kngagement reich sind se1ne Differenzierungen, die die Neuscholastik als weni1ger I101N0-VO  w} Frauen einhergingen. Diese konnten Vo  b eiINerTr religiösen ‚Demo- ıthisch erscheinen lassen, als INa  - gemeinhin glaubt. Der Artikel VO Barbarakratisierung‘, welche mıt e1INeT Zr Schweigen und ZUTLC Negatıviıtät Hallenslehben un: Richard ugustin Sokolovski ber die Austauschbeziehun-hin neigenden Theologie offenbar einherging, STEeTISsS profitieren 119 SCcH zwischen russisch-orthodoxer ‚Exil-)Theologie und westlicher Theologie141, 149, 166) bleibt leider weitgehend auf das Studienhaus St erge ın Paris beschränkt unLetztlich kann I11all sich über das Buch VOoO  b 1U die Augen Te1- WIT. weni1g konzis 385—408) Anhand der christologischen Diskussion gehtben über die Vielzahl VOI auischlussreichen Quellen und theo- Benjamın Dahlke ın eiInem uch 1ın dogmatischer Hinsicht interessanten Beılıtraglogisch-spirituellen Schweigeprofilen, die der Autor Wort kommen aut die Beziehungen zwischen dem deutschen un dem englischen 5Sprachraume1Nn 409434 Abschließend wird Alberto Melloni, dem Nachfolger (:1Useppelässt: über den weıten ogen, den VoO  . den Jahrhunderten VOTL Alberigos, Gelegenheit geboten, die Arbeiten des Bologneser „Gentro OCumen-Christi Geburt bis ın 1NSEeTeEe eıt schlägt; ber ben uch über die 1N-
NeTe Spannung des Werkes, die MFC das sowohl wissenschaftliche

azıone“ während des Konzils un! ın der Folgezeit vorzutragen 435—449) Kri-
tische Objektivität gegenüber der VO Gluseppe Dossetti begründeten Sicht auftals uch persönliche Interesse des Autors hervorgerufen wird. Den- das IL Vaticanum, die bis heute ın zahlreichen Publikationen AdUS dieser Schulenoch eut I11all sich, dass diesen zweigleisigen VWeg ISE, nachwirkt, wird [11all hier nicht Twarten dürtfen.lernt INan adurch doch, dass das Schweigen 1ıne durchaus eredte

Kritik den vielen Worten religiöser und theologischer Autorıtäten
Dieser Band kann se1ın Thema sicher nicht erschöpfend un E-

se1ın kann matisch behandeln un ll ohl auch Sal nicht Das Grundanlie-
SEN, das die einzelnen Aufsätze verbindet, natıonale und konfessio-Hamburg Burkhard Conrad (}BE: nelle Engführungen der Theologie korrigieren un den Blick ent-
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sprechend weıiten, ist sicher sehr SiNnNvoll. Dass die inhaltliche Brabant, Aegidius und (sottfried einerseıts SOWIE mıiıt Imbach und Flasch ande-
rerseıts nachweist. In al diesen Punkten zieht zugleich VerbindungslinienKlammer der Beıträge weıt ist und ein1ge einen her losen

ezug ZUT Thematik haben, nımmt I1  - eTtT SCIIL ın aurf. zwischen Heinrich, Dietrich und Diese Kap. bieten Hr die weiltere Interpreta-
Augsburg Jörg Ernestı tion des Zusammenhangs dileser TE Autoren unverzichtbare Nregungen.

Anhand der genannten Unterscheidungskriterien werden die iTa-
genden „1dealistischen“ Elemente iın | D Metaphysik materlalreich
und ın pointierter Analyse herausgearbeitet: z B die Nichtigkeit desPhilosophie Bestimmten, die Gleichgültigkeit des wesentlichen Se1INs das
Dasein, | D Vernunftmetaphysik, die Zurückdrängung der Wirk-(Quero-Sänchez, Andres Über das Daseın. Albertus Magnus un die Metaphy-

1K des Idealismus. Stuttgart: Kohlhammer 2013 O12 (Meister-Eckhart- ursächlichkeit (‚ottes zugunsten der KOorm- un Exemplarursache
ahrDuc. Beihefte, 3) pb. 69,90 ISBN 8—-3—1/-U USW. Dabei ıtt miıt Recht die Bewegung der abnegatio, der Nichtigkeitdes bloß Daseienden Spricht VO Kreatürlichen), herTvor. NichtIhese Habil.schrift hat e1N vielfach auigegliedertes Ziel, das sich ın

Wel Stränge zusammentassen lässt ID soll (1 e1N „idealistischer“ g - Ballz einsichtig wird dabei die Gegenläufigkeit des E.’schen Denkens:
SE einen ‚Tealistischen“ Z/,welg der Metaphysik erwlesen un! Das Nichts des Kreatürlichen IS T die Allpräsenz des G6ttlichen un

das Se1in (Gottes ın allen Dingen, die Identität des Grundes GottesSinne eINeT philosophischen, nıcht 1L1LUT philologisch-historischen
Wahrheit stark gemacht werden. Dieser Idealismus hat bedeutsame un des Seelengrundes, die Gottesgeburt In der Seele Was (2.-5 als

| D „Ausschließlichkeitsthese“ versteht: „Allein ott ist 1mM e1gent-Vertreter 1mM Mittelalter un SETIZ sich z B bei Schelling, Hegel un
Fichte fort Und SO ] (2) erwıesen werden, dass Meister Eckhart lichen Sinne seiend, e1nes, wahr un! gut  06 kehrt sich In E.sS Analogie-
diesem idealistischen Z,welg 1n der Tradition VO  s Avıcenna, Heinrich un Transzendentalienlehre gerade Üu. sodass es Seiende, Wahre

un ute durch die Gottesgeburt ‚ausschließlich“ ott 1Im MenschenVOoO  - ent und Dietrich VOoO.  - Freiberg gehört, nicht ZU ‚Tealistischen‘“
(streng arıstotelischen) Zwelg 1n der Linie VO  —- AverrToes, Albertus ıst. Ihese Pan(en)theismus anklingenden Lehren | D beruhen auf

den Prinzipien der Unıiıvozıtät un Wesensübertragung (E.s Bildlehre,Magnus, Thomas VO  _ AQqu1n, Aegidius OMAaNnus un Gottfried VOoO  .
Fontaılıne. Diese These widerspricht der heute 1n der E.-Forschung, essentialis) un kehren die ewegung der Negation ın ıne alles

VO  - der „Bochumer Schule (Kurt Flasch, Ruedi Imbach, LOTIS durchherrschende Bejahung und „Freude“ Se1in Diese pOSI1-
t1ve Gestimmtheit der Lehre E.S kommt dem Rez hier et{was kurzSturlese Wa vertretenen un weithin anerkannten Ansicht, dass

un Dietrich VO  a Freiberg 1ın der Traditionslinie VO  a! AverToes und Diese Einschränkung könnte allerdings gegenstandslos werden,
WEI11 der HOT das Ergebnis Se1INeET nachfolgenden Studie Schellings,Albert dem Großen stünden. Das Krıterium, dem sıch diese phi-losophische Ausrichtung erwelst, ist das jeweils differierende Ver- insbes. des späaten Schelling, philosophisch 1ın se1Ine idealistische

ständnis der Seinswelisen S50 essentiae un! 556 exıstentiae, SCIHNAUET Interpretation | D einbinden würde. ESs ist verständlich, dass diesen
Schritt ın se1iner hier vorgelegten grundlegenden Untersuchung desdie Tage, ob das wirkliche eın siıch ım rea|l existierenden Daseın

Hndet der ım wesentlichen 5Se1n, das als Idee ın der Erkenntnis Gottes Idealismus als eines „philosophische[n] Ansich“ und nicht 11UT als e1-
unabhängig VO der Ex1istenz des Selienden bestimmt, WI1e dieses sSe1IN Her „historisch edingte[n] philosophische[n| Posıtion“ 516) nicht
soll mehr un konnte. Der Abschnitt üÜüber den neuzeitlichen Idealismus

emgemä gliedert sıch das Werk 1n Zwel große Abschnitte: „DIie Meta-
bei Schelling und Hegel 377-516), der In seinem Umfang und Se1INeET
Tiefe hier nicht dNSEINESSEN gewürdigt werden kann, hebt nämlich diephysik des Idealismus“ und „Die realistische Metaphysik Alberts des (STO-

Ben  “ Im eETsStTEN Abschnitt werden Zuerst A Der Idealismus 1n der Philosophie scharfe Gegensatzspannung zwischen wirklichem, wesentlichem
des Jahrhunderts: Heinrich VO: Gent, Dietrich VO Freiberg und Meister Se1in un: Daseın auf, indem gezeıgt wird, WI1e der späte Schelling,hne den Idealismus verlassen, die Wirklichkeit der Ex1istenz WIe-Eckhart“ 9—3 1mM ontras Thomas VO quın, Aegidius Komanus un
(jottfried VO  - Fontaine un anschließbend ER Der neuzeitliche Idealismus: dergewinnt, indem S1e In die Entschlossenheit des Individuums fürSchelling und Hegel“ 377-516) behandelt Der zweite Abschnitt eTOTtert die sSe1IN wesentliches Sein-Sollen und die 11UT Opportune BindungLehre Alberts VO e1n un! Wesen un! deren Bestimmungen SOWI1E die Nnalo-
gielehre, jeweils wiederum 1mM Vergleich mıt Thomas VO  - quın, Heinrich VO  -

die Vorgegebenheiten des „Existiertwerdens“ verle
uch der letzte Abschnitt, die realistische Metaphysik Alberts desGent, Aegidius, Gottfried un 517-704

Aus Sicht der Meister-Eckhart-Forschung ist der eTsSte Abschnitt inter- Großen 517-—704), rückt nochmals 1ne COMMUNIS OPINIO der histori-
eSSanNtT, da eUue Thesen und Forschungsergebnisse ZUT geschichtlichen E1in- schen Forschung zurecht, die VOoO  b eiNer (deutschen) averTrolstischen
ordnung Dietrichs und E.S vorlegt. Albertschule Spricht, deren Hauptvertreter Dietrich VO  w} Freiberg und

Exemplarisch wird die idealistische Position der Unterscheidung Heın- Meiıster Eckhart selen. Das geschieht mı1ıt historisch analytischen Mit-
richs VO. ent zwischen wesentlichem und existierendem Tealem) eın (Da teln, jedoch ın einer AUusSs der Sache des Unbedingten, Wesentlichen undse1n‘‘) erläutert. Das Daseın ist 1m weıteren Sinne Akzidenz ZUE Wesen un!
verleiht demnach dem wesentlichen eın LUT die Existenz, {ügt ber dem Wesen

Verbindlichen geleiteten Interpretation. Diese will zeıgen, dass Albert
nichts Wirkliches hinzu. Das wesentliche e1n ıst Iso durch sich selbst be-

WI1Ie sSe1InNn einflussreicher Schüler Thomas die VO  a} Avıcenna un Hein-
rich VO  e ent entfaltete idealistische Vorzugsstellung des wesentli-stimmt, ist das eın eINeT Sache 1n ott selbst:; das Daseıin ber besteht

nicht wesentlich, nicht durch sich selbst, sondern 1n Abhängigkeit V3  w
hen Wirklichen gegenüber dem 1ın sich bloß nichtigen Realen be-

ott. Der Unterschied VO Dasein und Wesen ıst 1U für Heinrich weder real kämpft, und ‚War auigrund des ariıstotelischen und averTrolstischen
och bloß gedacht, sondern „intentionell“: S1e sind 1n ihrer Bedeutsamkeit Realismus, der die faktische Realität als Wirklichkeit versteht.
bzw. Je ach der Absicht verschieden. Hılıer ist erkennbar, ass 1n die Unterschei- Dieses Werk verdient e1Nn gründliches Studium und nNaC  altigedung des idealistischen und des realistischen Seinsverständnisses 1mM Sinne des kezeption. Es kann sowohl die historischen Bezüge 1ın e1iINn LichtAutors e1IN ethisches, subjektives der existenzielles oment hineinspielt, jel- rücken als auch, SeINeEeT Intention entsprechend, 1mM Dienste des Den-leicht für die Auslegung maßgeblich wWird, das offenkundig uch e1N kriti- kens 1ne Keinigung U11S6T6S Verständnisses VO  - dem bereitstellen,sches Licht auf die utilitaristische un! positivistische Gegenwartsphilosophie Was das Se1in bzw. W ds Je meın Sein ın Wirklichkeit S:Ewirtt. „DIie auf das Daseın des Dinges als Intendierbares gerichtete Absicht (in
tentio existentiae), die VO  — der iıntentio essentiae intentio Dei) verschieden München arl Heınz
ıst, kennzeichnet also die Selenden, die as: Wäas s1e durch sich selbst sSind
und ZWar ew1g 1ın (sott geringschätzen der al verachten un sich dem eın Holz, Hans He1linz: Leibniz. Das Lebenswerk eiInNes Universalgelehrten, hg. undhingeben, 1n dem S1e VO.  - der Willkür der Bar der Gnade eines Anderen abhän- mıiıt einem Nachwort OS Jörg /Zimmer. Darmstadt Wissenschaftlichegıg sind: der reale Erfolg wird dadurch freilich wahrscheinlicher, jedoch L1LLUFr auft
Kosten des Selbstseins.“ (64) Buchgesellschaft 2013 314 O geb /9,90 ISBN 83—-3-534-—-26267-—0

An Gesamtdarstellungen AB Denken VO (Gottiried Wilhelm Leibnizuch das wesentliche e1n des Geschöpfes ist für Heinrich VOIl Gott abhän-
g1g, und ‚WarTr das wird als Parallele Meister Eckhart wesentlich nicht VO. (1646—-1716) sınd 1ın den etzten Jahren 1mMm deutschen Sprachraum L11LUL
der quası willkürlichen Wirkursächlichkeit, UTC. die das Dasein se1n der die VOoO  - Michael-Thomas Liske (Beck’sche Reihe Denker, München
auch nicht sSe1N kann: sondern das Wesen ist abhängig VO ott als OTrTM- der und VO  _ Hans Poser Junius Reihe „ Ziur Einführung“, HamburgKxemplarursache (68) Diese These wird bedeutsam die Einordnung Dıiet- 2005 6cIH1611 Das liegt natürlich nicht Zzuletzt daran, dass kaumrichs un:! E.S ın die idealistische Metaphvsik, die beide ebenfalls Wirk: und jemand ıIn der Lage ISE dieses umfassende Werk des etzten „Poly-Zielursache auf die physikalische Betrachtung des Seienden beschränken un!
AdUsS der Metaphysik ausschließen 2—2 Z3 Fuür Dietrichs idealistische Position

histors“ WITKIIC uDerDbDlıcken Neben philosophischen, mathemati-
schen, theologischen und einzelwissenschaftlichen Belträgen umfasstsind ferner die Einheit VO eın un! Wesen 1m Geschöpf 222-231), das Ver-

ständnis VO. Zeıt und Ewigkeit 231-—243) SOWI1E das wesentliche irken das BrieIicorpus bekanntlich lHeine über Briete, und die groß
des abgeschiedenen Geschöpfes d US$S und 1m Nichts (einerT Wirk-, VAYSTE der angelegte Gesamtausgabe der eutschen Akademie der Wissenschaf-
Materialursache) 244-257) un! schließlich Dietrichs Konzept VO  e der konstitu- ten Berlin ist noch lange nicht abgeschlossen; insgesamt sind ohl
tiven Funktion der absoluten Vernunft 258—-276 charakteristisch, w1e (.-5 ın über 100 Bände erwarten Umso verdienstvoller ist C: WG sichkontrastierender und philosophierender Auselnandersetzung mıiıt 5lger VO  - wleder jemand diese kaum bewältigende Arbeit heranwagt.
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Hans Heınz Holz (1927-2011) hat dieses Werk Sals Summe Sse1INeT
Leibniz-Forschungen noch kurz VOTLT seinem Tod ım Dezember 20343

verbinden. S0 vertrıtt DSDW. In Se1INeEeT der T’’heodizee vorangestelltenAbhandlung hber die UÜbereinstimmung des Glaubens miıt der Ver-abgeschlossen“ vgl Buchrücken). hne Trage I1USS INa  z sich, WEeNnNn nunft ın Bezug auf das Verhältnis dieser beiden Größen 1ne Posıtion,190038  - sich philosophisch mıiıt auseinandersetzt, uch mıt L.-Inter-
pretation beschäftigen ber 190838  _ I11USS S1e nicht teilen. Und das ist

die VO  — derjenigen eiInNes Thomas VO  - Aquın 11UT ıIn weni1gen Punkten
abweicht. hätte einen solchen inwelis sicherlich mıiıt dem ATgu-auch, kurz gesagl, das Grundmanko dieser Gesamtdarstellung. ment abgewiesen, dass das dem 19124 Exoterikprinzip geschuldet SEe1

Das Buch ist 1ın wel Teile gegliedert: Der eTste Teil, der In eun Kap unter- (vgl 30{), dem zuf1olge auf den Standpunkt eiINes Kontrahenten
gliedert ist, beschäftigt sich mıiıt der Philosophie 13-—183), der zweıte, der Wel- melst eingeht. ber damit lässt sich natürlich alles „wegınterpretie-teTre acht Kap umfasst, mıit der wlissenschaftlichen un! gesellschaftlichen Praxis ren  s In der erkenntnistheoretischen Auseinandersetzung mıiıt Locke72 Das letzte der insgesamt B Kap enthält auf TEL Seiten e1N allzu
knappes Resümee 72 In einem Anhang wird och e1Nn Vortrag VON

bewegt sich übrigens auf weıte Strecken 1m Rahmen dieses Prın-
Z1pS, wobei dieses dieser Stelle ber nıicht genügend WUrT-mıiıt dem 1ıte „Logi. und Metaphysik bei Leibniz“ abgedruckt, den 1M Le1ib- digt (vgl In diesem Zusammenhang meınen, dass neben derniz-Jahr der Unıv. (‚llrona/Spanien gehalten hat 293-—309) kın „Nachwort

des Herausgebers“ 311—314) beschließt die Untersuchung. Leider hat I1a  -
Mathematik auch die Physik und die Chemie mıt Vernuntftwahrhei-

gänzlich auf kegister verzichtet. ten ewlgen Wahrheiten) tun hätten 471 ıst e1N grobes Missver-
Der eTsStiEe Teil widmet sich näherhin der allgemeinen Charakteristik SOWIE ständnis, da letztere immer mıt „gemischten Schlüssen“ arbeiten, weil

der philosophischen Ausgangslage (Kap. 3—-3 den Begriffen Substanz hier notwendig Erfahrungen mıt eintfließen.un Struktur (Kap 7—75), den Prinzipien der Identität un! des zureichenden uch 1Ne Behauptung WI1Ie die olgende ıst kaum nachvollziehbarGrundes (Kap 7—-9 dem „Commune bonum“ ‚Kap 9—-114), der Theo- „Der Zweiftel ontologischen Gottesbeweis macht euuüle daß dasdizee (Kap. 115—123), der Dialektik (Kap. 125—143), der „spekulativenTransformation der Philosophie bei Leibniz und Hegel“ (Kap 145-—162]), der
Leibnizsche System weltimmanent ausgerichtet ist. DIiese Tatsache
wird unterstrichen durch den Zweiftel der Abhängigkeit der Wahr-Erkenntnistheorie (Kap. 163—172) SOWI1e der Logik un! der characteristica

ıunıyersalıs (Kap. 73—-183) heit VOo göttlichen Willen. Die Überzeugung‚ daß Wahrheit unabhän-
Der zweıte Teil beschäftigt sich miıt enzyklopädischer Wiıssenschaftskon- gıg VO  b ott 1ne Wahrheit un auch für diesen verbindlich ist, hat

eption (Kap 187-—-200), Se1INeT „VWWVissenschaftskonzeption zwischen den Leibniz NIE aufgegeben.“ 39) Diese Satze implizieren nämlich gleichEnzyklopädien Alsteds un Hegels“ (Kap 201—215), SEe1INeET historischen FOT- WwWel entscheidende Missdeutungen: Zum einen kennt neben demschung un Methode ‚Kap —222 der Einheit der Konfessionen (Kap. ontologischen Gottesbeweis, den für ergänzungsbedürttig hält, weil23-—-230), se1INeTr Arbeit als Diplomat un! politischer Publizist (Kap D nicht bewiesen sel, ob der vorausgesetzte Gottesbegriff widerspruchs-255),; seiInem Medizinverständnis (Kap 257-271) SOWI1Ee mıiıt se1nNer Gesell-
schafts- und Bildungspolitik (Kap. 273-—285). Irei sel, weıitere, nämlich verschiedene kosmologische Gottesbeweise,die sehr wohl uch selbst vertrıtt. Zum anderen vertritt 1m (Diese Inhaltsübersicht macht schon euhle dass 1ım Rahmen e1- gensatz Descartes einen Verstandesprimat und keinen Willens-
HET solchen Rez nicht detail auf die durchaus facettenreiche un! prımat ın (Gott, Wahrheit und denken ıst hier die ew1lgengut lesbare Untersuchung eingegangen werden kann Vielmehr 111 der notwendigen Wahrheiten) ist nicht unabhängig VOoO  b Gott, S(0)I1-ich mich damit begnügen, den Tenor der Interpretation euilıic dern identisch mıt dem göttlichen Verstand, S1e ihren Sıtz hatmachen, denn diesen halte 1C für höchst problematisch. Bekanntlich Auch Theodizee für „das widersprüchlichste‘“‘ SeINeEeT Werkekommt dUus der marxiıstischen Tradition; ıst stark beeinflusst VO  e} halten (115); kann ich nicht teilen. Hıs iesbzgl. Ausführungen ZE6U-Sartre, Lukäcs und Bloch ber gleichzeitig Wr uch iImmer Ee1-
LE metaphysischen Hintergrund interessiert, der ihn rte,

SCI1L uch kaum VOoO  . einem tieferen Verständnis, WE DSpW. heißt
SG hat alles F  e] seinen Ursprung ın der Priıvation, ın der Tatsache,vermittelt durch Josef KOÖNn1g. Was auf den ersten Blick sehr divergent daß dem Einzelnen zahlreiche EkEigenschaften des Ganzen ermangeln.“aussieht, versuchte ın selinen Arbeiten verbinden, indem Damit wIird I1la  > der oft m1ssverstandenen Privationslehre nam-nachzuweisen suchte, dass die Dialektik 1mM Mittelpunkt des L.schen ich ın keiner Weise gerecht. uch Olgende Erklärung kann I1la  _ nichtDenkens veTrorte 1st, W äads bei ihm besonders YABRE Herausarbeitung des auf zurückführen: „Alleiniges Prinzip ist das Gute, das das Übel 1nStrukturaspekts VOIN Monadenmodel]l führte vgl 3810) SO 1INNOVa- sich einschließt und a USs sich hervorbringt, WE sich vereinzelt.“1V diese Sichtweise ist, beschränkt, Ja defizient ze1ıgt 61e sich doch ebd.) Auf das ‚malum metaphysicum“ als etzten Ermöglichungs-ın Bezug auft andere Themen VOo  un Denken. grund der eigentlichen, nämlich physischen und moralischen Übel]Wenn C Einheit des Leibnizschen Denkens“ ın der Überzeu- kommt 1n diesem Zusammenhang seltsamerweise überhaupt nichtSUNg sieht, BAGKER ontologische Grundlage, wl1lssenschaftliche Erkennt- sprechen. Auch Behauptung, „Beweisführung, daß Gott,N1s VON Natur und Menschenwelt un gesellschaftlich-politische Ord weil allgütig ISt; unter allen möglichen Welten, die hätte schaffennungsidee demselben Pr1nzıp der unıversellen armonie entspr1ın- können, L11UTr die beste auswählen mochte“, Se1 e1N Zirkelschluss (1 18),.6  gen kann INa  a dem sehr ohl zustiımmen. Wenn ber verkennt diese Überlegungen, die VoO Gottesgedanken ausgehen,dann L1LUTr ein1ıge Seıten welter meıint, dass die Philosophie, 1m Ge- vollkommen. Übrigens dieser Gedankengang nicht LLUT die All=-gensatz Z „Programm elner wlissenschaftlichen Philosophie“, wW1e gute, sondern uch die MaC Gottes OIaus Wenn meınt, dassz B VOo  . Descartes vertreten wWIird, I11UT 1mMm Sinne hypothetischen die L.sche Theodizee „Gott der Gesetzmäßigkeit des Universums“Wissens verstehe, das keinen „Anspruch auf absolute Wahrheit“ VOeTI- terwertle und H9228 das Recht, ja die Freiheit der Willkür“ nehmeetfe 210 I1USS dem widersprochen werden. Es 1st richtig, dass 119) weiß ich nicht, auf welche exte sich hler ezieht Undnicht selten den Begrift der Hypothese verwendet ber ben nicht 1ım WenNnn meınt, dass ott bel „Salz mıiıt der Welt“ verschmelzeSinne hypothetisch gewWlsser Einsichten einzelwissenschaftlichen 1233 findet 1ıne solche Aussage bei keinerlei Anhalt. Sich tfürCharakters. Bekanntlich hat auft den Einwand VO  } Lady Masham : 1ne solche Aussage auf das KxXoterikprinzip bei berufen„Buüt ıt dPPEAaTS jafolı vel LO that this 15 INOTE than hypothesis“ (ed macht sich doch et{was sehr einfach, denn damit wird dieses wich-(erhardt, ILL, 350) geantwortet: „A1nsı £ il semble YUE I10  un Hy- tıge Prinz1ıp der L.schen Philosophie Z Unterfütterung e1INeT rechtpothese IS6 die Hypothese de la CONCOMm1tance’ der die prästabili- subjektiv gelärbten L.-Interpretation missbraucht.sıerte Harmonie]| est quelque chose de plus qu une Hypothese, estant Mein esumee: liest durch selıne dialektische Brille,NO  an seulement possible tout simplement, ma1ls 6IlCcOTEe la plus (‚UOIl- theologische und klassisch-metaphvsische Aspekte gut w1e Sal1zlorme la SapESSE de Dieu et ordre des choses.“ (ebd., 354) dUs, und WEeNn auft diese eingeht, liegen nicht selten schwere Miss-kın weılterer zentraler Punkt ıst kritisieren. Fur ist „der deutungen VOTLT. Dem Interessierten kann I1a diese Gesamtdar-Denker, der ZUeTST mıt ungeheuerer begrifflicher Anstrengung die stellung nicht gerade empfehlen. S1e sagt allerdings sehr viel überVielheit der Welt 1mM Gegensatz einer theologischen Begründung eıgene philosophische Posıtion dAUS; ber das ist Ja eigentlich nicht ihr1US einem zentralen innerweltlichen Prinzip abzuleiten unternahm IThema

un damit das jel und die Aufgabe der Philosophie für die folgenden 1rıer Werner SchüßlerZeiten setizte ' Von Leibniz tführt 1ne direkte Linıe ZU. jJungenSchelling, Hegel und später Marx. Von ihm nımmt 1n der deut-
schen Philosophie jener Säkularisierungsprozeß seinen Ausgang, In Reder, Michael: Religion in säkularer Gesellschaft. Über die eue Aufimerk-dessen Verlauf die Philosophie die theologische Begründung der amkeit für Religion ın der politischen Philosophie. Freiburg: Alber 2013Welt aufgibt, die Wirklichkeit dus sich selbst, dUs ihrer systematı- 453 (Praktische Philosophie, 86), pb 49,00 ISBN: 78—-3—-495—48540-—8
schen Struktur begreifen.“ ( 27 vgl + 120 Ö.) 1708 H 9 säkula- Se1it IMeıt gilt Religion für Politikwissenschaftler un politi-Ms1ieTEe die Philosophie „nicht weniger radikal als 5Spinoza“ (28) kın sche Philosophen wieder als interessewürdig. DIies hat gEWI1SS miıtolches Urteil entbehrt nicht 1U jeder Textgrundlage, sondern über-
sıeht auch, dass immer darum g1ng, das Ite mıit dem Neuen

0/11 Lun, ber mehr noch mi1t dem für manchen FProtagonistenmıt CI1LOTIINET Irauerarbeit verbundenen Abschied VO  . allerlei KorTt-
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schritts-; Aufklärungs- und Säkularisierungsträumen. Darüber ist In IJ)as dadurch ECWONNEN! Religionsverständnis H146 sich nicht
den etzten Jahren viel geforscht und publiziert worden. Insofern g - originell Se1IN. ber se1Ne Fruchtbarkeit zeigt sich darin, dass sich d Us
celt sich das hier anzuzeigende und rezensierende uch eINEemM dieser knappen Definition eE1N weıtes Feld NeuJjustierungen erg1Dt,
umfangreichen Bestand Laıteratur. Dennoch betritt Michael Reder die das Verhältnis VO  - Glaube und Wıssen als e1nNn nıicht einseltiges
miıt sSeINeT der 1,M eingereichten Habil.schrift Neuland, da Ee1- begreitfen vermögen; die Religion 1n (post-)modernen Zeiıten nicht auft
DeTr der ersten 1st, der iıne Art Bestandsaufnahme und kritischer ZWI1- das Phänomen individueller Religiosität reduzieren: die weder a
schenreflexion der bisherigen Debatte jefert. g10N auf Moaoral und Sozlalstabilisierung noch NalVvV der VOT-

Als Ausgangspunkt dient ihm dabei die Beobachtung, dass mıiıt den stellung anhängen, Religion Lließe sich dadurch zivilisieren, dass I119.  _
zunehmenden Zweiteln den bisherigen Säkularisierungskonzep- S1e gänzlich AUS der politischen Offentlichkeit zurückdrängt. Letzteres
t10nen uch 1ne Thöhte Aufmerksamkeit für die andauernde politi- ist eINESs der hartnäckig überlebenden Vorurteile des liberalen Diskur-
sche Bedeutung VO  — Religionen einhergeht (vgl 13—-37 Vier zentrale SC}  N widmet jedem dieser Aspekte 1NnNe eingehendere Betrachtung
Faktoren benennt der VE: die Transformationen auf dem religiÖ- (vgl 51—400), die darın kulminiert, noch einmal den (Jrt VO  - e11=
SC  - Feld der Gegenwart kennzeichnen: „politische Vitalität un: g10N In der politischen Arena pluralistischer Gesellschaften auszulo-
Ausdifferenzierung der institutionalisierten Religionsgemeinschaf- ten vgl SO wird der praktische un: TÜr die Politische T’heorie
ten, (post-)moderne Transftformation des Religiösen un die Entste- und Philosophie einschlägige, theoretisch-konzeptionelle (!) Umgang
hung fundamentalistischer Strömungen.“ (25) VorT diesem Hınter- m1ıt dem Phänomen der Religion ZU Präzedenzfall TÜr eiInen demo-
grund entscheidet sich dafür, ın doppelter Hinsicht das Feld der kratischen Pluralismus. ıe Aporıen liberaler Ansatze lassen sich 1L1UT

politischen Philosophie beleuchten: Einmal geht ihm darum, überwinden, und uch darın ist dem restlos zuzustimmen, WE
die thematischen Schwerpunkte der Auseinandersetzung miıt die sittlichen Potentiale und Konifliktlösungsmechanismen, die ın den
Religion erfassen. Ihese sind neben den üblichen Kandidaten des Religionen als sozlalen und kulturellen Interpretationsgemeinschaf-
Verhältnisses Politik, Moral un! Kultur SOWI1Ee der Beziehung VO  . ten bereitliegen, als gleichberechtigt neben säkularen anerkannt und
Glaube un Wiıssen uch Fragen, die darauf abzielen, Wäas geschieht, als rechtfertigungswürdig angesehen werden (vgl 395{1)
WL Religion her funktional der her substanziell, her als indivi- Insgesamt hinterlässt die Lektüre des Bandes beim Leser wWI1Ie beim
duelles der her als sozijales Phänomen betrachtet wird (vgl. 70f1) Kez zunächst Bewunderung für die iIımmense und konstruktive Stoff-
Schon adurch wird deutlich., dass e1IN wichtiger Kritikpunkt KıSs 1n verarbeitung seltens des NeS uch überzeugt die Kritik den VT -
der häufig anzutreffenden Vernachlässigung der religionsphilosophi- handelten utoren, die mıiıt e1INeT detailreichen und fairen Analyse
schen Binnenperspektive spricht VO  _ „Innensicht“ 408) be- ihrer Posıtionen einhergeht. Allenfalls hätte 90728  _ Nn etwas ausführ-
gründet liegt vgl das Zwischenfazit auftf Was DSDW. beli Haber- licher und vielleicht 1mM Zusammenhang dargestellt 1ne Skizze der
[1145S5 fast programmatisch vertireien wird, stellt für den völlig Politischen Philosophie der Religion erhalten, WI1Ie S1e dem selbst

Recht e1n Problem dar. ufs Mindeste mi1t einzubeziehen sSind vorschweht. Und schlieBblich bleibt die Trage unbeantwortet,
ihm zufolge daher uch erkenntnistheoretische und metaphysische sich eigentlich allein auf Ansatze Lokussiert, die her dem 1m wel-
SOWI1Ee metaphysikkritische Aspekte. Dabei gewährleistet die Akzentu- teren Sinne des Wortes liberalen Spektrum zuzuordnen sind, WE

lerung des geNu1N religionsphilosophischen (!) Interesses der Bın- diese doch jene VOoO  . ihm Recht aufgewiesenen Schwierigkeiten mı1t
nenperspektive gerade die Absicherung gegenüber eINeT einseltigen sich TenNn. Schon Charles Taylors Ansatz ist Ja den verhandelten Be*Identifizierung mıt eiINeT bestimmten religiösen Posıtion, WI1e S1e für genüber 1n mehr als I11UTLT eINeT Hinsicht 1 Vorteil. och sind dies alles
theologische Posıtionen allerdings einschlägig ware Marginalien Konzeption und thematischem Spektrum eINeET Arbeit,

Neben dem bereits erwähnten Habermas werden VO gemäß die weıt mehr als 1ne wissenschaftliche Qualifikationsschrift dar-
se1INes zweıten Gliederungspunkts die Posıt1ionen VO  > OTtTYy, Walzer, stellt. Das Buch verdient daher selbst diejenige Aufmerksamkeit, die
Luhmann, Derrida un! Vattimo untersucht. DIie sechs Ansätze stehen se1nerseıts für die Religion innerhalb der politischen Philosophie

reklamıiert.stellvertretend Mr die 288 Bandbreite Theorieansätzen innerhalb
der politischen Philosophie: deliberative Diskurstheorie, Liberalis- Hamburg Christian Polke
I11US pragmatistischer FPragung, Kommunıtarısmus liberaler Pragung,
Systemtheorie, Dekonstruktivismus und Hermeneutik (vgl 35) Die
einzelnen Studien machen den Hauptteil der Arbeit aQUus und lassen GasparYy, Almut In o00d Health Philosophical-Theological Analysis of the
sich uch für sich gut lesen und studieren vgl 4—3 Goncept of Health 1n Contemporary Medical Ethics Stuttgart: FTrTanz Ste1-

818 2010 209 (Geschichte und Philosophie der Medizin, 9) geb 44,00will mıiıt Se1INET Arbeit ber nicht L1UT: 1ne kritische Analyvse bis- ISBN 78-3-515-—-09318—7heriger Ansätze iefern. Ihm geht zugleich darum, die Einseitigkeiten
un „Leerstellen“ 316) der Debatte überwinden. Nicht 1Ur die be- kın Vergleich gegenwärtiger Krankheitsbegriffe 1m Rückbezug auf die

sich ın der Antike herausbildenden, noch heute wirksamen nthro-reıts erwähnte einseltige Konzentration auft die funktionalen Leıistun-
BEN VO  > Religion stellt für den Autor e1nNn Problem dar. ET diagnostiziert pologischen Selbstverständnisse ıst e1Nn Desiderat. Almut Gasparys
darüber hinaus bei den untersuchten Positionen einen „moralischen Studie kann somıit als willkommene TO  ung eiINeT Diskussion gel-

ten, die für die medizinische Ethik AUS philosophischer und dUuS$ theo-Reduktionismus‘“ 318) SOWI1E 1Nne Unterbestimmung der kulturellen
KessourCcen, die Religionen bereitstellen können. Und schließlich be- logischer Perspektive bereichernd se1ın verspricht. IDıie Autorin VEI-

gleicht patristische (Kap und 4) m1t aktuellen englischsprachigendürfte 1ıne kinschätzung der politischen Rolle VO  b Religionsgemein-
schaften, bei liberalen Autoren, einer deutlich differenzierteren ‚Kap Begriffen VO  . Gesundheit, Krankheit und Heilung ın der Ab-
Perspektive auf das Phänomen des gesellschaftlichen Pluralismus. sicht, alternative Denkressourcen Töffnen, typische moderne

Engführungen überwinden.Vor diesem Hintergrund bemüht sich nunmehr, Argumente und Per-
spektiven für 1ne Transtormation des religionstheoretischen Diskur- ach einem zusammenftTassenden Überblick ber die Argumentations-
SCS innerhal der Politischen Philosophie aufzuzeigen, hne dabei die chritte untersucht S1e 1mM Kap., w1e die Hoffnung auf NeUuUe Therapiemöglich-

keiten YAE zentralen Argumen: ın der britischen Gesetzgebung Z.UL verbrau-ewınNe Aus den verhandelten Ansatzen unterschlagen. chenden Embryonenforschung wurde. „Gesundheit“ ist somıt eine normatıveSe1in e1genes religionstheoretisches Konzept entnımmt einer
Kombination AUS den Ansatzen VO  - Nikolaus VO  — Kues, Schleierma- Größe, die 1n der Abwägung mıiıt anderen Gütern, WI1e dem Lebensrecht VO  - Em-

bryonen, ausschlaggebend wird; Zzuerst wurde damit ihr Verbrauch, ann auchher und ewevV (vgl 322-—342), die jeder für sich A Zelıten | ın ihre Herstellung allein Forschungszwecken politisch gerechtfertigt. Der
denen sich Gesellschaften 1m Umbruch befunden haben und ın denen Hauptteil der Arbeit analysiert 1n TEl Kap.n patristische und moderne Zugänge
die rage nach der gesellschaftlichen Rolle der Religion innerhal der ZUT Bestimmung VO.  — „Gesundheit“. Das Schlusskap. sucht miı1t arl Barth, den
Philosophie umstrıtten war  66 324:;) ıne Neuausrichtung unternahmen. orthodoxen Denkern Stanley Harakas und ITıstram Engelhardt SOW1Ee mit Stan-
Religion wird einem gesellschaftlich identifizierbaren und kul- ley Hauerwas heutige theologische Impulse 1n die Diskussion einzubringen.
turell plural gestaltbaren Tti.an dem das Wiıssen das Nichtwissen, Gesundheit als jel wird 1n die Leib-Seele-Einheit eingebettet, aus-

die Stelle der Transzendenz wachgehalten, gestaltet und iın soz1lal- gerichtet und relativiert, sodass Medizin nicht, WI1e 1ın Lennart Nor-
transformative Ideale übersetzt werden kann, hne dass S1e auf eINes denftelts subjektivierender Rekonstruktion, den Auitrag hat, AB Le-

benssinn befähigen (u.a 179) Deshalb 1U  ; den Quellen, diedieser Momente reduziert und ihr bleibendes Irritationspotential
überwunden werden könnte: „Religionen SIN für R 9 „sprachliche die Autorin e1Nn hochrelevantes, wen1g genutztes Denkpotential
un symbolhafte Ausdrucksformen, die das Verhältnis VOIN Iranszen- bereitstellen, gegenwärtige Debatten Cdie anthropologischen
denz und Immanenz 1 Siıinne eINES niıchtwissenden Wıissens themati- Voraussetzungen und Ziele der Medizin 116  un orl1entlieren.
sıeren un damit soziale Praktiken konstituieren, die einen uımfassen- Das Kap mıiıt der tunktionalen Definition VO  - Gesundheit als meta-
den Anspruch die religiösen Menschen stellen.“ (348 bolischer Balance bei dem Tzt un Philosophen Galen VO  H Pergamon e1IN, der
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naturalistische Wahrnehmung mıt vernuniftgeleiteter Lebensorientierung VeTI- provide him with both method of ENQUITY an the vocabulary IOrband Von dieser 1m Iormulierten, och für moderne Autoren beispiel-gebenden wı1lssenschaftlichen Urjentierung kehrt die Autorin 1Ns ZU
wording his thoughts, whereas the Scr1ıptures WerlIe the startıng poıin al

Neuen estamen: zurück, das die TEl ausgesuchten ater verbindende L1OT- daI1LV INQUITY el] ıts answers.“ (97)
Zum zwelıten: Wenn die ecueTe bioethische Position des Au Ortho-matıve Fundament skizzieren. Jesu Heilungen lassen Genesung als Gut 61 -

kennen, das als Zeichen für die Ankunft des Reiches Gottes erscheint. doxie konvertierten Irıstram Engelhardt mıit Se1INeT Betonung des Fak-
Von den Sprach- und Denktraditionen des Iirühen Christentums werden mıt LOTS der Sünde aufgrun der orthodoxen Ausrichtung auft Lıturgıe und

dem yrer Tatlan, miıt Tertullian und mit Basılius dem Großen TEL Zugängeillustriert, denen e1IN „hierarchisches“, nicht intfach funktionales Verständnis
Einheit miıt ott als „mıit den Kappadokiern völlig vereinbar“ 167)beurteilt WIrTd, und WEn die augustinische Anthropologie als kon-der Leib-Seele-Beziehung gemeinsam ist Das Seelenheil ist die vorgeordnete sıstente Ausformulierung der mıt den griechischen Vätern geteiltenBestimmung, ın die Gesundheit eingeordnet WIrTd. Im gnostischen Umfeld sieht

Tatıan N1C 11UT Krankheit, sondern uch Heilmittel als mögliche dämonische Voraussetzungen erscheint, wünscht I1la  _ siıch Analysen,die den Widerstand damaliger griechischer Theologen, WI1e eXpli-Ta Tertullian unterscheidet natürliche, dämonische und spirıtuelleKrankheitsgründe un dementsprechend natürliche, übernatürliche und sakrTa- z1t bei Theodor VOo  - Mopsuestia, die VO  b ihm inaugurlerte Erb-
mentale Heilungswege. Medizin ist der Theologie nachgeordnet. Bel Basilius sundenlehre anerkennen. Hätte Basıilius’ philosophisches Interesse
hingegen stehen Wiıssenschaft und medizinische uns wWI1e andere Fertigkeiten der Vermittlung der christlichen Heilsbotschaft mıiıt dem allgemeinenBauen, Weben, Landwirtschaft als dem Menschen VO. Schöpfer verliehene Wahrheitsbewusstsein nicht adurch beerbht werden können, dassnatürliche Begabungen nicht 1ın Konkurrenz /AUEN spirıtuellen Heilung. Als nıger einseltige medizinisch-ethische Posıtionen als Gesprächspart-Gründer des ersten allgemeinen Krankenhauses 1ın der westlichen Kultur, das
Unterbringung und Pflege IN DECH: für Soldaten bot (83) schuf 370 VOT den

Her für die christliche Anthropologie und Ethik ausgesucht worden
loren VO.  - (aesarea eiNe Institution, die den philanthropos ott nachahmte, 1N-

waren" Den nsatz dazu gibt 1n (s itisch Nordentztelt g —-wandten Einsicht, dass die individuelle die allgemeine Vernunfttdem S1e die Liebe Gottes den Menschen In einem Verbund VO  - Diensten 1Ns
Werk seizte Medizinische PraxIıs wird e1N 5Symbol praktischer Nächstenliebe raucht 1561) Eın nicht-hierarchischer Dialog zwischen Medizin
und Ausdruck christlicher Ethik. ıe Autorin ıllert Basilius’ Kritik MOn- und Theologie könnte darauf autfbauen.

Dublinchen, die ın ihrer Urientierung aut Askese un Psalmensingen die praktisch-tä- Maureen Junker-Kennytige Liebe ıIn Werken der Barmherzigkeit un 1ın Kolnonla vernachlässigten:„Wenn Du allein lebst, WE6SSEI Füßbe wirst Du waschen?“ (81) Während die phy-sische, spiırıtuelle und gemeinschaftliche Verftfasstheit menschlicher Existenz
mıiıt (Gottes Schöpfung VO  - Basilius bejaht wWiIird, iıst das einNzZ1ge fehlende Element Hoerster. Norbert: Was ist eine gerechte Gesellschaft? kıne philosophischeGrundlegung. München: Beck 2013 143 (Beck’sche Reihe, 6108eine ausgearbeitete Anthropologie, 1n der die persönlichen und individuellen pb 12,95 ISBEN: 78—-3—406-—65293-—6Anteile Beachtung Hnden

Ekinen olchen kohärenten Entwurt 1m arg des Liebesgebotes findet bei Die Fragestellung nach eiINeT gerechten Gesellschaft ıst angesichts der
Augustinus ausgeführt, dem S1e das Kap widmet. Die TEl 1 Kap VOI- zunehmenden Spaltung der deutschen Gesellschaft VOI außerordent-gestellten modernen Definitionen VO.  - Gesundheit die naturalistisch-objektivi- licher Aktualität. Nie ‚UV! nämlich Wl Deutschland reich wW1estische VO.  - Christopher Boorse, die kulturabhängige VO  z Irıstram Engelhardt derzeit, ber trotzdem haben die armeren Schichten der Gesellschaftund die auf das Lebensprojekt VO  e Individuen bezogene VO.  - Lennart Nordenfelt immer wen1ger Anteil diesem Reichtum. Norbert Hoerster klärt be-werden als philosophisch-anthropologisch Iragmentarisch beurteilt. Die
Defizite ihrer Einseitigkeiten finden 1mM Kap eINe Antwort 1n der Leib-Seele- reıts In der Ekinleitung seınen Ausgangspunkt. Er plädiert 1ne g —-
Einheit, WI1e Augustinus s1e expliziert: der Vorrang des Wiıssens Gottes Liebe, rechte Gesellschaft, die 1ın der Konsequenz 11UT! heißen könne: Mehr
die 1mM Innern der Seele sıtulert ISt. VOT dem Wissen natürliche Prozesse 161) Gleichheit un weni1ger Staat Deshalb lautet selıne Ausgangsirage:erlaubht C:  G natürlich-körperliche, persönlich-soziale un!: moralisch-spirituelle „„Warum sollte 1n einer Gesellschaft, die gerechterweise weder ‚ArmutDimensionen (159) zusammenzuführen und der Medizin als legitimer, ber noch ‚eXtTemen Reichtum!‘ kennt, nicht jeder Burger selbst entschei-durch die menschliche Endlichkeit begrenzter Praxis ihren (Jrt ZU geben den dürfen, wofür sSe1N Geld ausgeben will?“ (8)

Informativ und gut gegliedert, mıiıt (trotz Wiederholungen) hilfrei- Das einleitende Kap legt ausführlich die thematischen Grundüberlegungenhen Zusammenfassungen und erhellenden /ıtaten, bietet die Arbeit un das erkenntnisleitende Interesse dar. In den folgenden fünf Hauptkap.n
einen Einblick ın die Vielfalt frühchristlicher und patristischer Posi1i- werden die Idee der Gerechtigkeit, die Grundrechte, die Anspruchs- und Ab-
t1onen. Mıt den wel folgenden Anftragen möchte 1C. alternative theo- wehrrechte behandelt In Auselnandersetzung mıiıt dem Gleichheitsbegriff WEeI1-

det sich der V{. unter Zuhilfenahme der Vertragstheorie VO  - John Rawls denlogische Denkmöglichkeiten andeuten. Für Ansätze, die die Voraus- Grenzen des EKigentums und schließlich der Trage nach dem gerechten aaSetzung der als Absage die Moderne verstandenen) Notwendigkeit Den Abschluss bilden e1N Resümee und Literaturhinweise.eines TEeESSOUrcCeEemMenNn dUSs der Patristik nicht teilen, wird die Arbeit als Der Vf{. wirtft die Trage nach der Begründbarkeit VO GerechtigkeitsurteilenBeltrag eINeT bBewegung erscheinen, die den Extrinsezismus A auf Uun! ll wWI1ssen, inwleweit Gerechtigkeit miıt Gleichbehandlung gleichge-usweis der TIreue /AÄUEE christlichen Botschaft erklärt. Das eTrste Pro- werden annn Er argumentiert eine Sichtweise, die Gerechtigkeitmıit Gleichstellung identifiziert. Woran S11 sıch die Gleichheit orıentieren?blem betrifft die Verbindung VOI Leid un! Sünde, das zweıte einen
Narstellungsstil, der Konvergenzen insınulert, Differenzen nach- „Denn hne e1Nn solches Maß würden S1e die Gerechtigkeitsforderungen, S,}
zugehen ware. auch ann erfüllt Sse1IN, WE jeder Buürger gleichermaßen mıit 1000 EurTo

1mM onNna ausgestattet würde DZw. lediglich die Chance erhielt, den BerufIn ihrem Augustinus-Kap. eTrorTtert die Autorin die rage nach e1INes Angestellten auszuüben.“ (35) 1ne Gesellschaft verdiene das AttributKrankheit als Folge der Sünde Beispiel VO  b Albert Camus’ Koman „gerecht‘ WE 1n ihr das Zusammenleben der Menschen gerecht geregelt iıst.Die Pest, In dem der Priıester Paneloux und der Arzt Dr. Rıeux aNB6E- Da ber der fa VM für die Regelung des Zusammenlebens 1n den zentralen Fragensichts des Todes eines Kindes auft das Problem des Leidens Unschul- verantwortlich ist, ıst eiNe Gesellschaft ann erecht, WE die ın inr
geltenden staatlichen Normen als gerecht ZUuU betrachten SINd. Normen könnendiger entgegengesetzte Antworten geben. Paneloux verweılst zuletzt

auf die unbegreifliche Liebe Gottes, Rıeux formuliert sSe1INe ex1isten- gerecht genannt werden, WEeNnNn deren Durchsetzung un: Erlass ın den Auft-
tielle Revolte 1iıne Weltordnung, 1n der solches Leid vorgesehen gabenbereich des Staates fallen. Der aa ıst Iso 1ın einem olchen Maß Adres-

sat VOI GerechtigkeitsforderunSCIL, ass durch S1e überhaupt eTST se1ne Legi-ist. zıtlert AdUls Peter BTrowns Augustinus-Buch den Einwand des ımıtät bezieht.Pelagianers Julian VO.  5 Eclanum: A punishment of others for the achtet ‚WäarTr auf Gleichbehandlung bei der Fiınanzierung des Staates, 111SIN of their tather, the condemnation of elpless babies, the whole ber eın Egalitarist Se1N. ET versteht sich dezidiert als Antı-Egalitarist. eistungChristian revelation Was measured an authoritative declaration ist e1Nn Schlüsselbegriff für ihn. Mıt dem englischen Philosophen John Locke gehtagalnst such INIquities, such COTITUDX dealing.“ (117) S1e beschließt VO. der Grundposition dUusS, ass die Erde den Menschen gemeinsam Ssel, Isodie Auseinandersetzung mıt Burnabys Kritik VOo  . 1933 Augusti- e1INn (‚emeineigentum. Prıvateigentum sSe1 allein dadurch gerechtfertigt, WeNnNn
Nus legalistischem Denken mıiıt dessen Verteidigung durch Hauer- durch die Arbeit, 1so eistung, entstanden Se1 Vieles, Was oft leichtfertig als

eigene eistung ausgegeben wird, entlarvt als unverdientes Vermögen. WennWas Das Le1id S@e1 keine metaphvysische Frage mıiıt WI1Ie bei Paneloux auf wirkliche Leistung 1m Gegensatz unverdientem Vermögen der Erb-und Burnaby abstrakten Antworten, sondern 1ıne praktische schaften insistiert, einige Lebenslügen des Liberalismus.Herausforderung der christlichen ExXistenz, die auf das Erreichen der Im zweıten Kap ber die Grundrechte. die 1n Abwehr- un! Anspruchs-Seligkeit ausgerichtet se1l Nachdem die Autorin als 1ıne Kernaussage rechte unterteilt, geht der Vt. auftf John awls und auf Robert Nozick e1Nn Grund-des Neuen Testaments Jesu Widerspruch AA Tun-Ergehens-Zusam- rechte stehen allen Individuen der Gesellschaft gleichermaßen Dabei stelltklar ‚Nicht begründbar erscheint dagegen e1N Anspruchsrecht auft einemenhang herausgestellt hatte (59 A 15 nowhere suggested that SIN
Was the LrOOT of disease. Rather the Opposite.“), hätte INa  w erwarten fassende Chancengleichheit.“ (9) Deutlich argumentiert awls Gerech-
können, dass Augustinus’ Abkehr VO  . der neutestamentlichen Basıs, tigkeitstheorie. 50 plausibel die auf Vertrag eruhende Gerechtigkeitstheorie

VO  - Rawls uch sel, formuliert schwerwiegende kinwände: ET bezweifeltdie VOIN Julian bemerkt wurde, e1gens diskutiert worden waäare. Dies gilt den „Schleier des Nichtwissens“, der alle Menschen dazu anhalten würde, füruUuMMso mehr, als ihre Auskunft auf die Frage nach der Rolle des Plato-
N1ısSmMuUs 1mM Denken des Augustinus die olgende ist “Neo-Platonism

eiıne gerechte Verteilung votheren. Damit Menschen die Voraussetzung tür e1Nzufriedenes Leben haben, bedürfe einer Grundgerechtigkeit, Cie AdUSs den



319 2014 Jahrgang 110 THEOLOGISCHE REVUL NrT. A 7()

Grundrechten resultiert. verweist insbes. auf die auf John Locke zurück- paradigma“, VAB anderen „das subjektivitätstheoretische Ausdrucks-
gehende Sichtweise Nozicks den Abwehrrechten des Menschen: Niıemand paradigma“ 41} I)as eTste Modell, das dem Altprotestantismus ZUSG-dürfe einen anderen Menschen ‚„dIl se1linem ‚eDen, Sse1INeT Gesundheit, se1INerT wıesen wird, stelle den Versuch ‚e1ıner sprachlichen Vermittlung desFreiheit der se1inem igentum schädigen“ (39  — offenbarten kvangeliums durch die biblische Verkündigung“ dar: das

FKUr iıst eın aal, der 1M Sinne der Verteilungsgerechtigkeit Iragwürdige zweiıte Modell hingegen, das als neupTotestantisch bezeichnet wird,Ziele verfolgt, imMMer och besser als 5al eın aa vgl 113) Der A sieht BGr
rade 1n den Steuern ZUT Existenzsicherung des Staates e1N Kernproblem staatli- deute die „Sprache als Ausdruck und Mitteilung religiöser Innerlich-
cher Gerechtigkeit. Kr plädier‘ für eINeE gerechte, pProgressive OoTrM der Einkom:- keit“ (10) Als wel Tte TÜr die Reflexion der „Sprachlichkeit des

Glaubens“ CLNEeN die Hg erstens die theologische Hermeneutik undmMeNnsSsStieuUuerTr un sieht e1INe Umsatzsteuer der besonderen Belastung AarmMe-
TeT Bevölkerungsteile als ungerecht zweıtens die Homiletik (7 ıe einzelnen Fachbeiträge lassen sich

mehr der weniger leicht diesen beiden Tien 7zu10TdnNnen.In seınem abschließenden esumee welst darauf HI, dass sich
Se1INE Posıtion hinsichtlich eINes gerechten Staates VO  . der gegenWar- I)he erstien 1er Beıträge untersuchen ın hermeneutischer Absicht philoso-

phische SOWI1E biblische extie arkus Mülke ze1g) anhand VO  T, Platons SYyM-tigen S0zlalphilosophie 1n mehreren Punkten unterscheide. 0 grenzt posion die Kritik auf, die SokrTates die ‚Wäal schönen, ber wahrheitsver-sich VO  - Rothbard und Hoppe äD, nach denen jeder a ethisch
schlechthin ungerechtfertigt sel, ber uch VO  - Hayek und Nozick, en ber den .ott ETrOS vorgebracht habe 17-35) Miıt ezug auft

Aristoteles untersucht eier (esterreich den Bereich e1INeT rhetorischenwonach der 9a9 lediglich die Funktion habe, „den absoluten Schutz Glaubenslehre, der 10124 „Pithanologie“ 6-52 Der Begriff „pithanon“ be-
VO  , Leben, Leib, kıgentum un Freiheit SeINET Burger gewähr- zeichne gemäl aristotelischer etorik das „‚Glaubenserweckende  666 (38) der
eisten“ 140) er uch miıt dem über den Minımalstaat hinaus- uch das „Glaubhafte‘“, „,‚quodem facit, credibile‘“ (39) Dıie KrZEUgUNg VO  —

gehenden soz1lal gerechten Staat, wWI1e ihn Rawls entworfen hat, kann „‚Credibilität“ (40) durch rhetorische Sprache sS@e1 daher entscheidend TÜr die
sich nicht identifizieren. Anthropologie, insofern der ensch als e1Nn Wesen rhetorisch erzeugten Jau-

ens  6 (49) verstanden werden könne. Aus diesen Überlegungen ergebe sich diehat keinen Blick tür Machtfragen un: die normatıven Implika-
tionen der Marktlogiken, die sich hınter dem Rücken der Burger abh- Perspektive, ass „KMalılo un! Fides lediglich verschiedene Sprachen des rheto-

rischen Glaubens sprechen“ (52) In seınem Beıtrag „‚Schreibe‘ der ‚Rede‘“spielen. Hier eendet IT der SONST kritisch fragt und weiterfragt, sSe1IN 3—7. ber das biblische Hohelied geht Matthias Hopff der rage nach, INn WI1e-Denken. Der nımmt ‚WäarLr tagespolitische Debatten und Herausfor- tern dieser lext, obzwar schriftlich überliefert, dennoch Anteile muündlicherderungen WI1e 1Ne gerechte Steuerpolitik auf, fällt ber hinter den Rede enthalte: linguistische Analysen unterstutzen die These und lassen dieStand der Debatte zurück, WI1e S1Ee ıIn den Sozialwissenschaften g - „Performanz“ (53) des Textes einsichtig werden. ach diesem Einblick ın die
führt wIird S0 kann I119.  - se1ine Studie kaum 1Ne WITKIIC 1n die Tiefe alttestamentliche Glaubenssprache untersucht der Neutestamentler Klaus Neu-
gehende Bearbeitung der Titelfrage nach eINeT gerechten Gesellschaft INUNT die Geschichte theologischer Hermeneutik mit Hilfe der Philosophie
LLL afür argumentiert VdBC, WI1Ie das 1{3} AdUus dem iıchel Foucaults 6—92 und hinterfragt kritisch die Möglichkeit der histo-
Schlussresümee zelgt: +TIch halte eiınerseıts WäalLr klare TeEeNzen für risch-kritischen KxXegese, heute och nach Bultmann ihre Forschungsergeb-

n1ısse eigenständig eINeEeT einheitlichen Theorie synthetisieren können.die Zulässigkeit aller öffentlichen Projekte AB Schutz VOTL staatli- Den historischen Zugang vertieft In RE RA anhand der „Asthetik der religiö-her Ausbeutung für unverzichtbar. Ich halte andererseits jedoch
wohl 1Ne staatliche Grundversorgung der unireiwillig Armen als

SC  w Sprache In Pıetismus und Aufklärung“ 3-116) Der Aspekt der Asthetisie-
FUuNßS, der durch die „pletistische Fokussierung auf innerlich-persönliche Erfah-uch 1ne deutlich progressive Besteuerung der Reichen für gut be- rFUuNng und lebenspraktische Verwirklichung der Religion“ (109) bedingt sel,

gründete Gebote der Gerechtigkeit.“ (141 Nicht selten ıst sSe1INn ATgU- ziele auft nichts weni1ger als „eine ol BRS- Verinnerlichung des Christlichen“ 1A2}
ment WI1e hier 1ne Meinung, die letztlich unbestimmt ist. ET dr U- Diese Tendenz Z} Asthetischen, die der Sprache des Glaubens zukomme.,
menhert miıt Blick auf die liberale philosophische Tradition, hat führe der folgenden, nıcht weilter diskutierten These „VWıe der Glaube ZUT

ber keinen Blick auf eGcueTe Gerechtigkeitskonzeptionen WI1e jene Sprache kommen hat, ist nicht pr1ımäar eiNe rage der Dogmatik, sondern
eINeT religionstheologischen Asthetik.“ Kegıina TILZ greift erNeEeuUTt dienach der Beteiligungs-, Befähigungs- oOder Chancengerechtigkeit. ıe

Pluralisierung der Gerechtigkeitsverständnisse nımmt insgesamt Sprachdimension der etorik auf, ihre Funktion „Tür die ethische Bil-
dung“ untersuchen 117-135) Die Relevanz dieser Überlegungen zeıgewahr, befragt S1e ber uch nicht kritisch bringt ‚Wdl d Us$s Liberaler sich 1n ezug auf die „Gestaltung VO.  - Religionsunterricht, evangelischer TES-Perspektive die Problematik des Gemeinbesitzes konsequent auf den eaTbeit un: Kanzelrede‘“, weil 1n diesen konkreten Praxisfeldern deutlich W 6I -

Punkt, hat Der keinen Zugang der derzeitigen ommonsdebatte. de, „ın welchem Zusammenhang die rhetorisch gesteuerte rationale und ımag]l-
S0 verbleibt 1ın konventionellen Gerechtigkeitsdiskursen, die al- natıve ‚0gl 1n der ethischen Bildung stehen“ (135 Ebenfalls dem praktisch-
eniTalls durch unkonventionelle Belträge öffnet. och schlussendlich theologischen Bereich zugeordnet sind Cie beiden folgenden Beıträge. Kon-

STANZE Kemnutzer beschreibt 1n ihrem Beıtrag die „KUnNStT, die anmutende Spra-bleibt die Trage, für W  . angesichts der schier uterlosen der che des Glaubens als performativen Mre1gn1ısraum inszenleren“ 136-—-152)Lıteratur über Gerechtigkeit diese Ausführungen WITKILIC VO  w Nut-
26  - sSe1IN könnten. Miıt Albrecht Grözinger Verste sS1e NMU als dasjenige, W dads ‚auf u11ls Men-

schen beglückend wWI1e e1Nn eschen. zukommt“ zit. 146), 1n homiletischer
Marburg Franz Segbers Absicht die „Predigt als performatives Ereignis“ 146) deuten. Die Perfifor-

11a1 spielt uch In dem Beılıtrag „Gottes Wort .1m Rausch des Rituals‘“ 153—
179) VO.  - orıtz Fischer e1INe entscheidende Rolle Vor dem Hintergrund der
Sprachpragmatik John Searles und hier mıiıt besonderem Augenmerk „auf die
perlokutionären Akte“ (162) analysiert die Performanz eispie eINeEs
christlichen Wunderheilungsrituals, das 1mMm November 2006 1n einer transnatıo-Systematische Theologie nalen Pfingstkirche 1ın Frankfurt stattgefunden habe Am Ende steht die
These, ass Gottes Wort „lebendig und VO.  w Menschen auf der BalnzeN Welt

Sprachen des Glaubens Philosophische und theologische Perspektiven, hg. mündlich weitergegeben un leiblich-performativ verkündigt“ werde, ‚„ WEILL
artın T1ıtz kKegına TT uttgar Kohlhammer 2013 195 (Theo- ZU. Rausch 1 Ritual‘ kommt.“ [179)
logische Akzente, 7) pb 34,90 ISBN 78-—-3-17-022644—9 DIie Schlussthese des letztgenannten Beltrags wirtft wel für die Thematik

Der Glaube kommt 1ın der Sprache nicht LLUFr ZU. Ausdruck, sondern des gesamten Bandes grundlegende Fragen ach der Kriteriologie SOWI1Ee nach
dem Wahrheitsdiskurs auf, die Ende VO.  - 5usanne Breit-Kejsler 1n markan-wird zugleich uch durch Sprache reflektiert. Diesem komplexen Ziu- ten, aphorismenartigen Ausführungen aufgegriffen, ber selbstverständlicheinander VO  5 Sprache und Glauben ist der Band „Sprachen des Glau- N1C umfassend behandelt werden können 180—-1 94) B hebt die Bedeutungbens  C6 gewidmet, den artın un kKegına Fritz als Dokumentations- der Kommunikation für dıe kirchliche Glaubensweitergabe hervor un betont

band e1INeTr gleichnamigen interdisziplinären Sozletät der Augustana- den 381  11, nicht zufälligen linguistischen Zusammenhang der Kommunikation
Hochschule Neuendettelsau dUS dem ahr 2009 herausgegeben haben mıiıt den Begriffen „‚GCommun10‘ (Gemeinschaft) un! Kommunilon (Teilhabe

heiligen Abendmahl)“ (183) Es wird ebenfalls nicht als Zauftall werten se1N,Insgesamt umftasst der Band acht wissenschaftliche Aufsätze SOWI1Ee
1ne Einleitung der Hg und einen Schlussbeitrag, der 1n kurz- ass Ende ihrer uziden Ausführungen „die rage der Wahrheit 1m persön-

lichen w1e 1mM gesellschaftlichen Leben“ steht, die VO.  - der Kirche ungefassten Reflexionen die genannte Thematik unter dem Aspekt irch- möchte ‚164 erganzen uch VO  — der Theologie wachzuhalten se1llicher Kommunikation beleuchtet
Das 1e| des Sammelbandes besteht, WI1e die Hg ın ihrer Einleitung Der Band bietet „Einblicke ın die aktuelle Forschungsarbeit der

erläutern, darin, anhand des Sprachthemas „eıne zeitgemähe eant- Belıträgerinnen und Beltrager“ 11) und gibt sprachtheoretische mpul-
wortung der enzyklopädischen rage nach dem iInneren Zusammen- >} die 1n der Theologie aufgegriffen und vertielit werden ollten Ins-

bes die Wahrheitsfrage waäare dabei näherhin berücksichtigen,hang der verschiedenen Fächer unter dem ach der Theologie“ GE2)
bieten. Als systematisch e1C erwelst S die kinleitung 1NSO- die wertvollen UÜberlegungen den glaubenssprachlichen Aspekten

fern, als S1e wWel „Grundmuster protestantischer Reflexion über die der etorik, Hermeneutik, Pragmatik und Asthetik theologisch und
philosophisch diskursfähig halten.Sprachlichkeit des Glaubens 1n idealtypischer Weise“ (10) skizziert:

Z einen a6 offenbarungstheologisch grundierte Verkündigungs- Eichstätt Ken Dausner
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Relhigiöse Erfahrung un! wissenschaftliche Theologie. Festschrift für Ulrich SCILE Sinneswahrnehmung integrieren. Oswald ayer arbeitet ın seinem BeıltragKöpf 7A00 Geburtstag, hg Albrecht Beutel eınho KRleger. „Lutherischer Pıetismus. Uratio, Meditatio, entatıio bei August ermannTübingen: Mohr S1iebeck 20 1:3 (IX) 41 DE Ln ISBN: 978-—-3-—16=— Francke“ Unterschiede 1m Verständnis der entatıo bei Luther unı Francke506925 heraus ELE} Gleichzeitig betont die Bedeutung, dıe diese ITrTIi1as HÜr das Ttho-
Festschriften schaffen In heutigen Zeıten, ın denen der kKaum für OXe Luthertum und den Pıetismus gehabt hat
elgenes Forschen immer stärker VIG die veränderte Hochschulland- Viele Beiträge befassen sich nicht mıt dem Thema der Festschrift un:! VOI-

suchen uch nicht ermann Ehmer rekonstruiert die „Ane1ıgnung des wurt-cchaft und -politik beschnitten WIiTd,; häufig nicht, ihren Gegenstanddurchgängig 1mM Fokus behalten. DIies trifft uch für die vorliegende tembergischen Pıetismus durch die Erweckungsbewegung“ und konstatiert,ass 1n VWürttemberg Pıetismus un Erweckungsbewegung SYNONVIN verwendetFestschrift S51e will sich dem schwer zugänglichen un: häufig VEl - werden können, da eiINen nahtlosen Übergang gab, den anhand VOnachlässigten Feld des Verhältnisses VOoO  b religiöser Erfahrung un Wilhelm Claus’ mehrbändiger Bıographiensammlung den VWürttembergi-Theologie zuwenden un: versammelt kirchenhistorische, Ssystematı- schen Vaätern aufweist. Jürgen Kampmann untersucht den Pfarrer Johann /Zau-sche SOWIEe praktisch-theologische Aufsätze., die sich ihrem Themen- eck und das VO.  - ihm herausgegebene Sonntagsblatt für Kinder während der
feld 1m Zeiıtspektrum vornehmlich zwischen Mittelalter und Neuzeit Ze1t des / weıten Weltkriegs. Tilman Schröders Aufsatz behandelt Max Planck

als religiösen Denker un VEIINAS dessen Situlerung 1m liberalen Protestantis-nähern. Dıe Anordnung der Aufsätze erfolgt weder chronologischnoch thematisch geordnet ın alphabetischer Abfolge der Autoren FE
I1US un: den Einfluss Adoaolfs VO Harnack für se1ne Religiosität plausibilisie-

un: ist uch nicht welıter untergliedert. Das ist bedauerlich, weil kinige wenige Beılträge seizen sich mıt aktuellen systematischen bzw. religi-DSPW. die sich teilweise ergänzenden Belträge Luther auselinander- ONsw1ssenschaftlichen Fragen auselinander: Otakar Funda schildert ın S@E1-ger1ssen wurden. Ne: Beitrag VO  - der „Theologie als Wiıssenschaft?“ 1ne Vorstellung, dieDIie folgende Besprechung möchte die impliziten Akzentsetzun- dekonstruiert selınen persönlichen Abschied VO  — der hermeneutischen Theo-
DE, die durch thematische Überschneidungen g1Dt, stärker gewich- logie Bultmanns un:! Ebelings AB „Atheismus als einer legitimen, menschlich

ehrlichen Lebenseinstellung“ (125) Reinhard Leuze eTrorTtert „Probleme desten un fasst zudem Beıträge AdUS den gleichen Epochen 39098881 Monotheismus“. Rolf Schäfer versucht, UuSs den monastischen. auch VO  - LutherDas Schwergewicht der Festschrift liegt deutlich, nämlich mıiıt VO  -
Beılträgen, 1mMm Mittelalter. Konzentriert abe IC mich auf die vertretenen Kategorien Anfechtung und TOS Krıterien für gegenwärtige irch-

ichkeit und kirchenleitendes Handeln abzuleiten 373)Beıltrage, die sich tatsächlich mıt der Verschränkung VO  e} wl1lssen- 1ne Bibliographie des Jubilars un e1N Personenregister runden den Bandschaftlicher Theologie und religiöser Erfahrung auseinandersetzen. ab B1ıogramme der Autoren un: der Autorın fehlen.
In der Chronologie ZUT Alten Kirche gehörig un damit 1m ammelband S1N- Ekıine thematische Gliederung des Bandes hätte ihn lesefreundli-gulär bleibend behandelt der Beitrag VO.  b 'artın Jung „Die Bedeutung der

uUuste 1n der 1ta Anton11 und den Apophthegmata patrum , Der Auftfsatz Thellt
her gemacht und zudem die Gesamtschau der gewichtigen Beilträge
4E Mittelalter, die sıch stärksten dem Gegenstand der Festschriftdie zahlreichen Konnotationen, die die uste als Rückzugsort nicht uletzt w1ıdmen un sich gegenseltig erhellen, erleichtert. S1e tellen Cdie e1-VOL den Versuchungen der un der Sünde allgemein als Kampfplatzder Ort der Erfahrung VON ott der Damonen 1ın den Quellen autweist. etzt- gentlichen Perlen des Bandes dar.

ich I1USS$S jedoch auft e1INe Verknüpfung mıt eiINerTr zugrunde liegenden Theo- Bochum Ute (5ause
logie verzichten, da diese nicht gibt

Das Spektrum der Aufsätze ZU Mittelalter ist breit und reicht neben den
gleich ausführlicher besprechenden Themen VO Personen wW1e Franz VON
Assısı (Leonhard Lehmann), Nikolaus VO  o Lyra (Reinhard Schwarz), Nikolaus

Wenz, Gunther: Schöpfung. Protologische Fallstudien. Göttingen: Vanden-
hoeck uprecht 2013 424 Studium Systematische Theologie, 7) ktVO  - Kues (Martin Thurner), Heinrich VO  Z Mügeln (Karl Stackmann), Thomas 49,90 ISBEN. 78-3-525-567 1—1

VO  S Celano (Oktavıan Schmucki) ber Jeanne d’Arc Helmut Feld) bis Johan-
116S$ Duns Scotus Volker Leppin) ESs behandelt Themen wW1e den mittelalterli-

Wenz, Gunther: un! Hamartiologische Fallstudien. Göttingen: Vanden-
chen Kanzelschmuck der Abruzzen und se1ine liturgische Bedeutung Volker

hoeck KRuprecht 2013 363 Studium Systematische Theologie, 8)
49,90 ISBN 78—-3-525-56712-8Drehsen), die monastische Theologie 1mM 15 Ulrike IrTeusch), religiöse Iden-

1Ta Gert Melville) und die Verwendung des Kreuzes als Zeichen unbesiegbarer Mıt den Monographien Schöpfung un! Sünde legt Gunther Wenz
Wamenrüstung (Klaus Schreiner). die Bände und se1lnes zehnbändig konzipierten Opus Magn VO  b

kinıge Beıträge markieren deutlich die Zusammenhänge der vielleicht Der Münchner evangelische Systematiker eistet dabei auf der Ebene
Sarl Komplementaritäten zwischen Theologie und religiöser Erfahrung, die sich eiINer problemgeschichtlichen Entfaltung fundamentale Theologie alsın den mittelalterlichen Theologien vielleicht unschwerer Hnden lassen: (Ger- 1ne Theorie des Glaubens 1m Gespräch sowohl miıt der katholischenhard Winklers Beıtrag ZUrigenesrezeption Bernhards VO Clairvaux“ cha-rakterisiert Bernhards Theologie 1ın der Verschränkung mıt der VO  — ihm gefor-

Tradition als uch mıt der Philosophie und den Naturwissenschaften.
Als argumentatıve Theologie Sal S1e anschlussfähig die ratıona-derten geistlichen Erfahrung als eine insgesamt negatıve Theologie, die sich „e1- len Standards der Gegenwart leiben ugleic so1| Cie Gefahr einNerer stillen Anschauung, eiINer kontemplativen Anbetung un: der ergriffenenEhrfurcht (574) überlässt. Alois Haas hebt 1ın Se1INeT Darstellung VO  - Lulls enggeführten Selbstreferentialität evangelischer Theologie UrCcC die

uns der Kontemplation dessen Beeinflussung durch den Sulismus hervor Einsichtnahme 1n den intellectus E1 AdUus anderen Denktraditionenund charakterisiert seine Mystik als eine der „Lebens- un Seinslust“ 1373 In- durchbrochen werden. In ihm so1]1 die umfassende irklichkeit VOdem den „meditativ-kontemplativen Katechismus“ der Gottesattribute Mensch und Welt als die Je größere Wahrnehmung des Glaubens AdUS-Tührt, der für Lull grundlegend für die Kontemplation ist, zeigt eine unauf- gesagt werden.gebbare Verbindung zwischen den christlichen Gottesattributen un: der PETI-sönlichen, sinnlichen religiösen Erfahrung. Lull eistet mıiıt dieser Andachtsform
Dieses „Je-Mehr“ des Christlichen bringt sich nach dezidiert 1m

reiormatorischen Spltzenbegriff des „umsonst“ ZUT Geltung vglden „Ubersprung VOo Diskursiven 7ABE IntuLtiven“ (145 kın vergleichbaresIneinander VOoO.  > Gebet und Gotteslehre ze1gt Volker Leppıin detailliert anhand fn 13) und dies zumal| n schöpfungstheologischen und hamartiolo-
Von Duns Scotus I ractatus de Pr1MO PTINCIPIO un! resumılert: „DerT I' ractatus gischen Kontexten, 1n denen dieses „umsonst“ den theologischenbelegt, ass Gebet und Denken eiınen eiINmMUtI Mehrwert VOo. Mensch un chöpfung angesichts eINeT globalisiertengEN Vorgang darstellen. dessen B:meiınsamer TUN! ın ott selbst liegt.“ 260) Vernunft des Geldes affirmiert. Wıe eın rOTeT Faden zieht sich durchDrei Belträge wenden sıch unterschiedlichen Aspekten VOoO  . Luthers Theo- die vorgelegten theologischen Fallstudien 1ine Hermeneutik, die dielogie artın Heckel skizziert ın seinem Aufsatz „Luthers Werke un die El-

der Reformation“ 1n AAA Thesen die Auswirkungen der Reformation auft
dialektische Theologie arl Barths mıiıt der subjektorientierten heo-
logie Schleiermachers verbindet und In dieser denkerischen Synthesedie reichsrechtliche und spatere staatliche Rechtsgeschichte. Gerhard Müller das Spezilische evangelischen Christseins 1ım Selbstverständnis derbehandelt se1n Thema ‚Martin Luther als Seelsorger“‘, indem CL, ach einembreiten Durchgang durch Clie Forschungsgeschichte, Luthers frühen Sermon Moderne 111 un! dies angesichts eiıner Münchner Barth-

VO  w der Bereitung Z EL Sterben und elıtere Jrostschriften SOWI1Ee seine Anlei- FEEDE die als ‚nachdialektische“ ohl ‚undialektisch“ 6I -
scheint (vgl f“ 23) und darın den Wert der Theozentrik für dastung VARE Beten darstellt und uf ihre Implikationen für gegenwartige Seelsorgebefragt. Schließlich stellt Hellmut Zschoch die „T’heologie des Evangeliums ın moderne Freiheitsdenken verkennt. Denn die Urientierung Sub-der Zeit Martin Luthers Postillenwerk als theologisches Programm“ dar un jekt ist 11UT 1m Horizont des Anderen (Gsottes konsistent möglich.zeıgt 1n eindrücklicher Analyse der lateinischen Adventspostille VO.  - 1521 Lu- In ihrer „konstitutiven Wechselbeziehung“ (Bd f 319 bilden daherthers Anliegen elner „PUuLa Christi theologia“ 5773 die die „SChriftauslegung Schleiermacher und Barth die beiden Ellipsen einer Denkbewegung,als zentralen Gegenstand aller theologischen Erkenntnisbemühungen“ ın denMittelpunkt stellt, indem S1e präzise den „SCcI1SUS evangelicus“ (581) ireilegt.
die den einzelnen „Fallstudien“ des Autors zugrunde liegt. Es geht

Eınmal mehr wird deutlich, w1e stark die Soteriologie als inhaltliche L4 letztlich darum, zeigen, WI1Ie TST 1m Gottesbezug die Subjektivitätthers Schriftauslegung beherrscht (vgl. 581) Die ausdrückliche Verknüpfung des Menschen sowohl 1n der Schöpfung als uch ın der Suüunde) mMÖßg-VO:  =| Theologie un religiöser Erfahrung wird bei Luther überaus klar, WEeNn als lich un: WITKILIC WITd. Wer der Mensch als ubjekt un Ich wesent-Zielsetzung der Theologie bestimmt wird, ass die Christen z Z u einem eigenen iıch ist bzw. als Süunder nicht ist, kommt iıhm TST VO  an ott her ZUTex1istentiellen Verstehen der Anrede des göttlichen Lebenswortes“ 596) gelan-SCn sollen, indem S1e das Wort (ottes fassen und schmecken ın ihre e1
Kenntnis. Hs geht also, sofern den Menschen geht (Schleierma-cher), die Wahrheit Jesu Christi als das Maß der menschlichen
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Wahrheit VO  —_ .gtt her ar ott ist nicht die Verlängerung eINeT geschichte des Menschen vertfehlt ist. Sse1INeT theologalen Identität zugeführt
Transzendentalität des Menschen und Christus nıcht der Höchstfall werden. amın bleibt die Christologie der (J)rt eINET theozentrischen Schöp-
dieser Transzendentalität. DIie Wahrheit (sottes über den Menschen fungsanamnese wWwWI1e des Ausblicks auf die eschatologische Vollendung. Denn

(dJ)er irdische Jesus vergegenwärtigt eıinen Beziehungszusammenhang VO.1st Offenbarung, ist Wahrheitskundgabe VO.  — ott her. amın WIT: die
Dialektik des Barthschen Ansatzes In VW.s Denken sehr stark gemacht Schöpfer und Menschengeschöpf, der durch e1N Vergehen VErgaNSENI ist, das

die Tradition peccatum originale nenNnn:' Christliches Schöpfungsgedächtnis 1st
und dies 1 Horizont e1INerTr trinitarischen Offenbarungstheologie, 1n daher miıt dem Bewusstsein des Verlusts, der Nichtübereinstimmung mıiıt Uul-
der sıch ott als der göttliche ott VO.  b ater, Sohn und (e1lst VOL den sprünglicher Bestimmung, ja des Widerspruchs untrennbar verbunden.“ (Bd
Menschen undtut und ihm die Wahrheit über sich selbst und se1ne f 307) Und eTt gilt „Gläubige Geistesgegenwart ıst SallZ VO Evangelium
Welt und die Wirklichkeit sSse1INeT Sünde ın eiInem pneumatologischen der Rechtfertigung des Sünders bestimmt, ın der .ott sich alg derjenige prasen-
Geschehen erschließt. Denn der Selbstbezug des Glaubenden ist ja lerTtl,; der 1n Jesus T1SLIUS se1ne gefallene Schöpfung versöhnt hat miıt sich

selbst. G1E nicht auf (Jewesenes fixieren, sondern ihre hoffnungsvolle Kr-letztlich 1U als Modus SeE1INES Gottesbezugs möglich. S0 bildet das wartung e1INeEeT Zukunft eröffnen, In der das protologisch Verfehlte eschatolo-Trinitarische das bestimmende theologische APpTI1OT1 dieses Ansatzes, gischer Erfüllung zugeführt wird.“ (Bd I© 308)der theozentrisch gefasst ist un SsOoMmı1t jede Position eINeET g -
schöpflichen Ontologie bZzw. eINeT naturalen Erkenntnis blehnt. In dieser theologischen Argumentation erreicht 7zwelerlel: Er

amı holt systematischen (Irt VO  = Band (Schöpfung) un! benennt ZU einen die subjektrettende Funktion der Schöpfungstheo-
logie angesichts der Auflösung des Menschen 1ın evolutive Seinsfluch-Band (Sünde) das Gesamtkonzept sSe1INES Sammelwerkes e1n. Wıe

einerseits die Religion Anfang 1ne grundlegende Ausgerichtetheit ten. Und benennt zugleich einen protologischen Wesensbestand,
des Menschen artikuliert, kann diese TST durch die trinitarische der sich durch alle heilsgeschichtlichen Zustände tragt und das MoO-

ment der Identität ın der Nichtidentität des Sünders WI1Ie uch das Mo-Offenbarung, wWI1e S1€e mm der Kirche 1ın ihrem Wort und Sakrament auf
den Menschen zutrıtt, 1ın ihre Bestimmtheit finden (Bände 1—3) Iiese ment der Identität 1MmM Zustand der Vollendung des Geschöpfes bei ott

denken lässt. In dieser theologischen Posıtion ze1igt sich 1ne be-findet ihre theologische Legitimität allein In der Offenbarung des drel-
einen (‚ottes selbst (vgl Bände 4—6) Erst AUSs der Gottesoffenbarung, merkenswerte ähe klassischen katholischen Perspektiven. Im
die ın ESUS Christus ihr Zentrum findet, wird 1mM Sinne der Protolo- Wesentlichen kommt hier wohl die Synthese VOo  b Schleiermacher
gı1e und der Eschatologie sichtbar, Wäas die Wahrheit VO  m Mensch und und Barth ZU. Austrag.
Welt 1st. ugleic erschließt S1C durch Christus und se1ıne Erlösung Auf den anfangs aufgezeigten hermeneutischen Prämissen beru-

hen uch die hamartiologischen Fallstudien des Vis 1ın Banddie Wirklichkeit dessen, Was Sünde des Menschen als Sünde VOTL

ott bedeutet. Mıt Barth und Schleiermacher versucht zugleich uch 1leTr baut sich die Thematik 1n ideengeschichtlichen Hor1ızonten auf,
die miıt der Schrift beginnen, die patristische und die scholastische Tradition1ıne gnadentheologisch konzipierte zwischen Pelagianismus

un: Manichäismus dergestalt, dass Freiheit des Menschen und Gnade ugustin, Anselm un Thomas ‚Kap 1- SOWI1E die altlutherische (O)rtho-
(sottes entlang der Achse des „eX{ra NnOS  p ausgemittelt werden. In die- doxie (Kap ın den 1G nehmen : beginnend miıt e1iNer für die Neuzeit RET-

staunlichen Behandlung der verfehlten sittlichen Freiheit bel ant (Kap. 6)CT Spur nach Kennzeichen aller echten evangelischen Theologie wird sodann die theologische Kezeption dieses Ansatzes bel Schleiermacherbewegen sich die inhaltlichen Dequenzen der beiden Bände (Kap 7) betrachtet, mıiıt Schelling e1Nn Bewusstsein VO  w Sünde als
Das HÜr den modernen Menschen bisweilen Skandalöse Christlichen, die unvordenklichen Kıss 1mM eın benennen, der nicht durch Vernunft un Prag-

Absolutheit des geschichtlichen Offenbarungsfaktums Jesu Christi. bleibt für matik aufgelöst werden kann, sondern deren GTenze bildet ‚Kap un 1n den
die entrale un unaufgebbare These des Evangelisch-Christlichen als „„das existentiellen Annäherungen Kierkegaards un Tillichs ausdrücklich wird
Namhaftmachen dessen, worTauf sich der Glaube verlassen kann, WE VO.  — (Kap. un! 10) Schließlich wird über die Posıtionen der dialektischen Theo-
Selbst und Welt verlassen werden 1M Begrift steht“ (Bd. f 36) Diese Wahr- logie Barths und alterths (Kap 11 mıt Pannenberg un SEe1INET Verspannung
heit eignet sich dem Menschen ın einem pneumatologischen Vorgang A ın VO  - Theozentrik un! Subjektivität eine modernitätsverträgliche hamartiologi-
dem die Wirklichkeit des irdischen Herrn als die Wahrheit der Schöpfung sche Plausibilität ür eute aufgezeigt (Kap 12) I)aran schlieben sich analog
anamnetisch vermittelt wird und 1ın se1ner Erhöhung zugleich ihre Vollendung AB Schöpfungstraktat wiederum fundamentale rwägungen ber die Sünde
antızıplert. In Jesus Christus erscheint der trinitarische Gott, der ın ihm als Rich- als malum morale, das leibliche -  el 1m Sinne des malum physicum un kon-
ter, Erlöser un! Versöhner zugleich den Menschen als Menschen sich selbst sequenterwelse die rage nach der Theodizee die mıiıt dem Bösen 1n der Welt
vollendet (vgl IS 39{) Ihese trinitarische Hermeneutik 1n ihrer protologi- sofort als die entscheidendste aller theologischen Fragen gestellt iıst. Dabei
schen und eschatologischen Erstreckung findet ihren konkreten Ausdruck ın kommt der Theologie nach A  % die Theodizeefirage Iten halten un
den einzelnen Fallstudien, aber auch 1mM Duktus des Buches insgesamt. In dog- gerade etwa auch 1n Formen der Klage den Gottesbezug des Menschen
matisch klassischer Weise werden die Stucien durch eine Grundlegung aut Di- affiırmiıeren ‚Kap 13—-1
beltheologischer eNne wI1e auft der ene der christlichen Tradition 1ın Patristik Die einzelnen sündentheologischen Streiftzüge berühren gerade uch 1n den
und Scholastik TOIInet (Kap 1—3  er Daran schließt S1IC.  h die Profilierung der etzten fundamentaltheologischen Kap.n ine el VO  - hochrelevanten
Theologie artın Luthers SOWI1Ee der altlutherischen Orthodoxie ‚Kap 4—5) un: interessanten Themenbereichen, zumal 1m Zusammenhang eINeT Neufas-
Das „eXUa NnOS  © der reformierten Theologie wird ZU Referenzpunkt der NEU- SUNg der augustinischen Erbsündenlehre. beschließt se1ne systematischen
zeitlichen Denkbewegung 1mM Hor1ızont des Subjekts, WI1e S1€e bei ant anhebt, Suchbewegungen mıt einem aufregenden SSaV ZULT theologischen „Rolle“ des

Judas 1mM Neuen Testament (Kap. 16) ungılert dieser als der TOtotyp des Sun-bel Schleiermacher theologisch reziplert wird und bei ege ihre philosophi-
sche Apotheose findet, ın der eC. den TOototyp des modernen Denkens ders, sofern sich der Wahrheit Jesu Christi verwe1gert, findet theologisch
erkennt. Dem gegenüber positioniert die Theozentrik Barths SOWI1E die 55- selinen Litsatz nicht durch den hinzugewählten Apostel Matthias, sondern durch
schichtlich orientierte Theologie Pannenbergs als den evangelischen Kontrast Paulus. Mıt seinem Evangelium der Rechtfertigung des Siunders AdUsSs Gnade ist
Z Subjektdenken der Neuzeıit (Kap 8—9) der eigentliche Eirsatzmann des Judas 1m Kreıs der Apostel. ET verdeutlicht, Was

Miıt den Kap.n 11—15 werden 1mM Siınne eINeT fundamentalen Theologie Sünde ist un Wäas Gnade Gottes und die Botschaft des Evangeliums: „GewI1S-
schöpfungstheologische Verhältnisbestimmungen der theologischen Disziplin 565 Vertrauen auf die Rechtfertigung des Sünders, wWI1e S1Ee das Evangelium
gegenüber dem Antipoden der Naturwissenschaften benannt, die 1m schöp- spricht, dessen Grund un personaler Inbegriff der auferstandene Gekreuzigte
tungstheologischen Zusammenhang immer prasent Sind. Gerade soll noch iIst. (Bd. Ö, 353) Unüberholbares Apr10r1 se1ner theologiegeschichtlichen Anna-
einmal eze1gt werden, ass der Theologie als Theorie des Glaubens Unvertret- herungen die Wirklichkeit VO Sünde bleibt für den uUuTtOT deren Mysterium
barkeit 1ın der Bestimmung der Wirklichkeit VO  w Welt un! ensch ukommt. In als die sich immer LEeU verschleiernde Katastrophe menschlicher Freiheit, die 1ın
diesem Zusammenhang ist das Kap 141 „de creatione: protologische Grund- ihrer Selbstverkehrung 1m ungläubigen Nein .ott liegt Gerade angesichts
legungsprobleme“, / V}  - grundlegender Bedeutung für die Sschöp- der vielfachen erdrängungen 1n ezug auf das Faktum des Sünderseins 1n (e-
fungstheologische Hermeneutik insgesamt. Zugleich welıst dieses Kap bereits sellschaftt un Glaube hat darum eiNe (evangelische) Theologie, die ihre Sache
VOLIdUuS auft den {olgenden, sündentheologischen Band Wıe cehr der escha- eiTrel aut diese Realität des Menschseins hinzuzeigen. e1 position1ert S1C.  h
tologischen Zentrierung der Schöpfungstheologie 1 geschichtstheologischen dezidiert ın der augustinisch gepragten Sündenlehre der reformatorischen
Ansatz Pannenbergs zustimmt, sehr sieht 1mM messianisch überspitzten Tradition, 1m Horizont der verfehlten Freiheit des 0OMO In InCcurvatus
Schöpfungsdenken Moltmanns die Gefahr. ass das Protologische VO Eschato- un! der Rechtfertigung des Sünders aus Nna: Gerade hiler omMm: die reforma-
logischen selhst aufgesogen un! entleert wird. Wenn mıiıt Moltmann darin torische Position der Einsicht 1n das Wesen der Sünde allein AUS un ım Jau-
übereinstimmt, ass das SA thematisierende Proton ebenso wen1g mıt E1 ben ZUL Geltung, sodass Wirklichkeit un Wesen der Erb-)Sünde sich gerade
116 empirisch fassbaren Verganigenheitsdatum 1mMm Naturgeschehen un! 1ın der nicht AaUsS einem menschlichen Entdeckungszusammenhang ergeben. Wıe 1n

ezug auf die cChöpfung, handelt sich uch bei der Sünde e1INe EinsichtMenschheitsgeschichte gleichzusetzen“ ist „Wl1e das eschatologisch eden-
kende Eschaton mıt einem Zukunftsmoment, das ıIn der Tempusform des geläu- allein Aaus der Gottesbeziehung, 1n der der ensch eTST Sse1INeET Realität als Sünder
igen UTtUur fassen ware  mz (Bd 7 306), hält doch daran test, ass mıiıt der ansichtig wirTd.
Protologie e1Nn theologales Wesensmoment testzuhalten ist, VOIl dem her nega-
UV) die Wirklichkeit der Sünde un (positiv die Wirklichkeit der Vollendung Fuür den katholischen Leser ist innerhalb des insgesamt SPAaANNEN-

den Inhalts die Interpretation der thomanischen Erbsündenlehrekonsistent ın ezug auft dieses Wesen des Anfangs aussagbar bleibt. 1ıne 5C.
schichtliche bzw. eschatologische Konzeption VO.  - Schöpfung darf daher nicht 1m Verhältnis /ANEER tridentinischen Hamartiologie 1n Kap hervorzu-
azu führen, das Proton ZU einem reinen Anfang degradieren, der letztlich eben, 1n der die thomanische Position (in der esar VO.  w tto Her-
bedeutungslos wird. Denn 1mM Eschaton soll das Proton, das durch die Sünden- Ianı Pesch) 1n einen Gegensatz yABE Tridentinum geste un! der
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reformatorischen Lehrtradition angenähert wird Allerdings das gilt deren christliches Brauchtum Tklärt, ann die Marienfteste, Pfingsten, Allerhei-uch angesichts der Autoriıtät des Aquinaten wird adurch der Kon- ligen un! der INn der Heiligenfeste. DIie wichtigsten Lebensstationen eines
SCI15 der katholischen Theologie In der Kezeption VoO  b IrTient nicht Christen werden durch die Sakramente markiert, wobei sıch davon besonders
gDennoch darf uch hier gelten, dass die Selbstreferentialität mıiıt Geburt, Ehe und Tod (Sterbesakramente als „palliative Care“) beschäftigt.Fuür die Ehe S@e1 die Unautfhebbarkeit unverzichtbar. doch mMUuUsse I1a  w den Wan-der katholischen Tradition sich durch den Blick auf unabgegolteneeıgene SOWIE iremde Traditionen bereichern lässt Die sich verbun- del der Lebensphasen un! -umstände, die geänderten Rollenbilder Tch-
den mıiıt dem Vorwurtf eINeEes tridentinischen Konfiessionalismus darin licherseits stärker berücksichtigen. DIie Ehe als „ T’otalexperiment“ el vermut-

ich ebenso zwischen gleichgeschlechtlichen Partnern verwirklichen: füraussprechende Sicht eINeEes katholischen Pelagianismus kommt das Verbot künstlicher empfängnisverhütender ittel habe eın Verständnis,schließlich uch 1m bekannten Disput zwischen Pannenberg un! zuma| ständig missachtete Gebote die OTS untergraben.der transzendentalen Sündenlehre des katholischen Dogmatikers Der Glaube entfalte S1C.  h notwendig sozlal ın der Nächstenliebe, wobei dasFPrOpperAAusdruck vgl Kap 21 Letztlich zeıgt sich VOo  b hier dus Fremde, Andere das hıgene eiINe grohe Chance sel, sich selbst kennenzuler-
noch einmal die bleibende Diferenz 1mM Verständnis Vo  _ mensch- NEN, ebenso wWI1e der Kontakt alten Menschen, die heute sehr 1Ns Abseits

eTaten. Wenn das Leben INn hat, ann sSicher N1C 11UT für einen Einzelnen,licher (Entscheidungs-)Freiheit 1mM Zusammenhang VOoO  - Sünde und
Erlösung. sodass Glauben sich gemeinschaftlich 1n eINer Kirche vollziehe. Hier mMUsSse

I11all sich engagleren und nicht die Hierarchie den Verschrobenen und Reaktio-Mit den Bänden und SeINeET Reihe hat Gunther Wenz VOoTZUg- naren überlassen, der UTtOT sinngemäß. kın Übertritt zwıschen den christli-liche theologische Studien vorgelegt, hochgelehrte und umfassend chen Konfessionen sSe1 heutzutage nicht mehr nötig, doch chätzt Hr sıchoriıentlierte Theologie 1 allerbesten S10 luzide 1n der Argumenta- selhst gerade die sinnliche Oomponente des Katholizismus, sSeEINE Bilder undtion und distinkt 1mM Begri{t, üssig verfasst WI1e eın theologischer Es- Symbole. Selbst WEeNnNn der Glaube doch eine Llusion sSe1nNn sollte, hätte
Sd V, vVOLrWER versehen mıi1t kKnapper, Der wertvoller Lıteratur. Gerade gleichwohl geholfen, e1Nn wahrer Mensch werden.
die intellektuelle öhe könnte diesen Büchern leider Z Nachteil Mıt vielen Thesen sSeINes Bändchens wird auf eınen breitenwerden. S1e haben, für Studierende 1 modularisierten Studium VT - ONSsens stoben, anderes wird nıcht jeder akzeptieren wollen; uchiasst, keinen Lehrbuchcharakter. Denn S1e sind nicht VOoraussetzungs- manche Details sind historisch nicht SanNnz unproblematisch, twa oblos, sondern 11UTFT für den ın der Theologiegeschichte Kundigen g - die anglikanische Kirche sich allein dUus politischen Gründen VO  e}winnbringend lesen. Dass In der theologischen Produktion sol- Rom abgespaltet habe (56) der ob die „Bekennende Kirche“ durch-che hochkarätigen Bücher gibt, wünscht I1la  . sich Man wuünschte siıch gehend Widerstand 1 NS-Staat praktiziert habe 93) Aufs (‚anze g -dazıu ber uch Studierende, die sıch die notige eıt für solche Inhalte sehen vertritt ber auf unpratent1iöse un eshalbh durchaus SYIN-nehmen wollen und können, zumal| 1mM eng getakteten Studium la pathische Weise 1ıne gut nachvollziehbare Sichtweise auft das LebenBologna. ber der MT i1st Ja bewusst mıiıt dem Motto angetreten: ‚Con({tra und das Christentum un lässt Tradition und Gegenwart mıteinander
SPEIN 1n spem“” (Bd i

Passau
In Dialog etien Eine ın Bezug auf das „Glossar“ formulierte Passage

Hetrmann Stinglhammer könnte ohl über dem SdIlZEN Buch stehen: „Das Sind nicht die Ant-
worten einNes Theologen. Das sind die Antworten eiINes (Groß-)Vatersauft zumelst n1ıe gestellte Fragen, WI1e S1Ee seinen Söhnen Nn BODE-

Brunner, arl In Freiheit glauben. Historisches .ott und Kirche Wien: ben hätte, WEn sich 1ne Gelegenheit ergeben hätte und S1e ihm ABr
Böhlau 2013 173 S geb 19,90 ISBN 78—-3-—-205—-79476-—9 rechten eıt eingefallen waren.“ Warum die Söhne und Enkel

Der VIS emerıtierter Mediävist der Univ. Wıen und bis 2009 Direk- selten diese Fragen stellen, gehört treilich den interessantesten un
bedrängendsten, weıitgehend ber uch ungelösten Fragen der Religi-LOT des Instituts für Osterreichische Geschichtsforschung, e1N Kenner OnNssoziologie un kirchlichen Pastoral.der hochmittelalterlichen Osterreichischen Geschichte, will sich

ın diesem persönlich gehaltenen uch „einmal dUus der Perspektive Kkegensburg Klaus Unterburger
des Historikers und mıt diesem Wiıissen grundsätzlich mıiıt den Themen
ott und Kirche auseinandersetzen“ (9) will dabei ıne Art indi-
rekte VWegweisung bieten, indem berichtet, WI1e „gelernt habe, Kuster, Thomas: Glauben mac. den Unterschied Das TE München: KO-

sel 2010 2°72() D geb. 17095 ISBN. 78—-3-466-—-36891-—4miıt der christlichen Religion und der Kirche bewusst leben  C6
H2  a Er verbindet Iso den ANnspruch auf das Wıssen Genese un! Dieses Buch 1st e1Nn echter Kuster: 1ne kleine Summe SeINeEeT heo-
historischen Wandel mıiıt bewusster Zeiıtgenossenschaft, A logie, ın klarer Sprache, manchen Stellen kantig und Provozlerend.Seine Auslegung des Glaubensbekenntnisses durchzieht WI1Ie eE1Ngemeınverständlich den Kern und das eigentlich Gemeinte des Jau-ens für heute erschließen, hne (Fach-)Theologe se1N, dafür g —

Grundmotiv die Mahnung VOT menschlicher Maßlosigkeit, die lebens-
pragt \V4£ 9} Wiener Philosophen Erich Heintel (  12—-2000). Das Buch vernichtend wirkt und der ott durch selne Gebote heilend begegnen
gliedert sich 1n drei Teile, 1ne Erschließung des Glaubensbekenntnis- zu8f Im Abschnitt über die Erbsünde wird das Beispiel des Autover-
565 „5O infach“) wichtige Elemente der christlich-kirchlichen Praxıs kehrs gewählt. Eıner ernindet das Auto, hne böse Gedanken, bDer
(„gar nicht einfach“‘), schließlich e1INn „Glossar“, das sehr kurze Erklä- hätte vielleicht damals schon merken können, .„dass mıiıt dem st1in-
ruNgen wichtiger Begriffe und liturgischer der anderer kirchlicher kenden un ratternden Gefährt der Welt keinen großen Gefallen [ut
Utensilien un Gegenstände beinhaltet. Die Tendenz ZUH. Maßlosigkeit fand 1m Auto allerdings einen TEis

kommenen Betätigungsort: immer schneller, weıter, größer.“ 94) AusDie Thesen des Buches lassen sich 1ın etiwa Iolgendermaßen zusammentTas-
Se  - Für das Dasein Gottes sprechen gute Gründe:; die humane Dimension ist

der Freiheit des Autofahrens S@e1 e1iINn Zwang geworden, dem sich kei-
durch die Unableitbarkeit der Freiheit und das Verlangen nach 1InNnn gekenn- 1er entziehen könne, und sSe1 dAdUS der kleinen Süunde des Anfangszeichnet, die auft einen ott verwelsen, der iebend die Freiheit des Menschen 1ıne Erbsünde geworden, denn alle trüugen dazu bel, uUINllseTenN Planeten
respektiert. Ist ott Der leDbe, ann diese nicht VO  - der Schöpfung abhängig, 115e eXZEeSSIVE Autonutzung unbewohnbarer machen Wersondern I1USS eine innergöttliche Dynamik se1in der Gedanke der T1N1ta' ott Oört das schon N ın UllSeTeTr mobilen Gesellschaft? ber hat 1molfenbart sich zunächst 1n sSe1INerT Schöpfung. Die neutestamentlichen Dämonen Kern nicht recht? ET nımmt plakative Vereinfachungen 1ın Kauf,sSiınd ohl Wirkkräfte, die für die damalige Wiıssenschaft nicht erklärbar
Wunder sind keine Durchbrechungen VOI Naturgesetzen, die ann n1ıe nach-

zuzuspiıtzen. Das I1USS INa  } mOögen. ESs zwıngt die Leser/innen ZUTLT e1-
301  301 Positionsbestimmung. R.ıSs Plädoyer für e1IN anderes Währungs-welsbar waren, sondern innerweltliche inge un Sachverhalte, die als Zeichenfür die Gegenwart und Dialogbereitschaft Gottes deuten S1INd. Die Ursünde System und einen humaneren Umgang mıiıt eld Jjenseits des PETI-

interpretiert infach als Fähigkeit ZAULE Sünde, dam als symbolischen eprä- manenten Wachstumszwangs, das mıt dem Projekt 5  9 Thesen“
sentanten aller Menschen. Was die Vorstellung der Jungfrauengeburt angeht, uch 1n die Tat umsetzt, nötigt einem allen Respekt abh und findet
sSe1 diese 1n der Antike nicht analogielos; 1ın ihr drücke siıch der „ 1raum“ dUS, siıch auch 1n diesem Buch wieder (z.B 125) Ort erfolgt 1Ne€e Ver-„dass eiıne Tau durch wahre Liebe N1C. verletzt würde‘“‘, die Sehnsucht nach ortung des Themas 1 Kontext des „ Teufelsbetrugs“. Der „Jeu-‚der reinen, vollkommenen, göttlichen Liebe“ (39) In Clie Mariologie flossen fel“ uULllSeTEeSs ,, beständigem Wachstum SEZWUNSENEN Wırtschaflts-Bilder AdUuUSs anderen Kulten durch die Volksirömmigkeit e1N, als Gegengewiceine intellektualistische Theologie., In „märchenhaften Wundergeschich-

und Geldsystems WAarTe ır tert“ ebd.) un! würde sich betrogen füh-
ten““ sollte Marıa die Strenge des Gesetzes indern (41  — len, WE nicht mehr alle ihr eld beständig mehren wollten Und

wW1e hält die Kirche mıt dem eld 92f)? nımmt uch biblischeDie Praxis VON Christentum und Kirche wird ann zunächst etymologisch Fragen wWI1e die nach dem GÖötzenopferfleisch ZU Anlass, überund historisch durch die egriffe „Religion“ („Bindung‘‘), „Kirı „Konftessi-on und „Gemeinde“ erklärt: entscheidend sel, ass Cdie christliche Wahrheit die krnährungsprobleme uULlSeTeT Welt un über den Umgang mıt Fa
Nnıichts Abstraktes Ssel, sondern e{was Verletzliches, das INa 1n der Nachfolge Ie  b sprechen (132—-135).
Christi 1Ur tun könne. Nachdem Cie Kirchen als Gebäude und Klöster (starkkonzentriert auf die Benediktiner) Tklärt werd

Muss der Mensch immer weıter sündigen? Der ält nach Christi
G. wird eine knappe historisch Kommen Sündigen für verme1ıdbar: EiSs ıst möglich, ott gerechtlundierte Einführung 1n den Weihnachts- und den Osterfestkreis gegeben un werden 197-—-198]). Wie das geht, könne INan Jesus ablesen (87)
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Das 1st sSe1IN Uptimısmus und will die Wandlung der Menschen miıt „Identität Hybridität Diaspora”; „UOption ür die Ränder“. Jeder
aller Leidenschaft. ET hadert miıt dem Satz; dass ott uns bedingungs- Abschnitt beinhaltet vIier hıs Hüunt Artikel namhafter postkolonialer
los vergibt, und Hindet ihn falsch 1971) ET fordert unter Berufung auf Theolog/inn/en. Die Artikel sind nicht e1gens den Sammelband
die Bußtheologie „Reue, Bekenntnis, u OTSsatz, Bıtte Ver- verfasst, sondern AqUS verschiedenen Zeitschriften und anderen Sam-
gebung“ e1Nn Jedoch: „Got wird uUulls verzeihen, WeI11 WwWIT ihn darum melbänden usammengetragen worden. S50 ergibt sich 1iıne übersicht-
hitten.“ 198) a ist wieder, das unergründliche Thema VO  — Gnade 1C.  €e, grundlegende Zusammenstellung VoO  b wichtigen Autor/inn/en
und Freiheit. Welche LOSUNg wird geboten? Hıer Jleiben uch bei un Inhalten den verschiedenen Themenbereichen.
5Spannungen und I1a  = kann IL ott Se1 Dank! I)enn ansonsien will Aus jedem Abschnitt wird jeweils e1Nn Artikel vorgestellt, eınen
der UTOT die klare Unterscheidung: .ott der Nicht-Gaott, Gott-gefäl- Eindruck des Buchkonzepts vermitteln.
lig der nicht gottgefällig 135) „Dıe Bibel ist WI1Ie e1N G(omputerpro- Der ETSTE Aufsatz des Bandes AaUSs dem Abschnitt „Biblische Perspektiven“mı1t einem zwelıwertigen ode das verwelst pOS1t1LV auf stammt VO dem indischen Bibelwissenschaftler Sugirtharajah, der schon
Gott; das verwelst negatıv auf Gott, ist ott zuwı1lder. Miıt diesem se1t vielen Jahren 1n Großbritannien ebt. eın Artikel heißt: „Konvergente ITa-
einfachen ode kann 11a1l 1U  _ unendlich viele Programme schreiben, jektorien? Befreiungshermeneutik und postkoloniale Bibelkritik“‘. Darın
WIEe die Bibel uch tut 0eS; Wäas die Menschen der Bıbel erlebt siıch mi1t der Befreiungstheologie und ihrer Hermeneutik die als Befreiungs-
haben | wird ın diesen ode hineingezogen.“ 28{1) I )eser Satz ist hermeneutik bezeichnet auseinander und wagt ab; welche (jemeinsamkeiten

und Unterschiede 65 ZU. postkolonialen Theologie un! ihrer Oorm des Bibelle-ebenso provozierend wWI1Ie der Satz, miıt dem das Buch beginnt: „Got
exısthert. |)as 1st ıne Tatsache.“ (11) Ist wirklich einfach? S1155 g1bt. a Befreiungstheologie un! postkoloniale Theologie äahnliche Nier-

verfolgen, könnte davon d US!  5C. werden, ass sich viele ParallelenHerrscht se1t ESuUSs Christus „1M Prinzıp Klarheit“ (23)? ergeben mussten. ze1g die kleinen Unterschiede auf, zeichnet die Entwick-ott WI1SSe besten, Wäas gut für Uu1lSs 1st (58  — Iso sollten WIT uUu11Ss lung der Befreiungshermeneutik nach un kommt schließlich folgendemse1ıne Gebote halten. Der vergleicht die Bibel miı1t dem Bürgerli- azı
hen Gesetzhuch 281) der der Studienberatung (59) Was WäarLt: da „Die Befreiungshermeneutik und der Post  lon1lalismus teilen geme1insame
nochmal mıiıt analoger ede un Je größerer Unähnlichkeit, die dem Ansichten und Ziele un hoffen auft und arbeiten für eiNe Alternative A 56G-

genwärtigen Imrangement. Wenn die Beireiungshermeneuti. ihre Homogenisle-Autor ansonsten Ja durchaus geläufig ist, denn wWI1Ie sollte SONST die An-
dersheit (sottes ZULT Sprache kommen? Und Was i1st miıt der Spannung, rung der Armen, ihren unablässigen Bibliziısmus un ihre Feindseligkeit Mr
dass (‚ottes Wort 1mM menschlichen Wort ergeht? Wie deuten WIT dieses ber religiösem Pluralismus, die ihren us der Interpretation einschränken,

überwinden könnte, ann sollte S1Ee tahig SEe1IN, ihre Ta mıiıt dem postkolonia-Wort der Bibel? der ıst eindeutig? I)ann hätte Johannes Pau[l len Denken vereinen, eiINeEe andere Welt als 1e, In der WIT eDen, eTIOT-I1 mıiıt SeE1INeET etonung der Vieldeutigkeit der Schrift daneben g - schen und gestalten.“ (69)legen. Und Was ist mıiıt der Aussage RiS; dass der Wille (‚ottes U1lleT- amsoon angs Beitrag „VWer der Was ıst aslatisch? kıne postkolonialegründlich ist ebd.)? Bringt die kirchliche Deutung die Eindeutigkeit? theologische Lektüre über Orientalismus un Neo-Orientalismus“ ist der letzte
„Nach (;ottes Willen handeln 111USS jedenfalls nicht heiben, nach dem Artikel innerhal des 7zweiten Abschnitts „Identität Hybridität Diaspora”. ID
Willen des kirchlichen Vorgesetzten handeln.“ (60) Was dann? Der stellt sich dem schwierigen Thema „Asıen“ un se1INeT Homogenisierung. Asıen
VT. plädiert tür die Gottesfurcht als Vernunft des Glaubens (60) SEe1 vielfältig, verschieden und könne deswegen nicht als Einheit betrachtet WEeT-

den. Was ber ist annn „aslatische Theologie“?Fur ihn beginnt das ew1ge Leben miıt dem Lob Gottes, daher steht als Ausgangspunkt die These des postkolonialen Kritikers EdwardEnde „Das Finale der Psalmen“. Wır können schon Jetzt 1ın den
himmlischen Lobgesang einstimmen. Wiıe pass 1Nne Bemerkung wWwW1e Said Idıe Welt ist zweigeteilt ıIn „„WIT'  T un! HT,  8 1n esten und stien Orient).

Diese Perspektive auf die Welt führt, K, eliner Homogen1sierung Asıens
„Die fehlenden Kirchenbesucher werden durch die Myriaden VO  > des Ostens), abher uch des Westens Dıie Vielfältigkeit des asiatischen Kultur-
Engeln un Heiligen ersetzt, un: ott geht praktisch nicht viel VelI- wird dadurch nivelliert. Nun versuchten asiatische Theolog/inn/en,
loren“ 97) ZUT Menschenfreundlichkeit (sottes” Und „Der Dieg über sich eiNe dominierende westliche, als universell deklarierte Theologie
den atan Wäar für ESUS etwas WI1e der Sleg der Kussen über die abzugrenzen und ihre eigene „aslatische Theologie“ betreiben wWas ‚ber
eutschen 10457 Wäas ist das für 1ne Sprache? wiederum eine Homogenisierung Asiens nach sich zieht

stellt ein1gen weıteren Beispielen dar, w1e asiatische Theologie sichVieles Bedenkenswerte findet sich ın dieser Einführung 1ın das eute Verste un!: weilche TODlIeme der verschleierten VerschiedenartigkeitGlaubensbekenntnis der Kirche, vieles, Wäas ZU Widerspruch Te1zt sich dadurch ergeben. 50 selen asiatische Frauen LLUT annn 1mM Kreıs westlicherund auf den eTsSsien manchmal uch auf den zweıten Blick pla- Wissenschaftler/innen willkommen, WE S1€e sich anders als diese darstellten.
katıv wirkt. Ja der Neın, kein Kaum für das Aber? Das kennen WIT Dıe Frauen des Westens selen auf Suche nach dem Unverdorbenen, Echten,
natürlich uch AUuSs der Bibel ber Was 1st mıiıt den Fragen eiINes Hiob, Authentischen kritisiert KOosemary Radford Ruethers „Women and Ke-
der Psalmen der Jesu? Ist da noch Kaum für Fragen wWI1e die der 'heo- demption“, w1e ausschnitthafte Darstellungen verallgemeinert werden un! Um-
dizee? deutet das Lied ‚Großer Gott, WIT loben Dich“ „Die Welt ıst deutungen zugunsten VO  - Radford Ruether geschehen.
1n Ordnung, Ja S1e iıst ın bester Ordnung! ott wird als ott anerkannt, Dazu komme das Dilemma, ass asiatische, afrikanische un! lateiname-

rikanische Frauen eingeladen würden, für die VO.  - ihnen vertretene Gruppewird sSe1IN Lob 1mM Himmel und auf Erden; das genugt. Im
Himmel das ist das Wichtigste un welıtaus Überwiegende. Auf KT- sprechen. ber uch dadurch geschehe Generalisierung, Homogenisierung und

Symbolisierung.den I1LAS noch ein1ıge Storungen geben.“ 213 Ist das die Erklärung? Als LOÖsSuUnNg schlägt ın Anlehnung Hom1 Bhabha „Hybridität“ und e1
Regensburg Erwın iırscherl HO  — „Dritten Kaum!:'  me VOTVL, weil 1es der (Ort des Widerstandes Se1. „Die postkolo-

nlale theologische Anthropologie I1USS$S die Suche ach einem unwandelbaren
essentiellen Herzen Asıens ablehnen.  C6 Die Tage, Was aslatisch sel, wird
dann eiINeT er-Frage: Wer ıst die Asıatın , ennn S1e ermöglicht e1Nn hybrides,
dezentralisiertes un multiples Selbst.Religion un:! Gesellschaft Der letzte Abschnitt des Sammelbands Tag den Titel „UOption für die Räan-
der“. Aus diesem coll wok Puı1 Aans Artikel „Die Verbindungen herstellen.

Postkoloniale Theologien. Bibelhermeneutische und kulturwissenschaftliche Postkolonialismus-Studien un tfeministische Bibelinterpretation“ vorgestellteiträge, hg Andreas Nehring S1imon 1elesc Stuttgart: ohl- werden.
hammer 2013 359 (ReligionsKulturen, 113 pb. 39,90 ISBN 94/8—-3—-17— Zunächst INa BS verwundern, ass e1N bıblisch-postkolonialer Artikel das
022552—7 Sammelwerk beschließBt. Zum einen ber bündelt Kıs Text; /D anderen ist

DIie Missionswissenschaftler Andreas Nehring und S1imon Tielesch V1S107N8: S1e erzählt VO  - der Entstehung postkolonial-feministischer Lxegese
haben 2013 den eTsten deutschsprachigen Sammelband 7ABB Thema und erläutert dabei die Schwierigkeit, postkolonial analysieren, hne Alla-

chronistisch sSe1IN ist doch der Kolonialismus 1nNe eueTtTe Erfindung un!postkoloniale Theologie herausgebracht. Kın Meilenstein für die deut- kommt nicht 1n biblischen Texten VOL.sche Theologie, die gegenüber der postkolonialen Theorie und uch Zudem stellt 1er zentrale Interpretationsansätze VO  — postkolonial un:der postkolonialen Theologie her zurückhaltend ist Postkoloniale feministisch interesslilerten Wissenschaftler/inne/n VO.  — Hierzu zählt uch der
Theologien sind vielschichtig, kommen meilst AdUS den Ländern des Ansatz, mıiıt „gewöhnlichen Leser/inne/n“ 329) den Bibeltext interpretieren.Südens, reflektieren die Erfahrungen VO  . Kolonialismus, Imperialis- Außerdem befasst S1e S1IC.  h mit „Posıtionen VO  - Frauen der der Konstruk-
I1US und Globalisierung theologisch und gründen zume1st auf der t1on VO  - Gender 1mMm irühen Christentum“ (391) S1e stellt TE1 unterschiedliche
10124 postkolonialen Theorie, die VO  - Edward Saıd, Gayatrı Spivak Modelle VOTL, die feministische Sozialgeschichte, die darüber informiert,
un Hom1 Bhabha inıtlert wurde. „wWl1e Gender, Kasse un Sexualität 1n kolonialen Sıtuationen zusammenspIle-

len.  66 (3383) Um die Vorgehensweisen möglichst anschaulich präsentieren,Zunächst stellen und dem Band 1ne Einleitung; ın der
die Entwicklung postkolonialer Theologie und ihre zentralen Begriffe nenn Beispiele un! Vertreterinnen, z.B Sheila Br1ggs, die die etorik

des Paulus analysiert.erklärt werden Was sehr notwendig ıst, da die egriffe häufig Zum Schluss widmet sich dem schwierigen Verhältnis VOIl ostkolon1la-
präazıse verwendet werden. Dann tolgen drei Abschnitte, die unter- lismus un! Antijudaismus. Diese Debatte wurde maßgeblich VO.  - Amy-Jill Le-
schiedliche Themenbereiche umfassen: „Biblische Perspektiven“; ıne angestoßen. ze1gt, wI1e schwierig für Dritte-Welt-Theologinnen ıst,
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das Problem des Antijudaismus gebührend In der eigenen Forschung un! ın davon sprechen, ass die „traditional religion“ das Christentum In Praxısselbstverfassten Texten berücksichtigen. Auf der anderen e1te dürfe die KTI- unı ıturgie nach w1e VOT SUZUSasgeN VO  w unten durchsäuert.tik den Dritte-Welt-Theologinnen N1C. bevormundend SE1IN, Ihr gelingt Das dritte Textkonvolut schließlich, bestehend Adus sechs eıträgen, beschäf-CS, kreative, realitätsnahe Vorschläge für eiNe Annäherung zwischen Drıitte-
Welt-Theologinnen und westlichen, jüdischen Theologinnen zusammenzustel-

tgt sıch unter dem Tıtei „Part 1908 Kenewing Culture, Kenewing Religion“ 169—
len 281) Z einen mıiıt Fragen der Erziehung und des Schulsystems, das gerade ın

Nord-Ghana uch VO  - pannungen zwiıischen kirchlicher Erziehungsarbeit und
KG etzter Satz der letzte Satz des Sammelbands steht PIOSTaM- staatlichem Bildungssystem gepragt ıst un: überdies einen wichtigen Beıtragmatisch Hr 1Ne Begegnung auft Augenhöhe zwıschen Nord un! Süd ZUT Friedenserziehung 1n der multi-religiösen und multikulturellen ghanai-

sien und VWesten, and un Metropole: „ Wır stehen VOTL der Heraus- schen Gesellschaft eisten hat. Zum anderen bietet die zweıte Hälfte dieser
ESSaVS ethnographische Beschreibungen sozlaler un kultureller Akteure,[Orderung, die postkolonialen ‚Kontaktzonen!‘ 1n Tte gegenseıtigen mentlich auch VOo UOrdensgemeinschaften, die siıch schon lange uch denLernens verwandeln und 1n Urte, denen 116EUe€e Ideen und Strate-

gıen TÜr die kmanzipation aller ausprobiert werden können.“
Problemen der Migration, der sozlalen Reproduktion, der Veränderung der Fa-
milienstrukturen 1n den traditionellen Gesellschaften durch die GlobalisierungInsgesamt ist un 1Ne€e dUSsSEWOßBENE un wegweisende AT SOWI1Ee der Gender-Thematik wlıdmen. uch ın den meılısten dieser Hinsichtensammenstellung VO  e Aufsätzen gelungen. Alle Texte erschließen sıch hat Kardinal Dery schon Iiruüuh Bahnbrechendes geleistet un Wege gebahnt, 1N-
dem das atlona ‚alty Council of Ghana NLG} das (;hana National Youthden deutschsprachigen Leser/inne/n erstmals un 1n eINeT leicht les-

baren Übersetzung. Englische Begriffe, die bisher kein deutsches CGouncil und das atıona Council of Catholic Women NCCW) be-
gründete SOWIE als Koordinator des Pan African ‚alty Council Board mıtverant-Aquivalent besaßen, haben UU  , 1NSs erhalten. Das Buch kann Weg- wortlich ür den Autfbau des Airikanischen Laien-Apostolats Wäar (vgl. 23) Dassbereiter für 1Ne intensivere Auseinandersetzung mıiıt e1INeT 1ın

Deutschland noch kaum bekannten Theologie werden.
ın Nord-Ghana ımmer wlieder uch inter-ethnische unı interreligiöse Kon-

öln
flikte namentlich solche zwischen Christen un:! Muslimen die sich Z

Stephanie Feder Teil wechselseitig bedingten, gab un! gibt, kommt ‚WäarTr 1n dem Beıtrag „TheUse of Religious Education ın Fostering Inter-Religious Peace In Ghana“ VO  -
Nora Kofognotera Nonterah (vgl bes 208—-210) ZULT Sprache, hätte aber ohl

Christianity and Cultural Hiıstory iın Northern Ghana OTLrar of Cardinal
noch breiterer Lkrörterung bedurft, weil die Problematik weıt über Cdie Fragenadäquater religiöser Friedenserziehung hinausreicht.eier Poreku Dery (1918—2008), hg Alexis Tengan. Brüssel: etier

Lang 2013 281 (Gods, Humans anı Religions, 20), pb 43,90 ISBN: 97 8— Das Bemerkenswerte dem vorliegenden Band ist, dass gleich-
2—-87574—114-—1 Sa wWI1e ıIn einem Brennspiegel auf konzentrierte Weise das Werden

Der Band zurückgehend auft 1ne Tagung Peter an Paul eINeT Jungen Ortskirche und ihr Kıngen religiöse und kulturelle
Identität nachzeichnet un:! TTansparent macht Iıe doxo-, manchmalPastoral Institute 1n Wa VO  E 2011 gewährt einen multiperspektivi- hagiographischen Untertöne, die ottmals dort anklingen, direktschen Einblick ın die Entstehung un Entwicklung der Jungen katho-

ischen Kirche 1n Nord-Ghana, deren Geburtstag mıt der Ankunft der Peter Kardinal Dery geht, sSind durchaus berechtigt und der SINZU-lären Lebensleistung dieses alrıkanischen TheoloSEN un Bischofs g -eTsSten Missionare exakt auft den April 1906 datiert werden kann Schuldevgl Z} Die überragende und charismatische Leithigur dieser [11U11-
mehr etwas über hundert TE alten Ortskirche Wr der 20083 VerstorT- Münster Klaus üller
bene Peter Kardinal Poreku Dery. Viele Dinge, die In dem and VOo  w}
ihm berichtet werden, habe 1C 2005 und 2006 ım Zusammenhangdes Aufbaus eINeT Partnerschaft zwischen dem St 1ctor’s Ma)Jor SE- Z.uCCa, LOrenzo: Secular kurope. Law and Religion 1n the kuropean (JONSTI-
MINaTYy 1n Tamale und der -Theo Fakultät der WW Münster In ululona Landscape. Oxford: ()xford University Press 2012 210 3,5 Ln

00 ISBN 78—0-19-—-959278-—4mehrstündigen Gesprächen d Uus seinem eigenen Mund gehört. DerysBiographie nımmt sich geradezu märchenhafft d UuUSs Zunächst assıstiert Welche Rolle spielen Religionen 1mM rechtspolitischen Gefüge der heu-
einem Se1INeT Onkel, der Fetischpriester 1ın der Ethnie der Dagara tigen EKuropäischen Union? Können Glaubensüberzeugungen dI156-

W als 1ne Art Hilfskaplan, kommt mıiıt den katholischen Miss1i1ona- sichts des weltanschaulichen und religiösen Pluralismus innerhalb
F1 ın Kontakt, wird (unter Einschluss Tamiliärer onflikte) Katechu- der rechtlich-säkularen Ordnung des vereinten EKuropas 1ıne Oöffentli-
INENE, empfängt die Taufe, studiert Theologie, WIT: 1951 als ETSTEeT S@1- che Bedeutung aDen, WenNnn dabei die Gefahr besteht, dass Anhänger
1165 Stammes YASE Priıester geweiht, empfängt nach welteren Studien der Religionen diese Ordnung zumindest ın Teilen nicht als etzten
In Kanada und Belgien mit Abstechern nach Deutschland 1960 1n MaDBstah für ihr eigenes Handeln und Denken ansetzen”" Leonardo
Rom VOoO  — aps Johannes die Bischofsweihe und wird zunächst Zucca, der Verfassungsrecht und Rechtsphilosophie Kıng's CollegeBischof 1n der jJungen 10Zzese Wa, dann Erzbischof 1n Tamale. Als London lehrt, prasentiert ın seinem Buch einen rechtspolitischenTeilnehmer HE Vatikanischen Konzil fungierte als einer der VOT- Rahmen, der dazu beitragen soll, Konflikte zwischen der säkularen
reiter der Inkulturation, konnte den aps VO  — der Notwendigkeit e1- Kechtsordnung und dem ANnspruch der Religionen 1n Kuropa VeTI-
HeTr kulturell flexiblen Handhabung der Fastengebote überzeugen, meiden, hne letztere weltanschaulich prıvatisieren oder ın ande-

LEGET Form marginalisieren. Diese vermittelnde Rolle der Rechtsord-transkribierte gregorlanische Gesänge ın das System der Pentatonik,tührte als einer der ersten alriıkanischen Bischöfe die landestypischen NUung sıeht der Autor HIC den Entwurftf eiINes supranationalenInstrumente wWI1e ylophon und Irommeln 1ın die Liturglie e1iNn un! Säkularismus („supranational secularism“, 188) ermöglicht, dessen
Grundlinien 1n seinem Buch vorstellt. Dieser Säkularismus sollkomponierte miıt der Dagara Miıssa die erste atrikanische nıcht-lateini-

sche Messe. 2006 wurde VON Papst Benedikt ZENM: ZU Kardinal eI- keine ideologische oder religionsfeindliche Position vertretiten und
hoben Jetzt laufen Vorbereitung über die für heute überholte Staat-Kirche-Perspektive hinausgehen,für 1ne mögliche Seligsprechungvgl 23 indem europaweıt auf das Verhältnis zwischen Politik und religiÖö-

SELr Pluralität ausgerichtet ist Als Bezugsrahmen für diesen Säkularis-Dies alles und och Etliches ehr) berichtet Alexis Tengan ın dem TO' I1US sieht nicht L1UTFTE die kuropäische Unilon, sondern uch den Eu-nungsbeitrag des Bandes mıt dem ıte „Approaching the Cultural History of
Northern Ghana“ 1728 DIie welıteren E3 ESSays gruppleren sich TEN roparat 1m Allgemeinen und den Ekuropäischen Gerichtshof für Men-
Schwerpunkte: A Part Cultures 1n Gontact, Religions ın Conflict“ 31—-104) schenrechte 1m Besonderen V1l Die Lektüre des Buches soll 1ne 1N-
Hıer werden zunächst die soziokulturellen und ethnographischen Kontexte tellektuelle ‚Re1ise‘ eröffnen, für die sich eiINerT terminologischender Dagara-Kultur beschrieben, die den Hıntergrund für erys kulturelle, phi- Anleihe bei Dantes Göttlicher Komödie bedient: Sıie beginnt 1m erstenlosophische un theologische Bıographie bilden, SOWI1e die bis heute 1ın Geltung eil mıit dem „Inferno“ religiöser Konftlikte se1t dem Trühneuzeitlichenbefindlichen sSOozlo-politischen, ökonomischen und ethischen Ordnungssyste- kuropa (3—64), sich fort mıt dem „Purgatory“ der Suche nach e1-INe, ihre Tradierung und (nicht iımmer spannungsfreie) krneuerung und Npas- 16r europäischen Identität 65-—134) und endet mıiıt dem „Paradise“ Ee1-Sung analysiert.

iIne zweıte Textgruppe bilden TEl Beiträge unter dem Titel „Part I Kecon-
NeEeTr Zukunft Kuropas, ın der e1Nn Iriedlicher Pluralismus religiöser und

ciling Religions, Reconciling People“ 107—168) Im Zentrum stehen Fragen der säkularer Anschauungen auf der Grundlage des entwickelten Säkula-
T1SMUS möglich ist 135—196). E1ın ausführlicher Index schließt dieVermittlung zwischen traditionellen aflrikanischen religiösen Weltbildern undem Christentum, das ja über die Missionare (Weiße äter) 1n eINeEeT dezidiert Ausgabe ab

europäischen Ausprägung nach Ghana kam Kardinal Dery War Ze1t sSe1INes OenNns VO der Überzeugung elTragen, ass Christwerdung N1C mıiıt eiNer radika-
Der erste Teil „Inferno“) thematisiert unterschiedliche religiöse KontlikteIm ersten Kap plädiert der UuTtOr für eiNe stärkere Beachtung VO Toleranz 1Mlen Abwendung der Aitrikaner VOIl ihren Traditionen einhergehen kann, SO11- Sinne des englischen Begriffs „tolerance“, womıt keine NOormatıve un morali-ern einNzig durch eine geduldige Integration des Besten dieser Überlieferungen sierende krwartung 1m Sinne VO  — „toleration“ emeıint sel, sondern eine plura-ın den Kosmos der biblisch-christlichen Weltsicht gelingen VEIINAS. Auf derand liegt, ass ın diesem Zusammenhang uch der Bibelübersetzung eine kon-

litätsfähige, Haltung des Einzelnen, mıiıt religiösen Konflikten umzugehen. Im
stitutive Rolle zu[lia. Mancher Bischof ın Nordghana zogert uch heute nicht,

zweıten Kap wird das odell eines „inclusive secularism“ vorgestellt (44, 190)das S1IC.  h zufolge VO  — antireligiös ausgerichteten und ideologischen Spielarten
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des Säakılarismus unterscheidet und die Pluralıtät VO. Religionen nicht als Be- kEıne Konturlıerung Se1INES Modells hätte möglicherweise
drohung, sondern als (‚ewınn ür die europäische Politik versteht. l)as dritte uch 1ıne LOSUNg für e1inNn grundsätzliches Problem bieten können: Der
Kap untersucht die pannung zwischen ecC un! Religion 1 Kontext prakti- inklusive Säkularismus so1 den Rahmen TÜr 1ne säkulare Rechtsord-
scher Konflikte zwischen religiösen und säkularen Normen. 1U1LLS 1n Kuropa eröffnen, die selbst keinen „WOorld-view“ hıldet un!

er zweiıte Teil („Purgatory”) weitet die Untersuchung auft die europäische weltanschaulich neutral ist (89) Wıe kann das möglich se1N, da PEEbene AUS un skizziert. ausgehend VO odell des inklusiven Säkularismus.
eiNnen rechtspolitischen Rahmen 1T die Bedeutung der Religion ın kritischer Säkularismus selbst omfenkundig nicht neutral und ine weltanschau-
Auseinandersetzung miıt der Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs liche Posıtion unter anderen ist? Eın Schwachpunkt des Buches ist 14.S

„Ethics f Diversity‘', die weder konzeptuell überzeugend noch drg Uu-1T Menschenrechte (V. ın ezug auft den Fall „Lauts1 den italienischen
Staat“ ber Kruziftixe ın Klassenzimmern). er uUTfOTr 8! 1leTr zeıgen, ass der mentatıv auf der Ööhe der gegenwartıgen moralphilosophischen DIis-
Säkularısmus auftf europäischer Ebene ber die verschiedenen nationalen Ver- kussion 1st.
S1ONeEeN des Säkularısmus hinausgehen 111055 und sich Faktum der elt- Ihese Kritikpunkte und Nachfragen können un sollen die Quali-anschaulichen und religiösen Pluralität auszurichten hat Wie die Debatte tat des Buches nıicht schmälern. A Buch ist 1Ne höchst verdienst-
den Entwurt 1T eINE europäische Verfassung eze1gt hat, annn zufolge eiNe volle und anregende Untersuchung über 1ıne mögliche Verortungeuropäische Identität nıicht alleiın auf eINeET bestimmten religiösen Grundlage
entwickelt werden. Insotfern ıst das Buch kritisch sowochl gegenüber dem odell VO Religion innerhalb der säkularen Politik KUuropas. Sein ädoyer

für 1ıne EKuropälsierung der Religionspolitik bietet genügend Anhalts-e1INES christlich bestimmten Kuropas als uch gegenüber der national-säkulari-
stischen Varlante des Iranzösischen La1lzısmus, 1e, Z religiöse eliträge punkte für 1ne kritische Auseinandersetzung und 1Ne oschärfere Ar
Unrecht privatisiert. Im vierten Kap sıch zunächst kritisch miıt dem An- zentulerung der eigenen Posıtion ın diesem wichtigen wW1e
satz VO Joseph Weiler und se1inem Konzept eiınes christlichen KUuropas aUSsSe1IN- spruchsvollen Themenfeld
ander. I)avon ausgehend unterscheide zwischen der Verfassung un Paderborn ern rTlenbornder Identität e1INESs politischen (‚emeiınwesens: DIie Herausforderung der Plurali:
tat ıIn kKuropa ann ür den uTtOr nıcht auf der Grundlage eiINer konstitutionellen
der religiösen Identität beantwortet werden. sondern erfordert einen rechtlich
begründeten Säkularismus („lega secular approach“, 89), der neutral den Schmid, ansJÖOTg: Islam Im europäischen Haus. VWege e1INeEeT interreligiösen
verschiedenen weltanschaulichen Sichtweisen bleibt. Wıe das fünfte Kap ze1gt, Sozialethik. Freiburg/Basel/Wien: Herder 2012 599 D geb 40,00 ISBN
soll die europäische Politik auf der Basıs des Säkularısmus eiINenN „Marktplatz 83-3—451-—-32557-—1
VO.  o Religionen“ („marketplace of religions“, 94) 1n kuropa ermöglichen un da-
bei selbst VO.  - den TE1 Leitlinien des Pluralismus, der Neutralität un! der Säaku: Diıie der Kath-Theol Fak der Ludwig-Maximilians-Univ. 1n Mun-

hen eingereichte und für die Buchveröffentlichung leicht überarbe!1i-arıtät bestimmt Se1IN., Im sechsten Kap sıch mıiıt der Trage auseinander,
ob das islamische eC. die Scharia., einen (Jrt 1m euTropäischen Rechtssystem teife und erganzte Habil.schrift beeindruckt JIn ihre {undierte, WI1S-
haben annn senschaftlich präazıse und weitreichend recherchierte Arbeit. Mıt

Im dritten Teil des Buches („Paradise“) werden politische, ethische un! dem konzentrierten Blick auf den ‚Islam 1 europäischen Haus  ..
rechtliche Folgerungen für das „secular Paradise“ (135) vorgestellt. Im jebhten sucht ans]ÖTrg Schmid 1n ihr „VWege e1INeT interreligiösen Sozilal-
Kap wird ın ezug auf Pluralität zunächst der Unterschied zwischen Integra- STATIK. In der kurz gehaltenen „Einführung: Christliche Sozialethik
t1on („integration“) und Anpassung („accommodation‘“‘) diskutiert un annn
die Schule als e1nNn Versuchsteld für die Entwicklung der Haltung der Toleranz und Islam 1mM europäischen Haus  eb 13-—-24 steckt der V{. zunächst

den Rahmen und die TeEeNzZen SEe1INeET Arbeit ab. die sehr all-beschrieben („The Classroom Tolerance ‚ab‘“) Im achten Kap versucht
auft naturalistischer BHasıs eine Ethik der Verschiedenheit bzw. Vielfalt „Ethics geme1n klingenden egriffe „Islam  66 und „EuLOopE: näher erfassen.
of Diversity“) entwickeln, cAie sich sowochl VOIN eINeT religiösen als uch e1INeT Zugleich beschreibt 1n ihr das VO  — iıhm 1NSs Auge gefasste „doppelte
nicht-religiösen Ethik unterscheiden 160) und unterschiedlichen Diımensionen jel‘ das auf SeE1INeET Innenseıte zeıgen möchte, wW1e sich christliche
VOÜ.  - „diversity“ gerecht werden SOl Im neuntien Kap en die intellektuelle Sozlalethik „notwendigerweise mıiıt interreligiösen Themen un! 1NnS-
Keise des Buches VO.  — miıt dem Konzept eINES säkularen Rechtssystems, das besondere m1t dem Islam beschäftigen muss‘ (20  = während auf der
hne weltanschauliche Implikationen angelegt ist und einen einheitlichen ()rd-
nungsrahmen HÜr die Entfaltung un den Schutz e1INeT Vielfalt VO religiösen

Außenseite gezeigt werden soll, WI1Ie „die christliche Sozialethik
einen wichtigen Beltrag ın aktuellen Debatten und Konflikten eistenund nicht-religiösen Ansichten ın kuropa bileten ann. Das zehnte un letzte kann miıt einer ihr eigenen Brückenfunktion zwischen Religionen,Kap bildet eine Art RKesumee und fasst S Posıtion noch einmal

Ausgehend VO der Unterscheidung zwischen eInNnem christlichen, postsäkula- Gesellscha: und Politik“ (20) och geht Sch darum, e1N
reIl, laızistischen und sakularen odell ür eiNe europäische Politik plädiert der wissenschaftliches Feld ın der Theologie begründen, das
UTtOr 1mM Sinne des letzteren Modells HÜr e1n Kuropa aut der Grundlage des VO  a ihm sowochl AUS Se1INeET eigenen Jangjährigen Erfahrung und dem
ihm vorgestellten inklusiven Säkularismus. Engagement 1m christlich-islamischen, wissenschaftlichen, [)ıa-

log wWI1Ie uch AUS e1INeTr die „Zeichen der Z verstehenden, geme1n-hat e1N wichtiges und grundlegendes Buch über das Verhältnis
VO.  - religiösen Überzeugungen und europäischer Politik geschrieben. interreligiösen Beschäftigung heraus als notwendig erscheint.

S50 möchte die Vorzüge, Wichtigkeit und Bedeutung eiINeT „inter-|DS entwickelt ın verschiedenen Hinsichten 1Ne eigenständige und
kontrovers diskutierbare Posıtion ZAUHE FrTage, w1e 1n Zukunft die Rolle religiösen Sozlalethik“ darstellen, aufzeigen und begründen. Hierfür

ezieht sich auf das jeweilige Werk VOoO tfüntf ausgewählten musjÄ1i-VO Religionen innerhalb der europäischen Politik näher konturiert mischen Autoren, die ın eiINeT besonderen Beziehung Z europäl-werden kann. Dabei kommt dem VO  e} vorgestellten inklusiven Säku- schen Kaum stehen.arısmus 1ne zentrale Bedeutung Positiv 1st hier AUS christlicher
och wıiıdmet der UTtOT sich 1n einem ATl A den „Grundlagen un!Sicht vermerken, dass der Beltrag der Religionen als konstruktiver

Part für die Politik Kuropas anerkannt und einem religionsfeindlichen Kontexten interreligiöser Sozialethik 1n ezug auft den siam  C6 5—249) Dieser
methodische Teil zeıgt den hohen Anspruch des Buches, indem 1eTr die MethoSäkularismus ıne Absage erteilt wird dik un Hermeneutik mı1ıtsamt Begrififsklärungen einNe grundsätzliche un tief-Trotzdem erg1ibt sich 1ne Reihe VO  = Fragen. Zunächst ist unklar, ehende Untersuchung rfahren. S0 eTraTbeitet die TE1 Bezugsrahmen, die fürwelchem Kuropa der UTtOT sSe1IN säkularistisches Modell empfhiehlt. Ist se1Ne Analyse 1n rage kommen: Der ETSTE ıst der wissenschaftliche mıiıt der „ DO-

tatsächlich, WI1e 1m Vorwort angegeben (vli) der Kuroparat mıit sS@1- zialethik“ als solcher (2511) wobei der Weg VO  - e1INeT katholischen, dreiglied-
16137  5 47 Mitgliedsstaaten, denen bekanntlich auch Russland, die rıgen (soziale PraxI1s, katholische Soziallehre, Soziallehre als Wissenschaft)

über eine ökumenische hın eiINer interreligiösen Sozialethik gezeichnet wirdTürkei und Aserbaidschan gehören? Angesichts der politischen Wirk-
ichkeit 1n diesen un anderen Ländern des Kuroparats scheint HAT Sa- Dabei macht Sch. bereits die Herausforderungen, Fragen und Themenfelder für
kularismus bestenfalls die Vısıon einer ternen Zukunft ZU Se1IN. ber die VO.  - ihm anvıslerte interreligiöse Sozilalethik deutlich, 1n der die für alle Ke-

ligionen gemeinsame Beschäftigung mıt den sozialen Fragen Ze1ıt dia:auch WE Ial die Perspektive auf die Europäische Union reduziert, logisch, ergänzend, voneinander ernend un einander bereichernd geschehenist nicht direkt einsichtig, dass die Verhältnisbestimmung VO  z} Staat annn Der zweıite, gesellschaftliche Bezugsrahmen ze1Ig darstellend „‚das Ziu-und Kirche, wI1e der UTtOTr behauptet, historisch und sachlich uDerno sammenleben miıt Muslimen ın Kuropa als sozialethische rage“ wobel
ist und I11d.  - heute allein 1ın den Kategoriıen einNes einheitlichen, UTrO- Sch. den Fokus auft 1eT  — Länderkontexte legt, ein1ge politische Diskurse un isla-
paweıten Säkularismus deriken musste. In ezug auf das Kuropa der mische Erklärungen SOWI1E TE1 europäische Dialogprozesse vorstellt. Sodann

hätte VO  . der Diskussion profitieren können, ob das nationale befasst Sch. sich mıiı1t dem methodisch-hermeneutischen Bezugsrahmen „ Ver:
Staatskirchenrecht gegenüber dem „supranationalen ANpassungs- gleich und Vergleichbarkeit“ 1n dem sich nach der Klärung der Be-

griffe mıiıt Ziel, Gruppen, Maßstäben un: Instrumentarıum des Vergleichs aus-ruck“ des Unionsrechts 0Ose: sensee) eigenständig leiben kann
einandersetzt, Cie se1ne Autoren-Analyse anwenden möchte. AufgrundDarauf un auf relevante Urteile des Europäischen Gerichtshoifs geht

der UTtOT jedoch nicht e1Nn. Insgesamt bleibt auch die konzeptionelle der großen Unterschiede un! Schwierigkeiten e1INer Vergleichbarkeit OM
Sch dem Ausdruck des ‚vorsichtigen Vergleichs“ (179) SchlieBßlich gibtFüllung sSe1INES inklusiven Säkularismus recht dürftig. Das Plädoyer ann och die nötigen Erklärungen, ach welchen Kriıterien esonders die

für Pluralität und die Kritik aggressıven Säkularismen reichen fünf muslimischen Autoren Nasr Hamid Abu Zaid, Dilwar Hussaın, Fikret Kar-
hierzu nicht AU|:  N GCi6; arlg Ramadan und Azzam Tamimi) ausgewählt hat.
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ach diesen methodischen und hermeneutischen Klärungen, die das Dlei-
bend asymmetrische Gegenüber VoO  - islamischer und christlicher Sozlalethik“

rum ist schier unübersehbar geworden, Wäas siıch VO  . Arbeiten
Ethik des Politischen sicherlich nıicht behaupten lässt. Se1it den YQUerbereits deutlich machen, wıdmet Sch. sich 1U  e 1mM „Teil H*“ 251-532 den

„Posıtionen islamischer un christlicher Sozlilalethik‘“. aır macht allerdings Jahren sind VON protestantischer Seite ‚Wr wichtige rechtstheologi-
keine einfache KXegese VO.  - lexten sSe1INeT fünf ausgewählten Autoren, die sche Entwürtfe erschienen ED Huber, Reuter), meılnes VWiıssens aller-

dings kein systematisches Werk ZUT politischen Ethik 1mM (anzen. Al-nebeneinander stellen würde, sondern geht systematisch nach Schwerpunktenun Themen VOTL, die VO  - Relevanz für das Gebiet der Sozialethik S1Nnd. Sch lein schon unter diesen Gesichtspunkten hat der V{T. tatsächlich eın
gliedert se1ne Untersuchungen ın TE große Kap zunächst die „hermeneuti- wichtiges Buch geschrieben.schen un methodischen Aspekte“ 251—-311), ın denen nach der Bedeutungder Kontextualität und 1NTer entsprechenden Auswirkungen auft die Entwürfe

In ihm w1idmet sich der Aufgabe, ıne „Gesamtdarstellung der
protestantischen Ethik des Politischen“ entwickeln, deren Pro-der Sozlalethik iTragt SOWI1Ee sich mıit dem angewandten der angestrebten metho-

dischen Prinziıp auseinandersetzt un: hier die Bedeutung e1INeTr Koran- prıum darin besteht, dass S1e die „Bedeutung der reformatorischen Im-
hermeneutik und eines Rückgriffs auft Idschtihad „eine individuelle mensch- pulse die sittliche Gestaltung des politischen Lebens heute heraus-
liche Anstrengung, den göttlichen Willen ausfindig machen“, 282) ın Eint- arbeitet“ (3 Dabei steht 9anz In der Tradition einNes „theologischensprechung den christlichen „Zeeichen der Zeıit”-Deutungen herausstellt. Im Liberalismus“ 10) der die KRationalitäten der modernen Lebensform
zweıten Kap widmet sıch den „Grundiragen des Verhältnisses VO  — Religion, nicht scheut, sondern konstruktiv-kritisch ın sich auifnimmt undaa und Gesellschaft“ die bei den ausgewählten Autoren stärker verarbeiten trachtet. Die Klärung der ethischen Fragestellung erfolgtgewichtet sSind und die den TEL Schwerpunkten „Säkularisierung“ daher überwiegend ın einer kulturgeschichtlichen Perspektive, die„Religionsfreiheit“ 354{ff) un „Zuvilgesellschaft“ abarbeitet. uch die neuzeitlichen Umformungsprozesse der reformatorischen Eın-schwierige Teilfragen WI1e der Umgang mıiıt den Menschenrechten schneidet
Sch. dort und beschönigt dabei nichts, sondern geht uch kritisch mıt den sichten reflexiv ın sich integrieren sucht (3 Die sich 1n diesen Pro-
Autoren un! ihren Posıtionen Im dritten Kap untersucht der Vf. sodann Z6$5SE11 herausbildenden Formen, das Politische denken, sollen 1m
das Thema „HMıstorischer andel un Einheit“ 9-—-53 indem nach mMOÖg- Zuge ihrer Durchklärung dann auft „einen theologischen Begriff“‘ (9)lichen „Entwicklungslinien“ 439{f) und „Prinzipien“ 486{1{) iTragt, die siıch dUS gebrac werden. Denn dadurch scheint möglich, die geschicht-den Ansätzen der fünf Autoren SOWIE VO  — ausgewählten christlichen Entwürfen Lliche Vielfalt und die religiöse Einheit miıteinander vermitteln. SO-her ergeben könnten. viel sel ZUTLT Zielsetzung des Buches gesagt.Die beeindruckend grohe enge untersuchter Lıteratur der fünf mus!/li- /Ziwel seliner zentralen inhaltlichen Pramıssen selen ebenfalls kurzmischen SOWIE zahlreicher anderer Autoren mıt Einbezug uch VO profanwis-senschafttlichen Ansätzen) wird 1ın diesem Teil unter den jeweiligen Unterthe- angezeıigt: DIie EeTsStiEe ist anthropologischer ArTt; die zweıte etrifft das
11EeN ımmer ach eiInem testen KRaster behandelt: zunächst der „iIslamische“ An- Politikverständnis. In eINeT Kombination VO.  z} verschiedenen klassıi-
SalZ, sodann der „vergleichende“ Ansatz (v.a d USs christlicher SICHE) und e1N schen Ansichten des Menschen votlert der für 1Ne€e Auffassung,jeweils abschließendes „Fazıt  L1S die gleichermaßen VOI eiNer sozlalen Veranlagung des Menschen

WI1Ie VOoO  . sSeiner Fähigkeit /ABER Selbstdistanzierung gegenüber FormenDıese feste kinteilung hilft bei der Lektüre des umfangreichen Bu-
hes und gewährt e1N Geländer, dem entlang I1a  > sich gut geführt des Sozlalen ausgeht. Der theoretische Umgang mıt den sich zwischen
fühlt, siıch nach un: nach tiefer ın die Problematik einzuNinden. diesen beiden Polen einstellenden Spannungen erfordert einen
Damıiıt gewinnt das Buch Übersicht und könnte einem Anspruch „handlungstheoretischen Politikbegriff“ (6) der In sich zugleic se1INe
als EeNTDUC genuügen. uch die nach jedem Kap und Unterkap. TeNzen reflektiert. Konkret heißt das zweierle]l: gleic. der Staat als

maßgebliche politische Ordnungsinstanz iungiert, I11USS der Bereichund das durchgehend VOo Anfang bis Z Schluss eingefügten„Fazit“-Überlegungen helfen, das Gelesene ordnen und e- des Politischen umfassender als der des Staates bestimmt werden:
matisieren, und bieten 1ne gute Möglichkeit, nach einer ersten Lek- und da der Mensch immer uch für sich und nıcht LUTFTr für andere ist,darf diese Ausweitung des Politischen 1n keinem Fall als 1ne nthro-ture des Buches punktuell auf einzelne Themen zurückzukommen,hne das Ganze wleder VO durchlesen mussen. Dass Sch pologische Totalbestimmung durchgeführ werden. Dadurch erhält

das Religionsthema e1N e1genes Recht Ntier dieser zweifachen Vor-bei der Behandlung der einzelnen Fragen n1ıe sSe1IN sozialethisches An-
liegen dUus dem Blick verliert, zeiıgen die iIimmer wlieder eingestreuten adussetizung wird das politische Handeln schließlich als „dasjenigeHinweise, AnfTragen und Themen, die sich dus dem Untersuchten Handeln“ charakterisiert, „das entweder direkt der indirekt auf die
die interreligiöse Sozialethik stellen. Herstellung, Erhaltung un Gestaltung eINeT menschlichen Gemein-

Miıt eINeTr 1m Vergleich ZU Umfang des Buches sehr kurzen, ber schaft bezogen ist“ (7)
ennoch dem „Fazıt“-Prinzip des Vfifs durchaus gerecht werdenden Die Durchführung ıst als Zusammenhang VO.  b TEL groben Kap.n organısıiert.„Zusammenschau: Sozialethische Fundamente für das europäische In einem „Hıstorischen Teil“ iragt der V{. zunächst nach der „Entstehung undHaus  66 533-545) schließt Sch seline Untersuchungen ab, fasst die KET- Gestalt der protestantischen Ethik des Politischen“ (1 1—-21 Diesem Kap fol-gebnisse INIMNEN, ze1igt offene Fragen und Herausforderungen für BEN zwelı „Systematische Teille|“ Der eTsStEe widmet sich der „Grundlegung der
die Sozilalethik auf und gibt damit den Impuls einem Autfbau für Politischen Ethik“ 219—-316); der zweıte entftaltet „Perspektiven der Politischen
e1N eıgenes Fach der interreligiösen Sozlalethik 1m Kanon der heo- Ethik‘' 1n Form VO  — TE1L thematischen ESSayvs 317-—383) In ihnen werden aktu-
logie, zumindest 1m „europäischen Haus  .“ Dieser abschließende Teil, elle Veränderungsprozesse 1 Bereich der Staatlichkeit unter Rückgriff auft die
der durchaus uch als e1ıgenständiger Artikel 1n eINeET entsprechenden

1mM ersten systematischen Teil aufgewiesenen grundbegrifflichen Strategien be-
arbeitet. Es geht Friedenssicherung, kuropapolitik un das Konzept derwissenschaftlichen Zeitschrift erscheinen könnte, gibt einen uten g00od SOVEINUANCE, Um Schwerpunkte ZU wählen, werde ich mich I auf dieÜberblick über das Ganze und könnte 5SUüßar als Einstieg 1n die Fragen beiden ersten Kap konzentrieren:der interreligiösen Sozlalethik durchgehen, denen I1la  . sich dann 1m Das theoriehistorische Kap geht VO eINeT Skizze der rTeformatorischenNäheren 1n der weiterführenden Lektüre des SanzenN Buches widmen Überlegungen ZUF Politischen A U:  n Den Ausgangspunkt bildet Luthers nNnter-könnte. scheidung zwischen religiösem un politischem System, die der Vftf. mıit Freli-
heitsgewinnen auft beiden Seiten einhergehen sieht In den nachstehenden Ab-‚Islam 1m europäischen Haus  * 1st e1IN Buch, das seinem Anspruch,Wege einer interreligiösen Sozialethik finden, vollkommen schnitten erfolgt ann eine sehr informative un: pointiert gehaltene Dar-

gerecht wird Anhand SeINeEeT Iundierten Wissenschaftlichkeit, Se1INeEeT stellung wesentlicher Etappen, ın denen die reformatorischen Impulse angee1g-nNet; weilterentwickelt, aber auch stillgelegt der verspielt wurden. Dabeibeeindruckenden untersuchten Lıteratur Uus Theologie und anderen wechseln sich pragnante Referate einzelner Positionen CA  [vo) Pufendorf, Schlei-Gebieten, Se1INer systematischen Anordnung un Analyse SOWI1Ee der ermacher, Rothe) mıiıt zeitgeschichtlich orlıentierten Skizzen ab Im (Ganzen 56CS56-Klärung wichtiger egriife hat Sch hiermit e1INn grundlegendes Lehr- hen äuft der Gedankengang auf die rage A W1e 1m überhauptbuch für 1ne NEeUe Fachrichtung der interreligiösen Sozilalethik VOI- e1iNner theologischen „Ane1ignung“ (154) der Demokratie gekommen ist. Die Klä-gelegt. rung dieser rage führt ber Thielecke, Trillhaas, Wolf un! Wendland ZUTC 5SUß
Luxemburg 10om Kerger Demokratie-Denkschrift der EKD dus dem Jahre 1985 An Cdie dort vollzogeneAnerkennung der tTreiheitlichen Demokratie knüpfen ann die systematischenÜberlegungen des zweıten Kap.s würdigend

Scheliha, Arnulf VO Protestantische Ethik des Politischen. Tübingen: Mohr
Diese Anknüpfung erfolgt freilich N1C. willkürlich, sondern ıst Programm.Denn der 1n theoriegeschichtlicher Perspektive entwickelte Begri{ff der FreiheitS1ebeck 2013 (XI) 4297 S:} geh 39,00 ISBN 78-3-16-152361-—38 bildet für den V{. einerseits die „nOrmatıve Voraussetzung‘“ der Politik, anderer-99-  ıne protestantische Ethik des Politischen iıst lange eıt nicht VOTI- seıts hat das politische Handeln zugleich die Ordnung der Freiheit / „Zuiel“318) Insotfern Tag das historische Kap nicht 1Ur ZULT Rekonstruktion einesgelegt worden“ mıt diesem Satz beginnt das Vorwort des Buches

und damit zugleic das Buch 1m (Ganzen. Dieser Aussage ıst 1ın der historischen S1NNs bei, sondern iıst darüber hinaus das systematische Theo-
Tat zuzustimmen, betrachtet INa  = den aktuellen Boom einführen- riedesign des Buches VO  - zentraler Bedeutung. Miıt iıhm soll nämlich ezeligtwerden, ass die NOrmatıven Gehalte politischer Ethik N1C 1ın einem abstrak-den Lehrhbüchern ZUTLT theologischen Ethik der Artikeln ZUTLT medi- ten Imperativ gründen, sondern 1mM „Rahmen der neuzeitlichen Freiheits-zınischen Ethik die Lıteratur 1mM zuletzt genannten T’hemenspek- geschichte anteilig verwirklicht“ 219) sind. Die Ergebnisse des ersten e11s bil-
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den SOM den Bezugskontext dem die prinzipienethische Klärung VeTOTIE Frieden leben für gerechten Frieden sorgen“” 2007% und auf das Irie-
1ST |)as wird auch Aufbau deutlich der sich Schleiermachers Einteilung densethische el der eutschen Bischofskonfiferenz „Gerechter
der Ethik Pflichtenlehre 224 241) (üterlehre 1242 290) un! Tugendlehre PFriede“ AUsSs dem Jahr 2000 88 dazu auf Beıtrage VO  . Woligang Huber
1291 315) OTIENTIETT ıe Pflichtenlehr: entwickelt die Grundnormen des Politi Hans-Richard Reuter un: Thomas Oppe, die m1T diesen kirchlichenschen W IC 516 S1C  h theologischen Interpretation der neuzeitlichen
Freiheitsgeschichte darstellen Als Leitbegriffe lungieren Menschenwürde Dokumenten I1 Zusammenhang stehen, auf kritische
Selbstbestimmung und Gerechtigkeit Vor diesem Hintergrund erfüllt die -uter Überlegungen dazu VO  > Michael Haspel, Uwe KOrtner Daneben
lehre annn die Funktion anteilig realisıerten Bezugskontext der TEe1- verliolgt die begrifflichen un konzeptionellen Ansatze auft dem
heit kritischen Weise würdigen Hier finden sich DE Theorie der weıten Feld der internationalen Friedensforschung, m1T7
Grundrechte der Zivilgesellschaft der Demokratie des Rechts un! SC1I116T Schwergewicht auf den deutschsprachigen Publikationen kınes der
Vertahren La diese uter ML partiell verwirklicht sSiınd mithin die Span Hauptanliegen der Untersuchung 1ST zwischen den beiden Bereichen
1LULLE zwischen Faktizität und Geltung sich chenkt der VT den Kon-
fıkten zwischen Normen und (‚utern besondere Auimerksamkeit Dıie Tugend

VOoO  - Friedensethik und Friedensforschung Brücken schlagen DDass
die ede VO  . „gerechten Frieden außerhalb des deutschspra-lehrTe TfTasst schließlich die csıttlichen Grundhaltungen der politisch wirksamen chigen Kontextes 11UTL selten als Grundlage iriedensethischenAkteure Dabei geht S16 nicht VOI den traditionellen Tugendkatalogen AdUS S501I1-

ern bezieht 310  h uf die NOTMATIVEe 1gnatur des Politischen WI16 S16 die1 Ansatzes begegne WIe mMe1in (14) halte ich allerdings für unzutref-
ten und (Güterlehre entwickelt hat fend (s

Kıne der grohen Stärken dieses Entwurfs liegt der csehr intorma- Das Zentrum der Untersuchung bilden Kap ber die aktuellen iriedens-
ı1ven und problembezogenen Aufarbeitung der Theoriegeschichte ethischen Diskussionen ZAES „gerechten Frieden und Kap Der „Triedens-

theoretische Anfragen die Rede VO gerechten Frieden Das Gegenüberersten e1l Was den zweılten un dritten e11 angeht beeindruckt
die Systematik mıiıt der die verschiedenen Aspekte politischen bzw das Verhältnis VO  - Friedensethik und Friedenstheorie durchzieht die EE-
Pflichten- (‚üter- un! Tugendlehre bestimmt un: miteinander 1115 Ver- sSamıte Untersuchung, desgleichen die Fragen nach der ‚Vermittelbarkeit  66 theo-

logischer Ethik m1T säkularen Theorien und Konzepten VO  — Frieden hat EI-hältnis gesetzt werden Dadurch wird C111 Gesichtspunkt die hebliche Vorbehalte gegenüber (zu) weıten Friedensbegri{ff undaktuelle Theoriedebatte eingebracht der 111e ohe Urjientierungs- 381 Beziehung VO  Sl Frieden un! Gerechtigkeit Darum plädiert eiINeTSE1LTS
leistung verspricht Allerdings habe ich den Eindruck für C 111e ‚qualifizierte Eingrenzung des Friedensbegriffs andererseits HÜr des-
dass die Argumentatıon gegenüber dem ersten e1il stellenweise SE  - „Ausdifferenzierung (29) spater ür eE111€6€ klare „Irennung VO  Z Friedens-
begrifflicher Tiefenschärftfe verliert Was damit gemennt 1Sst SC1 ‚X6I11- begriff und Friedensbedingungen (bzw Friedensursachen) Ihm geht durch-
plarisch m1T Blick auf Aspekt der Pflichtenethik verdeutlicht WE darum sowohl 1116 „inhaltliche Überfrachtung“ als auch eE111€6€ tfunktionale

Unterbestimmung (im Sinne praktisch politischer Realisierbarkeit) des TIE-Von zentraler Bedeutung für die Ethik des Politischen erachtet der
VT den verantwortungsethisch „umgesetzt{en] 229) Begrift der densbegri{ffs vermeiden bzw zurückzuweisen Im Kap geht ann E XEe111-

Nächstenliebe die ‚Reich (;ottes Idee 236) SO verfahren plarisch auf den Nahost Konflikt un das „Genfer Modell“ 6111 VO  - der
seitherigen Entwicklung leider weitgehend überholten Friedensvorschlag”,erg1ibt durchaus Sinn Nicht Balız klar 1ST indessen inwiefern die den der V{i letztlich jedoch “als nicht überzeugend“ einschätzt (207) Im

Liebessemantik überhaupt die politische Verantwortungssemantik Kap entfaltet e111 (vielleicht) alternatives Friedensverständnis AdUS der Per-
„umegesetzt: werden kann Denn Liebe hat T1LINar miıt Beziehun- spektive des Ansatzes der „human SECUTILY hne uch dieses etztendlich
BEN persönlichen Nahbereich [un Ahnliches lässt sich uch mıiıt 9a2 überzeugend finden Begriffliche Klärungsversuche haben Iso
Blick auf die Deutung des Gerechtigkeitsbegriffs durch die Symbolik hohen Stellenwert für die 30% Arbeit während geschichtliche Beispiele für

die grundlegenden Probleme VO.  - Frieden, Krıieg, Gewaltanwendung un kz0»VO Reich (;ottes iragen. Der Übergang VO ZU. anderen geht waltüberwindung, Recht un Gerechtigkeit entschieden zurücktretenbeiden Fällen jedenfalls csehr chnell Das wirtft die Trage nach den
Vermittlungsfiguren auf die TST möglich machen dass 1116 Idee Genuügt WE 1189  _ Frieden relativ CN als Gegenbegri{ff

(Irt anderen reprasentert werden kann Ihre Klärung 1ST g- Kriıeg Sinne organısı1erter, me1st staatlich realisierter Gewaltanwen-
rade ür 111€e Ethik VO  a} Belang, die WIGC beim Vi das Ethische nicht dung fasst (sog negaltıver Friedensbegriff)? der gehört unabding-
auf Grundbegriff reduzieren 111 bar ZU. Friedensverständnis un entsprechenden „Begriff“

Blickt I1a  - auf das Werk (Ganzen, wirtt die Beziehung WE I11all zumindest uch grundlegende Bestimmungen gelin-
zwischen dem historischen und dem systematischen eil begrün- genden, „guten Lebens darunter befasst (sog pOs1ılver Friedens-
dungstheoretische Fragen auf S1e betreffen das Verhältnis VO  b VOeI- egriff)? Ist nicht dringend geboten e111 umfassendes inhaltlich
wirklichtem Se1in Genesis) und gefordertem Sollen (Geltung) Wenn reich estimmtes Friedensverständnis entfalten, WI1Ie den
1C den V{ richtig verstanden habe plädier weder für 1Ne ab- wunderbaren Worten der biblischen Traditionen überliefert 1ST DSpW
strakte 1rennung noch 1116 Identifikation beider sondern WE Psalm heißt dass „Frieden und Gerechtigkeit sich küssen
argumentiert überwiegend kulturhermeneutisch Zielt E1 derartiges (Ps 11)
Vorgehen auf 1116 „alflırmative Genealogie der erte ah WIeE S16 „Gerechter Frieden 1ST übrigens keineswegs 1116 Formulierung,
jJungst Hans Joas favorisiert? Inwiefern kann dann bDer noch VO Be- die TST der LNECUEGTEIN Friedensethik auftaucht WI1e meınt sondern
gründungsfragen der Ethik die ede se1n”? IS sind derartige ück- S1Ie nndet sıch 9a1z abgesehen VO der jahrhundertealten Geschichte
iragen die die Lektüre dieses wichtigen Buches weckt Ihm sind viele der Formel „PDUAX et 1ustıitia schon während des un: dann des
Leser/innen wünschen I1 Weltkrieges als den USA das Federal Councıl of Churches 111e

Hamburg Christoph Seibert „Commiss1on the Bases of Just and Durable Peace einrichtete,
die März 19497 C111 10-Punkte TOogramm veröffentlichte Zu 160806

Strub Jean-Daniel Der gerechte Friede Spannungsfelder friedensethi-
LeTI 1Sst Blick auft die Vorgeschichte dieses Leitbildes auch die
Zzweılte Inaugurationsrede Abraham Lincolns VO MarTz 18695schen Leitbegriffs Stuttgart Kohlhammer 2010 AAA (Forum 5Systema- EKın zentrales Sachproblem, dem sich der \YEN durchgehendtik 26) kt € 28 ISBN 4/783—3 1./—-02097 3—7

DIie vorliegende Arbeit VO  . Jean Daniel Strub 1116€ Zürcher e0O10- abarbeitet 1ST das Verhältnis VO  > „Gerechtigkeit“ und „Frieden“ ar
bei wird I11all SIC vielleicht darauf verständigen können dassgische Dıss VO  > 2003 gilt schwierigen Leitbegri{ff der HEUGTEIN beide Ausdrücke schwer „definieren siınd dass die derFriedensethik Angesichts der Tatsache dass insbes theologischen Rege]l mit )gemeinten Sachverhalte sich zumindest teilweise über-eıtragen die ede VOoO „gerechten Frieden konfessionsübergreifend schneiden un! dass viele Verstehensschwierigkeiten dus denverbreitet 1ST kann I11all L1LUTFLC egrüßen WE der Sachgehalt terschiedlichen Extensionen der Begriffe ihren verschiedenen Ver-kritischen Prüfung unterzogen wird Handelt sich 1116 hin- wendungen resultieren Eintfach gesagt Je nachdem welche Bedeu-reichend klare Begrifflichkeit? eht analytisch beschreib- tungsgehalte die verwendeten egriftfe investhiert werden kommtbaren Sachverhalt der 1116 NOTmMAaAalıve Konzeption” Ist E1

komplexes Leitbild m1T Krıterien DE Beurteilung politischer Struktu- I1l zwangsläufig unterschiedlichen Zuordnungen ihrer Bedeu-
tungselementeLO  - und Prozesse gemeınnt! der handelt sich lediglich 111e

rhetorische Appellformel mi1t moralischen der moralisierenden Wer- Hs 1sSt leicht sehen, ass 6111 eingeschränktes Verständnis VO  w Frieden
tungen! bloß als Abwesenheit organısıerter zwischenstaatlicher Konflikte mittels staatlı

versucht die etwas unübersichtliche Landschaft der heuti- cher Militärgewalt unzureichend 1ST weil damit letztlich jede staatlich verord
nete Friedhofsruhe als Frieden bezeichnet wird Dann WäarTe Nordkorea DiE)H aa

SecH etorik Semantik und Begrifflichkeit VO.  w Friedensforschung,
Friedenstheorie und Friedensethik Licht und Klarheit bringen
Ausgehend VOIl der ede VO „gerechten Frieden“ ab 1989 1SL S11 Siehe Pıerre an Alexis Keller eds What Just Peace” (Oxftford 2006
1el die „Leistungsfähigkeit des onzepts ‚gerechter Friede I165$5- Das „Genfter odell verdankte sich prıvaten Inıtlatıve die VO eidge
sSenNn.  A (13) Dazu geht auf die Denkschrift der „AUS Gottes nössischen Department ür auswarlüge Angelegenheiten ZÄR wurde
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1mMm Frieden Auft der anderen e1te i1st ebenso unbefriedigend, WeNnn Ian L11UT
dort VO Frieden sprechen wollte, jegliche Not, Ungleichheit und ngerech-

Die Debatten über „ Weıte““ und „‚ Enge* eINeEes Begriiis, Iso des-
tigkeit überwunden waren, Ja den Menschen es ach unsch und Willen

SC  . Extension, kann I1la  _ oft pragmatisch entschärtfen. Auf die Gefahr
hin, der Trivialisierung geziehen werden, plädiere ich für mMOßg-gelingen würde. Dann gäbe Frieden L1LUT ın einem vorzeitlichen der „escha- lichst klar gefasste Arbeitsdefinitionen, die sSowohl unerlässliche undtologischen“ Friedensreich. ESs Spricht jel dafür, ass 1mM Kontext jeder politi-schen Ethik das Verständnis VO  - Frieden, ber die Abwesenheit VOoO  - Krieg und/ notwendige begriffliche Bestimmungen umfassen als uch zugleichder organısierter (Gewalt hinaus, VO  - anderen, klar identifizierharen Elementen möglichst 381  u den Sachgehalt, die Voraussetzungen und Folgepro-erganzt werden I11U5S5, damit Menschen das Ergebnis als Frieden ezeichnen bleme dessen, Wäas begrifflich bestimmt WIrTd, bezeichnen. Dieterkönnen) ıngegen spricht nıchts dafür, diese ergänzenden Elemente uterlos Senghaas’ TIriedenstheoretisches „HMexagon“ iıst DSpw. e1N vorzüglicherauszuwelten. Was I1a  —_ N1IC. als inhaltliche Merkmale VO  - Frieden die Xien- Ansatz einem operationalisierbaren Friedensverständnis, das fürS10N des Friedensbegriffs) versteht, IL11LUSS Ian jedenfalls als Voraussetzungen(Bedingungen der Ursachen) des Friedens berücksichtigen, Unı Was I9  o als
die politische Praxis aug ES ist vereinbar mıiıt dem, Wäas 1m etzten

integralen Teil des Friedens und se1INeEs Begriffs versteht, I111U55 1997538  - nicht mehr Kap SeINeEeT Untersuchung als Konzept der „human SseCcurıty“ vorstellt,
In dessen Zentrum die Pflicht der Staaten AA HE Schutze ihrer Burgerals externe Bestimmung MÜ}  - Bedingungen und Ursachen gleichen der unter-

schiedenen Kanges auffassen. Salopp formuliert: Was 190808  - nicht 1n den (be steht. 1Ne Pflicht, die ihrerseits Einschränkungen staatlicher SOUVEeT.
grenzten der begrenzenden) Friedensbegriff investiert, I11USS I1a als dessen nıta implizieren kann, Ja I1USSs Dabei habe H allerdings Zweifel, ob
konstitutiv: Bezugsprobleme notwendigerweise auf andere Weise berücksichti- das Verständnis VOo  . „menschlicher Siıcherheit“ besser geelgnet 1st, be-
A0 griffliche nklarheiten entschärfen, als das Konzept des „gerechten

ıe eigene Posıtion Vo  - verstehe ich >} dass a für einen Friedens“, WenNn klar bestimmt ist. Es wWwarTe jedenfalls dann ungenu-
„Abschied VO  b der Friedensethik 1M herkömmlichen Sinne“, einen gend, WEn Lasten eINeTr ausgearbeiteten Rechtsauffassung g -
„engen“ Friedensbegriff und 1ne „Ausdifferenzierung“ derjenigen hen würde, Was Treilich vermeliden bemüht ıst.
Forschungsdisziplinen plädiert, die, ıIn Zusammenarbeit mıt anderen ern Wolfgang LienNnemann
Disziplinen, Teilbereiche der -Iragestellungen des viel weıten Fel-
des der Friedensethik bearbeiten (107): dass (2 zugunsten einer Garstecki,. oachim Gewaltfreiheit politisch denken. Anstöße YAHRR Friedens-Verbindung Iriedensethischer Theoriebildung miıt Fragen der „human debatte 1n (Jst un West 1-2 hg mıt einem Geleitwort ersecurıty“ argumentiert (Kap 6) bei der prımär auf den effektiven Heiınz-Günther Stobbe. Berlin: B: 2013 G5 94 Studien ZUT Friedenstor-Schutz der iundamentalen Lebensbedingungen der Individuen schung, 18), pb 29,90 ISBN 7/8-3-643-12208—7
komme, und dass 32 Gerechtigkeitsprobleme als solche der oachim Garstecki, der Autor der 1n diesem ammelband enthaltenenVerteilungsgerechtigkeit auffasst. Dabei eien allerdings die Bedeu- exte, wurde 1970 als katholischer T’heologe Refiferent für FTIe-Lung des Freiheitsschutzes und damit uch die Relevanz des Rechts- densfragen beim DDR-Kirchenbund, bis ZUU Ende der DDR dieTAaates und rechtsstaatlicher Grundlagen jedes Friedens bemerkens- Friedensarbeit der evangelischen Kirchen 1ın der DDR maßgeblich be-
werTrt zurück. Auf 1ne nähere Entfaltung eiNes systematisch vertre- einflusst hat Nach dem Ende der DDR wechselte Z katholischentenden Rechtsbegriffs wird weıltgehend verzichtet. /:WaT verwelst Friedensbewegung Pax Christi, deren Friedensarbeit NeUunN Jahregelegentlich auft Kant, ber die tragende Bedeutung VoO  b dessen lang als Generalsekretär verantwortlich eitete.Rechtsbegriff für seın Friedensverständnis wird nicht euuıc ber Diese ungewöhnliche Bıographie macht neugler1g auf die Lektüre
L1LUFTr WeNnNn INa  - das Recht als notwendige Bedingung un Form des der extitie Eingeleitet werden S1e durch e1iINn Geleitwort des Hg.sSchutzes der Freiheit versteht, kann gelingen, die Probleme der Heinz-Günther Stobbe SOWIEe durch ıne ausführliche historisch-bio-Friedenserrichtung, des Friedensschutzes un! der Friedenssicherung graphische kinführung des Autors, ın der die Schwerpunkte deseinschließlich der Friedensdurchsetzung un der Gewährleistung VO  m ihm geführten Friedensdiskurses der 1980er un 1990er Te be-menschlicher Sicherheit) als Auigaben geschichtlich-politischer GE nNeNNT, die dann 1n den Dokumenten eingehend 1: Sprache kommen.staltung entfalten. Die Texte sind chronologisch entsprechend den beruflichen Stationen

Zu Recht 1st viel daran gelegen, die „ Vermittelbarkeit“ ZWwWI- des Autors geordnet. Wenngleich dieses langjährige Engagement für
schen (Christlich-)theologischer Friedensethik un! religiös neutraler Gewaltlosigkeit un Frieden e1IN Kontinuum arste verschieben

sich doch mıiıt den unterschiedlichen Beruftsfeldern des Autors undder säkularer Friedensforschung betonen. dabei die theo-
logisch orlentierte ede VO „gerechten Frieden“ derartige Vermitt- den Jjeweiligen gesellschaftspolitischen Bedingungen die Perspekti-lungen OÖördert der erschwert, ıst 1n der Lat nicht leicht 308

Ve  S und Akzente 1n der Friedensfrage.
DIie gewaltfreien Demonstrationen VOoO Herbst 19839 SOWI1IE der VO  aist der Meinung, dass die theologischen Beıträge YASdE Friedensethik auf

Seiten der Friedensforschung 99.  Ur spärlich rezipIert: werden 165 eINeTr überbordenden Emotionalität begleitete Fall der Berliner Manuer
In dieser Hinsicht habe ich hingegen jJahrzehntelang Sd1I1Z andere, November bestimmen bis heute das oMNMentlıiıche Bewusstsein

VO. Ende der DD  z och jene einprägsamen Bilder verdecken dienämlich positive Erfahrungen gemacht. Theologische Argumente, 1m
Kontext christlicher Kirchen zumal, edurien Treilich jederzeit der lange Vorgeschichte der VO  > den Kirchen, zumal den evangelischen,WahrgenomlheneH Friedensverantwortung unter den Bedingungenfreien Finstimmung der säkularen Adressaten 1n der politischen (r
ientlichkeit Im interdisziplinären Geschäft ist die theologische Ethik des DDK-Systems. Welche iriedenstheologischen und Iiriedensethi-
auf die Kooperation mıiıt ihren Partnern und Bezugswissenschaften schen Einsichten dabei wurden, verdeutlichen die ehn
gewlesen. sich auf die 1980er TE beziehenden Texte S1e belegen den elgen-

Nicht SalZz klar ist M1r geworden, für welche sachlichen und teTr- ständigen Beıtrag der Kirchen für Frieden und Versöhnung 1mM Span-
minologischen Bestimmungen VO  > „Frieden“ sich schlussendlich nungsfeld des Ust-West-Konflikts SOWIE die Auseinandersetzung mıiıt

der staatlich verordneten, auf Militarisierung basierenden Friedens-selbst entscheidet. Denn eınerseits ist ihm offenkundig daran gelegen, politik der DD  zeinen „weıten‘“ Friedensbegriff verwenden, der die Bedeutungs- Erötfnet wird die Reihe der exte, gleichsam programmatisch, mıt einer dAUS-He biblischer Traditionen repräsentiert, und dem könnte ja durch- führlichen Studie ‚U1 Pazifismus 66-—85) der 1n einem unüberbrückbaren edUus die ede VOoO „gerechten Frieden“ dienen. Andererseits will sich ensatz VAGE marxistisch-leninistischen Friedensverständnis steht 180—188)der V{. 381  u damit nicht zulrieden geben, sondern verlangt entweder un der als tiefere Ursache tür die kirchenpolitischen Spannungen anzusehenklare Differenzierungen bzgl des „Begritisgehalts“ oder 1ne Präzisie- 1St, VOI denen die kirchliche Friedensarbeit begleitet WAärl. würdigt die VEeTI-
LUuNg des normatıven Gehalts des egriffs (siehe bes 113) ber sind schiedenen Friedensinitiativen der kirchlichen Basıs (Sozialer Friedensdienst,das nicht Scheinalternativen? Muss, WT den Zweck ıll nicht uch 36-—96; Schwerter Pflugscharen, 7—103; Friedensseminar Königswalde,145—171:; konziliarer Prozess, 166=<1 79) und verleiht ihnen eine Iriedenstheo-die gee1gneten Bedingungen und Mittel wollen? Einerseits möchte
das Konzept des „gerechten Friedens“ nicht einfach „verabschieden“, logische und iIriedensethische Vertiefung. Im Zentrum theoretischer Reflexion
ugleic soll dezidiert zwischen Friedensbegriff un! Friedensbedin- ste die Absage £1s und ogl der den Kalten rieg bestimmenden atoma-

FO  — Abschreckung, die ın mehreren JTexten thematisiert wird 126-—140: 141=—Sungen unterschieden, Ja getrennt werden, und andererseits werden 147; 172—-179)1ne CNSE Verbindung VO  b Gerechtigkeit und Frieden zurückgewie-
56  } und „eıne alternative Konzeption des gerechten Friedens“ favori-

Dıie Hoffnung, ass mıt dem Ende kommunistischer Herrschaft und infolgedes europäischen kinigungsprozesses 1ege künftig auf uUllseTrTem Kontinents1ıert 170) Dieses Oszillieren zwischen Zustimmung un! Zurückwei- möglich würden, hat sich bekanntermaßen nicht erfüllt S50 wurde mit mts-
Sung bzgl der diskutierten Posıtionen durchzieht die IL Arbeit. beginn als Generalsekretär VON Pax Christi mıiıt dem kriegerischen Ausein-

andersetzungen un! ethnischen Sauberungen reichen JugoslawienkonfliktMan kann das als große Differenzierungsleistung würdigen, ber konfrontiert. Und Pax Christi Tliebte ın dieser historischen Phase eiNne InnerTeuch Iragen, ob nicht der Mut einleitenden klaren Arbeitsdefinitio-
NenN, die ja durchaus ZUTLT Kritik einladen können, den gesamten ATgU- Zerreibprobe. In der Grundsatzirage, ob INnan als Friedensbewegung ZUT Wahrung
mentationsgang Tansparenter gemacht hätte

der eigenen Identität selbst ann radikalen Gewaltverzicht testhalten MUSse,
WEl zahllose Menschen, wı1e ın Srebrenica geschehen, schutzlos dem orden
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preisgegeben sSind, WäarTr Pax Christi tiet gespalten. Dieser jahrelang erbittert D6- Iheser Satz a USs der biographisch-historischen Einführung des Autors
tührte Streit findet ın den 13 Jlexten dieses Ze1traums selınen Niederschlag. unterstreicht die über ihren historischen Wert hinausreichende Ak-

In Paxw Christi Sa 199838  - dem tragischen Verlauf der ınge keineswegs N- tualität der Beıtrage.19s Friedensaktivisten 1 Krisengebiet präsent und unterstutzten die
dortige Junge Friedensbewegung. Im Lande selbst setizte I1a sıch, allerdings Bad Oeynhausen Theo Mechtenberg
hne sonderliche Wirkung, ür einen unbürokratischen rechtlichen Flüchtlings-
STaTtus der VOL den Krıegswiırren ın die Bundesrepublik geflohenen Menschen
e1n. uch der Aufruf eiINem monatlichen Gebetstag Frieden un Versöh- Schlott, Ken!ı Papsttod un! Weltöffentlichkeit seıt 1878 IDie Medialisierung
NUNg fand selbhst 1ın den Kirchen aum eiINnen Widerhall 190-—195) Von der 1n eINeEes Rituals. Paderborn Schöningh 2013 270 (Veröffentlichun-

SCI1 der Kommıiıssıon nr Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 423). geb(Gesellschaft und Politik verbreiteten Ratlosigkeit un NMacC angesichts 39,90 ISBN. 83—-3-—-506-—-7/77361-—6der kriegerischen Schrecken wurde uch Pax Christi ergriffen.
In dieser Sıtuation e1iNe Grundsatzdebatte ZU Verständnis des Pa- |J)er V{. untersucht das Echo der Medien auf den Tod der Papste VOoO  -

zilNsmus Man solle sich angesichts der Opfer VO.  - Gewalt das Dilemma radi- Pıus his Johannes Paul[l 1978 und kann zeıgen, dass das
kaler Gewaltlosigkeit eingestehen und nach einem vertretbaren Ausweg suchen. Rıtual nicht I11UTL In den Medien 1ne lImmer größhere AufmerksamkeitAufgrund der auch VO.  — Pax Christi vertiTretenen Uption für die Armen gäbe die am, sondern sıch durch den Einfluss der Medien uch deutlichVerpflichtung, ür die Opfer ınzutreten. Zum Schutz der Menschenrechte un
An Wiederherstellung des Primats des Politischen plädiert 1M Sinne eINeEeT veränderte. Insofern ist berechtigt, VO  S eINeT „Medialisierung‘“ des
„ultima ratıo0“ ür den Fınsatz begrenzter militärischer Gewalt Rıtuals sprechen.

JJ)ass sich miıt diesem Standpunkt auft dünnem Eıs bewegte, dessen War Einleitend ar der VT die grundlegenden Begriffe und VeTOTIe
sıch bewusst. Kr Sa dAurchaus Cdie Gefahr, ass die eiInNnem humanitären Ziel SeEINE Untersuchung In der Forschung. Der Papsttod Wdl se1ıt dem
dienenden militärischen Interventionen ‚unter der and ZU politischen Nor- Tod Pıus’ 1878 e1Nn „Medienereignis“, da seitdem „diskursive
ma werden könnten (ebd.) Daher warnte zugleic eindringlich VOT eINeT Verbreitung und mediale Forml1erung“ (16) ertuhr. er Nier-„Blickverengung auft das Militärische“, die 1n mache ür die Möglichkeiten suchungszeitraum ecC sich dabel miıt der „massenmedialen Sattel-e1INeT Iriedlichen Sicherheitspolitik zeit”, die ın der Forschung zwischen 18550 und 1960 angesetzt wIird

FUr selinen Versuch, Pazifismus und Interventioniısmus miıte1lın- (28) Im Blick auf die Ritualforschung versteht der den Papst-
ander ın inklang bringen, wählt die den Titel dieses Bandes wechsel aM SEeINET Gesamtheit als e1INn eINZIgES Ritual“, wobei sich
bestimmende programmatische Formel „Gewaltfreiheit politisch den- 1n Se1INeEeT Untersuchung auf die „1rennungsrIiten beim Tod eiINes
ken!  “ S1e besagt eın grundsätzliches Festhalten Prıiımat der (;ewalt- Papstes“ konzentriert 20) S0 werden Medien- und Kulturgeschichte
losigkeit, die ber 1 Sinne einer Gewaltminderung e1INeT Modiftika- des Papsttodes miıiteinander verbunden 223 Damıit reiht sich die
t1on bedarf, soll S1Ee nicht auf den Bereich einer individuellen Haltung Untersuchung ın kultur- wWI1e symbolgeschichtliche Ansatze der
beschränkt leiben, sondern politisch wirksam werden. (5B Posıtion kirchengeschichtlichen Forschung eın ebd.) Leitend für diese
wurde 1995 mi1t der Stellungnahme des Geschäftsführenden Vor- Untersuchung ist das Verständnis der Medialisierung als (1.) kxten-
stands VO  = Pax Christi bestätigt. uch sprach sich „TÜr militärische S10N, 2 Substitution, (3 Amalgamation und (4.) Akkommodation
Maßnahmen unter estimmten Auflagen“ dU>, WeEeI11 „Menschen In 23) Dementsprechend werden W die Öffnung des alten Rituals, Z
unerträglichem Maß schutzlos der Gewalt VO  in Aggressionen dAdUS- die VO  — den Medien NEeu geschaffenen Rituale, W deren Verbindung
gesetzt SIN 237 och den internen Streit zwischen „Pazinisten:‘ mıt den alten Ritualen un schließlich 4.) deren Anpassung beschrie-
und „Interventionisten“, den der UTtOT 1n den nachfolgenden Texten ben 25) Strukturgebend sind die kulturwissenschaftlichen 1 S1{-
ausführlich behandelt, vermochte uch diese Stellungnahme nicht begriffe Medialıität, Performativität, Visualität, Narratıvıtäat und Trans-

nationalität.beizulegen. Er führte letztlich dazu, dass sich wWI1Ie Heinz-Günther
Stobbe In seInNem Geleitwort vermerkt genötigt sah, „se1n Amt auf- Den Kern der Untersuchung bildet das mediale Echo des Papst-zugeben, wollte sich selbst ITreu leiben  6 (14) todes 1n der englischen, Iranzösischen und deutschen Presse, wobei

In eiINnem grundlegenden Vortrag Z1e 1999 Aaus der Sicht der Friedens- der V{. dUus jedem Land eIf DZw. zwolf führende Zeitungen und Illu-
trıerte a  wertet hat Man INas bedauern, dass dabei die Sideuro-bewegung die Konsequenz AdUuSs dem KOsS0OVOo-KrIieg. Er gelangt der nüchternen

Tkenntnis, ass „Z1Vile Konfliktbearbeitung ın dem oment nicht mehr greift, päische Presse ausfällt, der V{. hat jedoch Recht drei 1 Verhältnis
e1N Konflikt gewaltsam eskaliert“ (282) amı SEe1 ber nichts die Be- ZUT katholischen Kirche unterschiedliche Kulturräume ausgewählt,

deutung ziviler Konfliktlösungen gesagt. Vielmehr mussten die politischen Vor- wodurch die Untersuchung ıne solide Basıs erhält. Zum Ritual des
aussetzungen geschaffen werden, damit zıivile Friedensbemühungen AB Ziel
führen un! sich militärische Interventionen AUS humanitären Gründen eTÜDTI- Papsttodes selbst hat der V{. nicht LLUFLC die vatikanische Presse, SO1I1-

dern uch die bislang zugänglichen Archivbestände des vatika-
DE nımmt den NAT'  -Kınsatz 1m OS0OvOo-Krieg ZU Anlass, miı1t eiINeT nischen Staatssekretariates der Serlie 99  orte d1 Pontefici Conclavi“doppelten Kritik die sich stellende politische Aufgabe formulieren. ET kriti-
s1ıert diesen kınsatz schart 20} der ihm fehlenden völkerrechtlichen Legıt1- SOWI1E die Bestände des Archivs der päpstlichen Zeremonlıenmelster

den Konklaven ausgewerteLl. In Fragestellung und Auswertung dermatıon, kritisiert ber ebenso die Argumente der itiker, insotfern S1Ee sich auft
„Nichteinmischung“ und „staatliche Souveräniıtät“ beruten und eine „Ignoranz Quellen ist die Arbeit als Innovatıv anzusehen.
gegenüber der völkerrechtlichen Relevanz der Menschenrechte“ zeıgen (279 Im Blick auf die Medialisierung des Papsttodes sind die KreE1gNISSE
Angesichts der „Selbstblockade des UN-Sicherheitsrates“ ordert einNe Reform der Jahre 18578 Tod Pıus’ und 1958 Tod Pıus’ XIL.) als entschei-
der dem Gewaltmonopol der Weltgemeinschaft selinem Recht en Wendepunkte sehen. Ihnen widmet der AD jeweils e1INn e1ge-verhelfen, Legitimation, Kontrolle un! Begrenzbarkeit humanitärer Interventio- 1165 Kap Die dazwischenliegenden Papstwechsel der Te 1903,;116  — siıcherzustellen und den menschenrechtlichen Normen universale Geltung

verschaffen. 1914, 19292 und 1939 werden als „Innovatıonszeıit“ betrachtet, die
Wechsel der TE 1963 und 1978 als „Inkubationszeit“. Da der TodDIie den Band beschließenden eiıträge S1N!  d durch die terroristischen Johannes Pauls IL bereits vleliacCc. untersucht worden ist und zudemAnschläge VO 158 September 2001 unı ın Reaktion darauf durch den Irak-

krieg bestimmt. Diese welthistorischen Ereignisse zeıgen, ass Cie Weltgemein- 1M Blick auf die Medialisierung des Kituals wen1g Neues gebrac hat,
schaft ihrer Triedenspolitischen Zielsetzung keinen Schritt näher gekommen wird 11UTL abschließend kurz ın die Entwicklung eingeordnet. Als
ıst. Im Gegenteil: Im neuartıgen Phänomen des internationalen Terrorismus Ergebnis se1lner Untersuchung stellt der V{. füntf Aspekte heraus 226)sieht einen „Indikator TÜr e1Nn unhaltbares System globaler Ungerechtigkeit“ Bel den ehn Papsttoden zwischen 1878 und 2005 haben sich WI1Ie-
(294) ausgelöst durch eine wirtschaftliche, zumal nanzkapitalistische Globali-
s1erung, ITrei V  - jeder Art regulierender demokratischer un 7ziviler Institutio-

derkehrende Berichterstattungsmuster herausgebildet. Das Bildpro-
Wdl auf die Masse der Teilnehmenden und auf den Papstkör-11611 Und besonders unter dem Eindruck des Irakkriegs kommt der uUuTtOrTr als

PSLI konzentriert, das Sterben wurde über die Kolportierung V6I-Bürgerrechtler der DDR folgendem Schluss: 99  1T erleichtert, als
989/90 der hybride Anspruch en Kommunismus, ‚Sleger der Geschichte‘ meintlicher etzter OTTIe als gottgefällig inszenlert. Ebenso wieder-
SEe1N, 1n sıch zusammenfiel, un! WIT staunten nicht ScCHliecC als ab 991/92 B6- olt sich das Narratıv VO „Friedenspapst“, Bel jedem Papsttod
1a  — dieses Muster des ‚Dlegers der Geschichte‘ unter veränderten Vorzeichen 1 gibt „mediale Eigenlogiken“, w1e die regelmäßig vorkommen-
esten wieder utflebte Der ideologische Antagon1ismus des Kalten Krıeges den vorzeitigen Todesmeldungen der Irei erftundenen Meldungenkehrte als West-Ost-Dualismus zurück und begann Politik machen.“ über den Augenblick des Todes un angeblich VOTIrSENOINMENE Rıten(306) Der Papsttod wurde sukzessive VO  b einem verborgenen einem

Das „Unerledigte Geschichte(n  “ mıiıt dem die letzte globalen ETE1EN1S. Dabei konstituierte sich zunehmend als Me-
dienereignis, das laufende Programme unterbricht. Der Vatikan hatGruppe SeE1INeEeT Texte betitelt, gilt uneingeschränkt angesichts der Krise

1 Ekuro-Raum, dem Morden 1n Syrien, den ethnischen Säuberungen 1mM Blick auf die Medien das KTE1IgNIS AIn ritueller und institutioneller
1n Teilen Afrikas SOWI1Ee un dies 1mM 1NDU11C auft die kriegeri- Hinsicht“ verändert.
schen Auseinandersetzungen ın der Ukraine. „DNas sogenannte ‚.Ehe- Den Kirchenhistoriker interessieren der Untersuchung viele spannendemalige‘ erwelst sich gelegentlich als erstaunlich gegenwaärtig.“ (63) Einzelaspekte, nicht L1LUFTL ZU. Ritual des Papstwechsels, sondern auch ZUL Be-
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wertung der Pontifhikate ın den Medien unmittelbar ach dem Tod, die bei aller ligung auft dem Petersplatz gefeiert 175) wobei nachfolgend blieb Das RitualStereotypisierung dennoch bei ein1ıgen Fapsten bemerkenswerte Unterschiede wurde noch einmal deutlich vereintacht: Paul VIL. ieß sich ebenerdig ına-
ZULI spateren Hıstorisierung zeıgt. Von diesen Einzelbeobachtungen können len bischöflichen Gewändern beerdigen (194) Beım Begräbnis Johannes Pauls1eTr LLUT ein1ıge genannt werden. IL, War der Papsttod qals weltweites Medienereignis voll entfaltet. Nun kamen dieer Tod Pıus’ Wäarlr der erste, der mittels Telegraphen bereits weni1ge Stun- me1ısten Staatsoberhäupter selbst ach Kom.den spater ın Sd1I1Z Mitteleuropa bekannt WAärl. Er WäarTr der ETSTE apst, der den
Gläubigen bildlich bekannt Wäar un: auch als Verstorbener fotografiert wurde.

Dass die gut esende und sehr lesenswerte Untersuchung die
Die erstmalige Aufbahrung eiINes Papstes 1M Petersdom Wr der einzige öffentli- einzelnen Kap nach kulturwissenschaftlichen Leitbegriffen struktu-
che Teil des Rıtuals und wurde ZU Massenereignis. 0ONS blieben die Journa- riert, bringt nach Meınung des Kez keinen Erkenntnisgewinn, ber
lısten außben VOTL und überboten sich gegenseıltig bei der Beschaffung VO Infor- schadet uch nicht, sSe1 denn, INnan STOT sich unverzichtbaren
mationen. In Sall1Z ‚uropa fanden Gedenkfteiern In der Presse überwog bei Begriffen WIe „ 1 ransnationalität“. Der Historiker schmunzelt überkritischer Sicht Se1INeESs konservativen Nogmatismus 1n allen Ländern doch die
Charakterisierung als Gefangener 1m Vatikan, der schon Lebzeiten eiINe | 570

die Journalisten, die schon 1578 ın eINem scharfen Konkurrenzkampflagen un sich gegenseıtig miıt Meldungen überboten, unter denengende geworden SE1 und durch den das Papsttum spirituellem un ideellem sich manche „Ente“ fand, und eut SIEH, denn geht ihm die AT-Einfluss habe dies, WwWI1Ie der MT anmerkt, wirklich bis vAr G(egen- beit nicht AU.  NwarTt die kinschätzung der katholischen Kirchengeschichtsschreibung sSe1 E73)steht auft einem anderen Blatt Schon die Umbettung Pıus’ 1n die Kirche San Muünster Norbert KOöster
LoTrenzOoO fuori le Mura TEL Jahre späater wurde durch mediale Vorberichterstat-
(ung eiInem dramatischen Kre1gnN1s.

Beım Tod e0S JIL 1 Jahr 1903 kam dem interessanten Problem,ass die inzwischen mehrmals täglich herausgegebenen arztlichen Bulletins
711 Gesundheitszustand des Papstes Y  - diesem selbst, der uch auf dem Ster- Praktische Theologie
bebett noch Zelitung las, gelesen wurden. Dies tührte nicht I1UTE eINeT Schö6ö-
I1UI15 der Bulletins un! dadurch erheblichen Spekulationen auf Seiten der Religiöse Bildung Uptionen, Diskurse, Ziele, hg Stefan Itm ott-Journalisten, sondern auch e1gens für den aps angefertigten Sonderaus- ied T / Joachim The Stuttgart: Kohlhammer 2013 320 (Prak-gaben der Zeitungen 84—-86 Im Ablauf des Rituals kam eiINer Modernisie- tische Theologie heute, 1329 kt 29,90 ISBEBN 78-3-17-023467—3
ru1ls Bel der Feststellung SeINESs Todes (Rekognitionsritus) wurde erstmals Miıt dem Begri{ff der „religiösen Bildung“ un! sSe1INeT semantischen(wenn uch weiterhin VO  - der Presse behauptet) nicht mehr mıiıt einem Häam-
erchen Al die ICN geklopft un: bei der Aufbahrung wurde der Fußkuss abge- Neubestimmung 1n „e1Iner sich veraändernden Gesellschaft“ (9) be-

schäftigt sich der vorliegende S5Sammelband. Leıtmotivisch -schafft 105) Za seinem Kequiem kamen Tstmals Vertreter AUS der SanzenN Welt,sodass e1Nn Iiranzösisches Journal bemerkte, fehlten lediglich die Kalser VO  a mengehalten wird dieses Anliegen Urc Margaretes „Gretchenfrage“
China und apan (1 137 aus dem Faust), hier kontextualisiert als AnfTrage der Gesellschaft

religiöse Bildung heute Dieser Thematik stellen sich die Autorin-Der T0d Pıus 1914 Wäal völlig VO Begınn des Ersten Weltkriegs über-
schattet un fand ‚außerhalb Italiens nahezu keine öffentliche Aufmerksam- 1eN und Autoren des Bandes überwiegend evangelische und katho-keıit“ (91) eın TOd wurde als Folge des Krieges gesehen Diıie britische lische Theologinnen un! Theologen dUus unterschiedlichen and-Presse bezeichnete 1US als Opfer Wilhelms IL /: wWwar wurden erstmals durch
den päpstlichen Hoffotografen offzielle O1T0S d Uus verschlossenen Bereichen

Jungsfeldern. Neben der Fragestellung ınt S1e der ezug dem ES-
Religionspädagogen Rudalf Englert, dem der Band als „FTeun-veröffentlicht (119) ber eTrst die Heiligsprechung Pıus 1mM Jahr 1954 wurde desgabe“ zugee1gnet ist un dessen Werk und Person ıIn denZU Medienereignis, weil N1C. IL1UT die eETsStEe Messe aut dem Petersplatz ber-

haupt, sondern uch der eTsStEe live 1mM Fernsehen übertragene Gottesdienst Wäar.
einzelnen Beıträgen ILmMmmer wieder Bezüge hergestellt werden. (36=

Erstmalig wurde ach seinem Tod auf Anordnung 1US der Leichnam N1IC rade Englert hat sıch 1ın 116U6TEeN Veröffentlichungen intensiv mıiıt
mehr einbalsamiert. Dementsprechend wurden die Eingeweide uch nıicht den Möglichkeitsbedingungen religiöser Bildung heute auselinander-
mehr entnommen und ın der Kirche Vincenzo Anastasıo beigesetzt. Die gesetzt und Konsequenzen für 1ne pluralitätsfähige Religionspäda-Aufbahrung wurde einfacher gestaltet: Pıus WarT als eTsStTeTr aps der Neuzeit
N1C. mehr mıiıt Camauro un Hermelinmozetta bekleidet (107) Schließlich Buch wiıdmen.

gogik aufgezeigt. Von daher erscheint Iolgerichtig, ihm dieses
ePıus testamentarisch die übliche vorübergehende Bestattung ın E1 Der Band ist 1n l1eTr Teile gegliedert: Religionspädagogik und ihre Rede16 Sarkophag ın der Peterskirche ET 1eD sıch sogleich, wWI1e uch seine ach-
tolger, 1n der ypta der Peterskirche bestatten. Dass ausgerechnet Pıus Sahnz

VO  = ott IL Ziele religiöser Bildung IL Fragen A US dem un! den Religi-
entscheidende vereinfachende Neuerungen inführte, wird VO. VT. allerdings onsunterricht Fragen das Selbstverständnis der Religionspädagogik.
wen1g hervorgehoben. Teil I beschäftigt sich mıiıt der Rede VO ott 1 Allgemeinen un der theo-

logischen respektive religionspädagogischen 1m Besonderen. In den sechs Bel-Der 'Tod Benedikts 1m Jahr 12 stand bereits Sallz 1mM Zeichen der An-
näherung VO.  - Vatikan und italienischem aa (99) In den Nachrufen wurde agen die VO zwel empirischen „Gretchenfragen! Alltäglich!“ Dominik
verständlicherweise seine Friedenspolitik besonders hervorgehoben. Davon

Blum David Hober) mıiıt nachdenkenswerten S5Szenen dus dem Alltag unterbro-
chen werden wird die Gottesirage anhand unterschiedlicher G(egenstands-

kamen.
profitierten uch sSe1INe Nachfolger, die ebenfalls das Etikett „Friedenspapst“ be- bereiche reflektiert: „Im Bildungszusammenhang‘“ (Ralf Miggelbrink), 1n der

Die Aufbahrung Pıus’ 1m Jahr 1939 Z0ß erstmals mehr als eiNe Million ligionspädagogischen Lektüre „Ques for the Lıiving God‘ Norbert ette), histo-
Menschen seıne Beisetzung wurde bereits „halböffentlich“, da S1e 1m

risch ım „Welteinheitskatechismus“ Werner 5S1mon), us der Perspektivegendlicher Joachim Windolph), ın Kinderbibeln (Gottfried dam) und 1ın derRadio L  1ve übertragen wurde (103) Nun trafen uch Kondolenzschreiben AdUS$S Fotografie (Rıta Burrichter).aller Welt 1m Vatikan e1N, uch VO Völkerbund un VO. Jüdischen Weltkon-
(116 Filmaufnahmen wurden emacht, deren Verbreitung allerdings

Teil I8l thematisiert die 1mM Untertitel anvıslerten Ziele religiöser Bildung
och technische Schwierigkeiten bereitete 422} Tagesaktuelle OTOS konnten

wieder 1ın sechs Belträgen un zwel unterbrechenden Gretchenfragen. Ebenso
Jetz ber gedruckt werden 423) wı1e 1mMm ersten geht auch der zweıte Teil die gestellte Au{fgabe mıt verschieden-

artıgen Materialobjekten und uch Formalobjekten) der Dekonstruktion desEinen deutlichen Einschnitt bildete der Tod Pıus’ AIl 1m Jahr 1958 Nun
wurde N1C I1UTL das Requiem PELI Eurov1ision live übertragen, sondern uch die

Begri{ffs der Wiederkehr der Religion und den Folgen für religiöse Bildung als
bislang N1C. öffentliche Beisetzung 133-134). Dass der Leibarzt ach dem Tod „Argumentationskompetenz“ Stefan Altmeyer), religiöser Bildung 1MmM Horizont

allgemeiner Bildung Ursula TOS: Wolfgang 'one), dem Verhältnis VO  e asthe-des Papstes Se1IN mınutlöses Tagebuch über den Sterbeprozess verschiedenen tischer Erfahrung und religiöser Bildung Claudia GÄärtner), der Beziehung VO.  -Zeitungen ZU auft anbot 135-—139), tührte 1mM Vatikan allerdings einer
striktiveren Haltun Journalisten kamen 1U 1n ein1ge Bereiche nicht mehr hin-

selbst- und iremdgesteuertem Lernen und Anteilnehmen Lernwegen (Hans
e1N 139) 1US H. Wäar als eTsSter aps 1n Castel Gandolfo gestorben. Die UÜber-

Schmid), der Relation Z Glauben (Helga Kohler-Spiegel) SOWI1E dem philoso-phischen un! theologischen Begri{ff der Neugier (Gottfried Bitter)führung des Leichnams 1ın eiNner langen Prozession VO Lateran ‚UIn Petersdom Teil H1 folgt dem bewährten Strukturschema diesmal jedoch mit siebenwurde einem eigenen Medienereignis. Erstmals wurde 1U der aps nicht Beiträgen 4A08 Verhältnis VO. religiöser Bildung un: Religionsunterricht, W äasmehr 1n einer Seitenkapelle, sondern zugunsten der Kameras 1m ittel-schiff des Petersdoms aufgebahrt 142-—-143) Der Tod Pıus ZIE wurde erstmalig
vielleicht auf die hervorgehobene Bedeutung dieses Kap.s schließen lässt. Die
Themen un! Herangehensweisen SIN  d wiederum verschiedenartig ber dieVO:  am} den Medien als Weltereignis betrachtet 149), 65 % der In den Vereinten Na- Diskussion religionspädagogischer Konzepte bis hin ZUTLT empirischen Rekon-ti1onen vertretenen Staaten schickten eiInen WE uch nicht unbedingt hoch- struktion religionspädagogischer Projektarbeit. Die Themen Sind: Katecheserangıgen diplomatischen ertreter. In den Nachrufen außerten L1UFTL einzelnelinke Blätter Kritik 1US Au 1mM Kern standen eine positive Wertung SeEINET
und Religionsunterricht (Bernd utz), performativer Religionsunterricht Bur-kard Porzelt), mystagogischer un performativer Religionsunterricht 1m Ver-persönlichen kigenschaften un überragenden Fähigkeiten. Dies nderte sich hältnis ZeLT: Korrelationsdidaktik Patrik Hörıing), Professionalität VO  - und Er-erSst mıt Rolf Hochhuths „Der Stellvertreter“. wartungen Religionslehrerinnen un!: Religionslehrer(n) (Hans enDer Vf. bezeichnet die kntwicklungen zwischen 1958 nd 1978 als „Inkuba-tLonszeit“, weil sich ler „Elemente, Grundlagen und uster für das Medien-
glaubwürdige Rede VOI1 ott Rainer Lachmann), Pragmatik 1mM Religionsunter-richt anhand eiINer empirischen Projektbeschreibung Andreas Prokopf) A eere1gnis“ herausbildeten, das e1m Tod Johannes Pauls IL 2005 voll entfaltet begegnung und Bibeldidaktik (Joachim T’heis)WAar. ach dem Tod Johannes’ 11L kondolierten selbst Staaten des Ostblocks Teil schließlich stellt die grundsätzliche rage ach dem Selbst-208) der Trauerfeier nahmen Vertreter anderer Konfessionen un! Religio- verständnis der Religionspädagogik 1n sechs Beiträgen un! eiINeT Gretchenfra-Nen e1l 209) WDas Kequıiem wurde für Paul VL der erwarteten etel- 56 als ökumenische Perspektive unter dem Paradigma der Wertschätzung
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(Reinhold Boschki), wissenschaftstheoretische Begründung interreligiösen Im Fokus „Personen und Fıguren“ werden biblische Personen In
Lernens (Friedrich Schweitzer), Trage ach der Theologie 1M interreligiösen ihren Beziehungskonstellationen und als Erzählfiguren dargestelltLernen Monika Tautz), Anfrage den Bildungswert 1 interreligiösen LLeT- un jeweils In die erZzählte Welt hineingestellt 141) Auf den ersten,116  — Jan OPPOWA), Möglichkeit unıversiıtärer Theologie 1 interreligiösen
Kontext der abrahamitischen Religionen Martina Blasberg-Kuhnke) un abh- einführenden Beıtrag ıIn die Thematik VO  - Hans MendIl sSe1 besonders
schliebend religionspädagogische Reflexionen ZARR Theorie-Praxis-Problem hingewiesen.
\ Gu1do Hunze). Im Schwerpunkt „Konzepte” geht religionsdidaktische Ent-

würtfe ce1t dem Begınn des Jh.s Der eintführende Artikel VO  > Ral-Was i1st 9808 des Pudels Kern" Der Band ıst kein Entwurt eiINer e1IN-
heitlichen religionspädagogischen Bildungstheorie vielmehr Sple- Ner Lachmann 375—381 skizziert die liberale, die kerygmatische und

die hermeneutische Bibeldidaktik, die übrigen Beıtrage dieses Ab-gelt gerade 1n se1INeT Heterogenität die Pluralität der Religionspäda- schnitts befassen siıch mıiıt den darauf tolgenden his hın den I«gogik und ihrer Zugange Zr gesellschaftlichen Wirklichkeit und AF wäartıg diskutierten Konzeptionen (konstruktivistisches Lernen, Kın-Phänomen der religiösen Bildung wider. ET enthält weiterführende
und uch 1E UE „Impulse“ (9) un: Entwicklungen, die das Phänomen dertheologie, performative, bibeltheologische un kompetenzorien-

tierte Bibeldidaktik).religiöse Bildung 1 pluralen Kontext begründen helfen. Im Schwerpunkt „Methoden“ wird die Bandbreite der ZugangeWürzburg Stetfan eil un! Lernwege vorgestellt, die für den Bibelunterricht unerlässlich
ist. Dabei kommen die Fragestellungen der historisch-kritischen Me-
thodik und der aneignenden Methoden der KxXegese 457469 SOWIE
verschiedene Möglichkeiten In den Blick, kreativ miıt dem Bibeltext ıInHandbuch Bibeldidaktik, hg 1ırjJam Zi1mmermann en Zıiımmer- Austausch treien. Weiterhin werden uch verschiedene BereicheDL Tübingen: Mohr Siebeck 2013 /48 U7B. pb 39,99 ISBN

7/8-3-8252-—39096——1 gegenwärtiger Kultur aufgenommen, 1n denen biblische exte, The-
IN1EeN der Versatzstücke angesprochen werden (Literatur, unst,Wıe kann die Bibel, die „n terner Vergangenheit entstanden ist, für Musik, Film, Internet). DIiese Verortung ist nicht unproblematisch:Menschen 1mM Jahrhundert, besonders für Schülerinnen und Schü- Z war werden dadurch 7.B Methoden der Bildbetrachtung der LATe-ler, noch heute zugänglich werden, Sinn stiften und vielleicht raturerschliebung HÜr die Religionsdidaktik 1G  ar gemacht:; diemehr Bedeutung bekommen als gute Lıteratur”?“ VII) dieser Ee1- grundlegende Tage, welchen (Orten Bibelbegegnung überhauptirage geht das Buch 1n vielen Einzelbeiträgen nach 118 Artikel VO  -

fast ebenso vielen Autorinnen un Autoren, e1N umfassendes Werk,
stattÄindet und wWI1e diese Tte das Bibelverständnis der kezıplenten
pragen, wird dagegen nicht elgens thematisiert und steht auch 1 FO-das die Bibeldidaktik tacettenreich beleuchtet. Es liegt auf der Hand, kus „Probleme“ her and Diese rage nach den Begegnungsortendass bei vielen Artikeln mıt unterschiedlichen Schwerpunkten un mıt der Bibel sollte ber nicht 11UL auf die Methodenfifrage konzentriertZugäangen der Autor/inn/en rechnen ist. Neben Bibelwissenschafft- Jleibenler/inne/n und Religionspädagog/inn/en haben deshalb uch Fach- Im Fokus „Lernende und Lesende“ ist der schulische Religions-leute AUS der Kirchengeschichte, der Systematik SOWIE der Religions- unterricht 1n verschiedenen Beıträgen angesprochen, ber uch diepsychologie und -soziologie dem Band mitgearbeitet. Diese Poly- Beschäftigung mıiıt der Bibel In der (Gemeindearbeit. Ja gerade hierphonie ist VO  - den Hg.n erwünscht: Der Band ist ausdrücklich als 1N-

terdisziplinäres Unternehmen angelegt (10  — das sich AdUs dem
1Ne binnenkirchliche Perspektive längst nicht mehr ausreicht, kann
INa die Forderung Christian Mulias nach einem milieusensiblen, d if-bibeldidaktischen Dreieck VO.  — Bibel un! Kezıplenten SOWI1E der terenziellen, vielfältige Lernkontexte und Lernorte einschließenden„Brücke“ zwischen beiden ergibt, wobel jeder e1l dieses Dreiecks ın Ansatz 660) L11UT efürworten. Untersuchungen ZUT faktischen Bibel:sich verschiedene Facetten aufweist (7—10) ıe Einzelaspekte werden rezeption klingen verschiedentlich (V. ın dem Beltrag VO  _ Ulrich1n sieben thematischen Schwerpunkten gebündelt 1218 [56: Riegel, 614—618), könnten er noch stärker gewichtet werden.schichte (Entstehungs- und Wirkungsgeschichte); Inhalte (Texte un Im Fokus „Probleme“ werden Zugangs- un! Verstehensschwierig-Themen): Gestalten (Personen und Figuren); Konzepte (Religions-

didaktische Entwürfe): Methoden (Zugänge und Lernwege); Lernende
keiten angesprochen, die beim lext, den kKeziplenten der der Wıir-
kungsgeschichte ihren Ansatzpunkt haben Hier werden wichtigeund Lesende (Vielfa. der Keziplenten); Probleme (Zugangs- und Ver- Hindernisse 1m Umgang mıiıt der Bibel angesprochen, wobel I1a  - aller-stehensschwierigkeiten). Keiner dieser Schwerpunkte steht ber für dings einen eigenen Beltrag ZU heutigen Relevanz biblischer exteS1C. jeder „bleibt e11 des (‚anzen der Bibeldidaktik“ (12  —> S50 richtig vermı1sst.

dieser Satz ist, stellt sich doch die Frage der Abfolge, die zunächst Die einzelnen Artikel orıentieren sich grob der Abfolge ele-varlantenreich auf die eingeht, danach bibeldidaktische Kon- Vanz, fachwissenschaftliche Aspekte, tachdidaktisch-methodischeun! Methoden vorstellt, dann die RKeziıplenten In den Blick Fragestellungen (12) Nicht alle werden dieser Vorgabe 1mMm Detail 5Gnımmt und schließlich Zugangs- un! Verstehensschwierigkeiten fOoT-
muliert. Der Eindruck, der dabei entsteht, ist Zunächst kommt der

recht:; die Problematik der Relevanz ıst wiederhaolt her angedeutet
als ausgeführt. uch waren Zusammenfassungen der jeweiligenlext, dann Iolgen Didaktik und1. danach der Blick auf die Schwerpunkte SOWI1E (Querverweise (vgl Zz.B 614 miı1t 671—674) hilf-

Kez1ıplenten und SC  ießlich die Probleme der Bibeldidaktik. Dass die reich, nicht 1L1UT Je eıgene Aspekte beleuchten, sondern Ziusam-„bibeldidaktische Kunst“ 1n der Verbindung dieser verschiedenen menhänge zwischen den einzelnen Teilaspekten nachvollziehbarAspekte liegt, könnte uch 1mM Autfbau des Bandes noch deutlicher her- machen. Denn, WI1Ie gesagt: Die ‚bibeldidaktische Kunst“ liegt geradeVvortretien. ın der Verbindung der Je für siıch wichtigen Einzelaspekte.kıne Würdigung der einzelnen eıträge ist 1mM Rahmen dieser Re- Insgesamt stellt das Handbuch jedoch 1ne Fundgrunde den
ZzeNnsiOnN nicht möglich Ich mache stattdessen ein1ge Bemerkungen wichtigen Fragen der Bibeldidaktik dar. Dass sich den einzelnenden s1ieben Schwerpunkten. Themen jeweils sehr viel mehr 26 lässt, als dies 1n einem kurzen

Zum Schwerpunkt „‚Geschichte‘“ werden wichtige Aspekte der Artikel möglich 1st, versteht sich VO.  b selbst. andbücher wollen er
Entstehungs- und Wirkungsgeschichte der Bibel vorgestellt. Aber einen Überblick verschaffen un! ın einzelne Teilbereiche einführenuch WE der Band schon sehr umfangreich ist Es fehlt e1Nn Artikel und dies gelingt dem andDucC Bibeldidaktik 1ın hervorragender
ZUTLT Literaturgeschichte. Dass 7. B das Buch enesis War Anfang Weılse.
der Bibel steht., jedoch späatere Zeiıten und Entstehungsbedingungen Karlsruhe er Müllerwiderspiegelt un die Anfänge der Welt und Israels 1m deutenden
Rückblick beschreibt, musste deutlicher hervortreten; uch die Be-
deutung der Exilszeit für die Entstehung des musste Berücksichti-
SU1LS tinden, und e1C warTe e1INn Artikel Auslegungsgeschichte Förster, etieTr TIranssexualıität und ihre Auswirkungen auf Cdiıe Ehefähigkeit.un! Hermeneutik. /:WarT finden sich Hinweise auf diese Probleme 1n kKıne kanonistische Untersuchung. an Ottilien: EOS 20563 192 Kano-
einzelnen Beıträgen, 1ne thematische Bündelung wAäre Der sinnvoll. nistische Reihe, 24), pb 19,95 ISBN: 8—-3-8306-—-7587—7

Zum Schwerpunkt „ VexXte und Themen“ werden sowoch| wichtige DIie vorliegende Arbeit VO  e eter Förster wurde 1m 2012/173 VO
biblische Themen als uch Einzelschriften vorgestellt. Iie Auswahl Klaus-Mörsdorf-Studium für Kanonistik der LM München als 1)IsSS.
erfolgt nach den Krıterien Lehrplanbezug SOWI1E Bedeutung 1mMm bibel- ZUTLC Erlangung des Lizentilates 1m kanonischen Recht ANSENOIMIMLENL,didaktischen der theologiegeschichtlichen Diskurs, bleibt ber NOT- Der Stofftf gliedert SIE ın vlier Kap Humanwissenschaftliche EiT-
wendigerweise selektiv (3 Warum 7A33 die VvIıer Evangelien jeweils kenntnisse ZU Phänomen TITranssexualität (folgend: II 37-—82);als kinzelschrift dargestellt werden, die Prophetie dagegen 1m thema-
tischen Überblick. bleibt ffen

Der rechtliche Umgang mıt LT. 1n Deutschland (83—115); AL und
Theologie 44 7—-128); LT und Ehefähigkeit 129-—-182) Vorangestellt
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sind e1N Abkürzungs- SOWIE e1INn umfangreiches Quellen- und Litera- der der die durch eine transsexuelle Pragung Betroffene aufgrund der Persön-turverzeichnis 1—1 14—-33 lichkeitsstruktur N1C „wertend erfassen kann, Was eine heterosexuelle Partner-
Im eTrsten Kap erarbeitet nach elinNner knappen Entfaltung der geschicht- schaft VON Mann und Frau auszeichnet“ (1 74) Hinsichtlich der Eheführungs-

lichen un! kulturhistorischen Aspekte des Phänomens IT. eiINe klare 1 ermino- unfähigkeit sSe1 testzuhalten, ass „aufgrund der mangelnden Geschlechtsiden-
ogle. AT. ıst demnach ‚durch eiINe ausgepragte, anhaltende gegengeschlecht- 1Ta un des damit verbundenen Problems des personalen Selbstverständnisses
liche Identifikation. dem Verlangen ach Dzw. Verharren auftf der Zugehörigkeit die transsexuelle Prägung eiNe Unfähigkeit e1m Nupturienten bewirkt, auft
AAn anderen Geschlecht gekennzeichnet und bezeichnet die Diskordanz ZWwWI1- Dauer die Vo eheliche Lebens- und Liebesgemeinschaft verwirklichen“
schen dem Phänotyp und der Geschlechtsidentität“ (48f1) Im Hinblick auf die (1 76):; selbst WEeNnNn die Geschlechtsgemeinschaft gegeben Ssel, werde diese nicht
nicht einheitliche Terminologie und Klassifikation der IT. leitet AdUS dem Ver- als verschiedengeschlechtliche erlebt, sondern als gleichgeschlechtliche, Was

gleich der relevanten Systeme J1 der WHO (8 Aufl. und dem 1n den die Erfüllung des bonum conı1ugum tangılere. Der ohl schwierigste kanonigsti-
USA verwendeten DS  Z (textrevidierte Version inzwischen liegt die Aufl sche Fragenkomplex ist der ach der Eheschließungsmöglichkeit VON postope-
2013 vOorT] ab, PESS I{T: keine „PI1mär durch Sexualıtät 1n eiInem psychopatholo- ratıven JIranssexuellen. Die Kongregation für die Glaubenslehre lehnt eiINe An-
gischen INn  e E4:72] charakterisierte Störung ist, sondern einNe sehr schwer- derung der Geschlechtszugehörigkeit ach geschlechtsangleichenden Maßnah-
wiegende Beeinträchtigung der eigenen Geschlechtsidentität, die therapeuti- IHEI), w1e S1e ın der möglich ıst, ab ach ihr ıst ZAUE Geschlechtsbestim-

INUNS eINZIg der GeNnotypus rechtserheblich. In eiNer Direktive 1mM Rahmen ihresscher Hilfe bedarf. AJas Gegengeschlecht wird dabei zABE ldentitätsgeschlecht. Schreibens VO 8.9.2002 die Vorsitzenden der Bischofskonferenzen hat dieIhese Identifikation geht einher mıt der Ablehnung der geschlechtsspezifischenbiologisch-körperlichen Merkmale des angeborenen Geschlechts, der Zurück- Kongregation eın Verbot der kirchlichen Eheschließung VO  — postoperativen
weisung der mıt diesem verbundenen Rollenerwartungen SOWIEe In der ege JTranssexuellen verfügt, allerdings kommt der VWeisung aufgrund ihrer Nichtver-
dem Verlangen, durch hormonelle und chirurgische Maßnahmen SOWwWeıt W1e öffentlichung ach DGa /—8 CI} keine Nnormatıve Taflt Um der Rechts-
möglich die körperliche Erscheinungsform des Identitätsgeschlechts anzuneh- sicherheit willen wäre der Gesetzgeber ach gut beraten, „ WE sıich 1n
198133  - un! so71al un: Juristisch anerkannt 1M gewünschten Geschlecht leben.  C6 ofnzieller Weise ZU Phänomen TITranssexualität posıtionlerte“ und eNISPTE-
(49) gelingt die LT. VO.  - benachbarten Phänomenen W1e dem schillernden chende Normen ZU Umgang mıt (postoperativen) transsexuellen Personen 1ın

rechtsverbindlicher Weise erließbeTransgender-Spektrum, dem (Tetischistischen) J rTansvestismus der der angebo-Intersexualität abzugrenzen, die auf der „Inkongruenz VO:  - chromosoma- Insgesamt gesehen hat 1ne bestechende Studie vorgelegt, wel-lem und/oder gonadalem mıiıt dem phänotypischen Geschlecht“ (60) beruht un:
LLUT ü b Chromosomenanalyse festzustellen ist. Ausführungen ZUT Häufigkeit

che die wenıgen bisherigen Suchbewegungen 1ın Lehre und Rechtspre-chung ZUTL IT usammengetragen hat und systematisch aufarbeitet.der IT. ın Deutschland und anderswo, AA den bıs heute N1C hinreichend B S1e folgt einem logischen Aufbau, ıst gul lesbar, geht methodisc Sall-klärten Ursachen und besonders interessant den Verlaufsformen lTans-
sexueller Entwicklungen beschließen das Kap ber VOTL un: enthält SaNnz weni1ge Tıppfehler. DIie Argumentation iıst

[J)as zweıte Kap behandelt die rechtliche Sıtuation transsexueller Menschen scharfsinnig, schlüssig und dUSSEWOßBEN. eistet 1n sSe1INeT Monogra-phie die Kezeption der humanwissenschaftlichen Erkenntnisseın Deutschland V{{ und ach dem inzwischen 1n Teilen überholten 10124 J]rans-
sexuellengesetz (I'SE)] VO 10.9.1980, das der uUuTtOr VO ET AR 1m ZUTF IT. 1ın die Kanonistik. Fur jeden 1m Dienste der kirchlichen Verwal-Anhang abdruckt. NTter Berücksichtigung der nationalen WI1e auch der europäl- tungskanonistik der Gerichtsbarkeit Stehenden ist die Arbeit Pflicht-schen Rechtsprechung ann siıch der Leser den einschlägigen Stichworten
informieren, den Rechtsfolgen VO  z d k den Voraussetzungen un! der Häu-

lektüre, ber uch jeder andere Leser wird S1e mıiıt grobem Gewinn Adus
der and legen.ngkeit der Vornamensänderung („kleine Lösung‘), der Neufestlegung der (Z6*; Eichstätt Andreas Weißschlechtszugehörigkeit („große Lösung“), den Verfahrensschritten hierzu, der

17 1n Rechtsordnungen außerhalb der eIC
Im kurzen dritten Kap wendet sich den theologischen Herausforderungender IT DIie Fragen Tokussieren sich auf die „naturgesetzliche Konzeption Kurzrezensionenmenschlicher Z,weigeschlechtlichkeit“ 1119) un die ethische Bewertung VOo  -

geschlechtsangleichenden Üperationen. Der UTtOT entfaltet die Position des
kirchlichen Lehramtes anhand des KKK un dreier Schreiben der Glaubenskon- Kirche“. Eiıne ökumenische V1is1on, hg Philipp Elhaus Dagmar Stolt-gregatıon ab dem Jahre 1991 Schon die dünne Quellenlage verdeutlicht, ass INanlın / Dirk Stelter / Christian ennecke. Würzburg: Echter 2013e1ine breite theologische Diskussion der Ü katholischerseits und eine klare ehr- 491 SE pb 19,90 ISBN 7/8—-3-—-429-03548—38amtliche Außerung azu noch aussteht

Im etzten Kap beschäftigt SI  h dem 'Titel sSe1INeT Arbeit folgend mıiıt der
Der Band „Kirche““ dokumentiert den gleichnamigen KOngrTess, der
1m Februar 2013 1n Hannover stattfand. ET bietet eınen umfangreichenEhefähigkeit des JIranssexuellen. Kanonistische Fragen ergeben sich bei der A

lassung einer transsexuellen Person ZUT kirchlichen Eheschließung, ber uch Überblick über vielfältige Formen und Reflexionen okaler kirchlicher
bei der kinordnung der WD 1m Ehenichtigkeitsverfahren. entfaltet zunächst Autbrüche. Eis geht 1n den häufig essaylstischen der narratıven
die Voraussetzungen ZUTLT Ehefähigkeit durch eine Interpretation der Fähigkeit Belträgen nicht (3 N  = kirchliche Strukturen und die damit verbundenen
ZULT Leistung des Ehekonsenses nach Call. 1057 CIE und Z.U[E Eheschließungs- Probleme, sondern Vısıonen eiNner ecuen „Kultur des Kircheseins“und Eheführungsunfähigkeit ach il  > 1095 GCIE 129-147) Prozessuale ÖMıl:e (16) als Schlüsselfrage für die Zukunft der Kirche. Beispiele für Pro-INnen dUS der Eheprozessordnung Dignitas connubhli wWw1e die Beiziehung eiINes
Sachverständigen der die Verhängung e1INes Eheverbotes kommen ebenso ZUTLC

jekte ın England, Frankreich un uf den Philippinen werden dem
Sprache. and als „Inspirationen“ AduUus der Weltkirche vorangestellt. IDıie ande-

1K  - Beiträge sind ın Rubriken Kirche un: aktuellen Lebenswelten,Interessant ıst der Überblick ber cdie Behandlung der 1T ın der Rechtspre-chung der kirchlichen Gerichte 147-172). In keinem der fünf veröffentlichten Notwendigkeit und Gestaltung VO Wandel ın Leıtung und kirchli-
Rota-Urteile VOIN 1979 bis 2012 geschlechtsangleichende Maßnahmen VOTLT hen Gruppen, konkreten (Orten und Kontexten (Gottesdienste, Pre-der Heirat erfolgt, eine klare Thematisierung des rechtserheblichen Eintflusses digt, Garıtas, Orden, urbane un ländliche Käaäume) und eınen Aus-der IT auf die Ehefähigkeit SUC. INa  w ın der Rechtsprechung der vergebens. blick gegliedert. Die ökumenische Ausrichtung erscheint als selbstver-Da das 1US In COTDUS als Konsensobjekt ertüllt werden konnte, lauteten die TEL ständliche Perspektive: Eis finden siıch Erfahrungsberichte un efle-Urteile bis 1978 negatıv. 1995 wurde bei IT Tstmals eiINe Ehe I1 eINeT darinbegründeten Eheführungsunfähigkeit für nichtig Tklärt (can. 095,3° GIE) Im

x10nen VO  u Vf.innen evangelischer, freikirchlicher, anglikanischerund römisch-katholischer Konfessionen, deren geme1ınsamer Bezugs-Jahr darauf geschah Gleiches mangelnden Urteilsvermögens (can.1095,2° GCIe); wobei ın dieser Causa Z  I ITt. och andere Faktoren hinzukamen punkt die Sendung der Kirche ist und nicht der elgene konfessionelle
un sich dem Urteil nicht entnehmen lässt, inwieweit die Richter einen rechts- Kontext Bislang WIT: die Thematik der lokalen kirchlichen Aufbrür-
erheblichen Einfluss der IT auf die Eheschließungsfähigkeit als gegeben sahen. che Recht 1n der Praktischen Theologie breit rezlıplert. och ist
Anschließend untersucht T# Urteile ZUT reinen *. VO  a Diözesangerichten 1mM der Band auch für andere Fächer 1ne zentrale Fundgrube: insgesamtdeutschsprachigen Kaum 1ın Prozessen, die VO  e 1991 bis 2010 geführt und alle- für die Systematische Theologie, weil wichtiges Potential für dieSamt der Unfähigkeit eiINeT auerhaften, umfassenden un heterTo-
sexuellen Lebensgemeinschaft affirmativ entschieden wurden. In 16 Fällen han-

theologischen Reflexionen lokaler Kirchenentwicklung bietet, der
delte sich Mann-zu-Frau-Transsexuelle, wobei F sich ach der Hochzeit

für die (deutschsprachige) Okumenische Theologie, WE S1e nıcht
Gefahr laufen will, Clie ökumenische Praxıs auf trennende Lehr- undOperativen geschlechtsangleichenden Eingriffen unterzogen hatten. In TEl Ver-fahren wurde zusätzlich die Auswirkung der AT auf die Erkenntnisfähigkeit E1- Strukturfragen We

NeSs Nupturienten untersucht un eine Eheschließungsunfähigkeit testgestellt.Humanwissenschaftliche Erkenntnisse Z  I IT wurden ın der ege. Adus den U: Disabilities in Roman NUquıity. Disparate Bodies CLapite ad Calcem, hgachten, der 1990 erschienenen kanonistischen Monographie VOIl e0oTg Biıer: Christian / Chris Lynn Leiden/Boston: BrillPsychosexuelle Abweichungen und Ehenichtigkeit der aus DS  Z der ICD Tez1l-
plert 2073 318 (Mnemosyne Supplements. History anı Archaeology of Classi-

cal ANnt1quity, 356), geb. ISBN: 78-90-04-—-24831—1Ihren Höhepunkt erreicht die Arbeit ın den Überlegungen Z.UTLT Auswirkung
kre
der IT. auf die Ehefähigkeit (172—182). uch WE TITranssexuelle unter der Dıs- S50 sehr sich innerhalb der dis/ability studies 1ın den etzten Jahren mıiıt

Panz zwischen objektiver un subjektiver Geschlechtszugehörigkeit leiden, e1INeTr Reihe VO.  b Arbeiten der Bereich der dis/ability history etabliertOnstatiert P ass IT N1C. HET eiINe Eheschließungsunfähigkeit nach (Call.
1095,2° GE bewirkt. Gleichwohl könne ıne kinzelfallprüfung ergeben, ass

hat, sehr gibt hier noch 1ne Reihe VoO  b weitgehend unbearbeite-
ten Forschungsfeldern. Umso mehr wird INan C:  9 insbes. AUS der Per-
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spektive Biblischer un Historischer Theologie, begrüßen mMUuUSssen, dass sich 1M Westen inzwischen eigene Gebräuche herausgebildet ha-
dass mi1t dem angezeıgten and 19888 He VELY Hrst book devoted ben DIie zahlreichen OI0S SOWIEe die beigefügten Statistiken machen
Clusively TO the subject of disability ın the ancılıent Koman world“ (3) das Buch eINeT interessanten und materilalreichen Publikation, die
vorliegt, das vorhandene Veröffentlichungen SA griechischen AA11- nicht 1L11UT für die VO. avıslerte Zielgruppe, nämlich hier sO71al1-
tike 1ın eiINeT dringend nötıgen Weise erganzt. nNnier dem Maotto s]1erte syrische Christen, sondern uch für westchristliche Leser gee1lg-
capıte calcem haben die Hg 1Ne Fülle lesenswerter eıtrage VT - net ist.
eint, die die Thematik gewissermaßen 9  OIl Kopf his Fulß“ erschlie-
Ben

Dabei werden unterschiedliche Bereiche WI1e intellektuelle Be- Runkel, Thomas: Enhancement und Identität Tübingen: Mohr Siebeck 2010
3710 5r kt € 39,00 SBN 78-3-16-—-150518—-8hinderung, Alkoholismus, Sehstörungen, antike Wundererzählungen

und Bestattungsgebräuche 1NSs Auge gefasst und neben literarischen Thomas Runkel reflektiert 1n SEe1INeEeT Dıss. das Zusammenspiel VO  >Quellen insbes. uch archäologische Befunde intens1v diskutiert. Enhancement, der biomedizinischen Verbesserung körperlicher derbei uch nicht (Querverbindungen ZUT Welt des en Christen- gelstiger Eigenschaften, und deren Einfluss auf die Identität. Der dabei
[UumMs fehlt Zusammengehalten wird diese Vielfalt und das macht verwendete Identitätsbegriff zeichnet sich durch Persistenz, Selbst-diesen Band 1m Besonderen insplrierend durch 1ne durchgängigeSensibilität für die methodologische Problematik., die mıiıt der her-

verständnis SOWIE die In intersubjektiven Anerkennungsverhältnissen
verankerte soziale Persönlichkeit AUSs Das Neue 1mM Falle VO Enhan-

tTragung e1INeT letztlich modernen hermeneutischen Kategorie auf CcCement liegt 1 Veränderungspotential, das den SanNZzZeEN Menschen bisantike enk-, Vorstellungs- und Lebenswelten verbunden ist. S0omit
wird sowochl auf der Ebene der inhaltlichen Details als auch auf der

hin se1lner genetischen Konstitution meınt und nicht 11UTL „se1ın gel-
stig-transzendentales Se1n als Freiheitssubjekt“ (273 Damıit geratenEbene der methodologischen Diskussion die heuristische Le1istungs- die eingesetzten Mittel und deren Einfluss auf die MeNnsSCcC  iche Iden-tahigkeit der d1is/ability history im INDEC auf die römische Antike

eutlic
t1tät noch stärker 1n den Fokus eINeT ethischen Betrachtung. Aus die-
SC Grund nehmen die Rekonstruktionen des oft leichtfertig ecIWEI-
deten Begritfs der Identität, der hierfür grundlegenden Rolle der Leib-

Önder, Josef: Die Syrisch-Orthodoxen Christen Zwischen (Orient un! kzi- lichkeit, ber uch die Interpretation VO  —_ Natürlichkeit SOWIE der
dent. Glane LOSSET: Bar Hebräus-Verlag 2013 229 , geb 25,00 SBN Rolle VO  . sozlaler Anerkennung einen groben Kaum eın Als zentralen
97 8—90—5 7-—-03 —7 normatıven Wert identifiziert dabeli das personale Selbstverständ-

Die Syrisch-Orthodoxen Christen 1ın der Türkei sind ın ihrer Heımat N1S, das auf Integrıität, Autonomie und intersubjektiver Anerkennungüber viele Jahrzehnte verfolgt und benachteiligt worden: PST ıIn den beruht“ 158) Entsprechend se1l Enhancement dann rechtfertigen,etzten Jahren scheint einen langsamen Umschwung der türkischen WE die Integrıität des Einzelnen. dessen Autonomıie, das Wohl
Religionspolitik geben, dessen Folgen ber och nicht überblickt
werden können. Hunderttausende dieser Christen sSind daher nach

efinden SOWI1E die intersubjektive Anerkennung fördert. Dies gilt
uch für den Rückgri{ff auf Naturargumente, die lediglich dann ele-

VWesteuropa 5C2ZUßCI, zunächst als „Gastarbeiter“, späater als Flüchtlin- Vallz gewınnen, WE durch den Eingriff die Autonomie e1INge-
BC, und haben hier (jemeinden gegründet. Nur wenı1ge Tausend Ttho- schränkt bzw. befördert wird uch die rage nach einem uten,dOoxer Oyrer sind 1m Turabdin, ihrem Herkunftsgebiet 1m Südosten der glücklichen Leben stellt sich damit als e1l der Bewertung. Hıer
Türkei, verblieben Der vorliegende Band hat die Absicht, einen ber- schlägt 1ne objektive Theorie des guten Lebens VOTL, die die hierfür
blick über die Bräuche und Traditionen des religiösen Lebens dieser notwendigen Randbedingungen VO  e KÖOTDpEerT, Psyche und sozlalen Um-
Christen geben. Nach historischen Einleitungskap.n werden die ständen berücksichtigt. Dıie Tage, inwiefern 1ne solche Objektivitätverschiedenen esie 1mM Leben des Einzelnen und der Gemeinde und des Glücks Ende überzeugt und nicht doch 1ne VAL Hıntertür
das Kirchenjahr dargestellt. Häufig wird nach Praktiken A Eafl {ur- für CNSE paternalistische Einschränkungen sSe1N könnte, drängt sich
abdin“ un „n der Diaspora”“ unterschieden e1Nn Zeichen dafür, ennoch auft.

Theologische Liıteratur Ephemerides T’heologicae Lovanıenses. Vol Ö: Fasc., 2—3, 2013 ISSN U0OL3-—Übersicht über die bei der Schriftleitung U Elenchus Bibliographicus.eingegangenen Monographien, 5Sammelbände, Festschriften un! Zeitschriften Ephemerides T’heologicae Lovanıenses. Vol ö9, AcC 4, 2013 ISSN —J

Allgemeines Festschriften Zeitschriften
220—12572 DOLBEAU, Fa transmıssıon des d’Augustin et V’evolution
intellectuelle de L’Occident medieval V —X: siecles): 253—-278 LAMBINET,

Bericht der Stiftung, Forschungsbericht des Instituts, hg STIFTUNG Les princ1ıpes de la methode exegetique de Bengel (1687—1752), ple
VETUS LATINA. Beuron: Herder 2013 5 / O Bestellnr. 44041° 1ste du Württemberg; 27923921 MESZAROS, The Kegressive Method of

Antonianum. asc 2013 SSN —6 525—-534 AGOSTINI,; Ambrose Gardeil anı the Role of Phronesis and Scıentla 1n Posıtive and Spe-
OFM, Cambio de epOoca: oportunidades desafios: 535550 BATTAGLIA, culative Theologies; 323343 WILSON, The Crucified Bridegroom an
OFM, G(onoscenza dı DIio 91524 U1l: teologia contemplativa Hıs Bleeding Daughter: Reflections the Narratıve ‚Oß1C of Matt 9,9—206);
pienziale, Prospettive al T1CeTCa; 551—-560 BIANCHI, OFM Gap., X] cielo 345—-359 LYONS, Paul an the Servant(s Isalah 49,6 1n cts 13,47/;
sıulla terTa”. ıturgla mistagogla; 7561—-576 BUFFON, OFM, Postmoderno 361—382 ÖOCHSENMEIER, Erwin: Komans 12,17—13,7 and the Justice of God

tradizione Irancescana. Per avvlare U: riflessione; 5/7//7/—-59972 (lARRERO, 1wo Neglected Features of Paul’s Argument.
OFM, (‚erTrar los 0J0S para VGL me]Oor U: 1istıca para la postmoderni- Freiburger Zeitschrift für Philosophie un Theologie. Jahrgang, Heft Z Z
dad; 593—-608 KOPIEC, UOFM, Fede, testimon1lanza evangeliz- ISSN 16-07 269—-291 SONDEREGGER, Anselms Proslogion: Bes1in-
zazıone. La eologia di Ironte alle sfide odierne: 609—-624 MARTINELLIO, 1LUNS Bewels: 292—-315 SHALOM, Le cho1x ans la pensee de Rabbi
(F  Z GCap., Libertä affetti nel ostmoderno: tematiche da intercettare 1n Hillel de Verone:; 316—333 SALACHAS, Die Ekklesiologie der wel  e Codices
chiave tormativa PEL la ıta CONSaCTala; 0625-6472 MOORE, OFM, Francıls- der Katholischen Kirche (Codex lurıs Canonicı Codex CGCallOM ul Ecclesia-
Can1ısmo, cultura postmoderna evangelizaciön: perspectivas eo0l6ö- IU Orientalium): 334—35972 KRASCHL, Zwischen Entdecken und Erftin-
g1Cas; 643-—-656 RANIERI, OFM, Ita velis el NO  > aliud. Ermeneutica della den. Der Beitrag relationaler Ontologie ABr Realismus-Idealismus-Problema-
Contemporaneitä stabilitas Irancescana: 65657672 SCHMUCKI, OFM, La tik; 353—-374 KIRCHSCHLÄGER, Religionsfreiheit e1Nn Menschenrecht
sensibilitä cComunıcatıva della cultura Contemporanea COINE stida CCa- 1m Konflikt:; 375—395 STAUB, Theoretische der praktische Philoso-
S10NE peETr l’evangelizzazione irancescana; 673-—-682 VAIANI, OFM, 1L3a PIO- phie? Ziur phänomenologischen Auseinandersetzung mıiıt dem Buddhismus:;

spirituale Irancescana ogg1 396—403 MAZAHERI,; Calvin’s Interpretation of „Hallowed be ThyAntonianum. Fasc. 2014 ISSN 36 Q0—4°2 POPOVIGC, The Name‘“; 404—421 DEINHAMMER, Der Mensch als „Subjekt-Objekt-Ein-Christian Faith Struggle an kKenunclation According the 1rSs Letter heit‘“. Philosophisch-theologische Reflexionen:;: 422—434 SCHICK, Das Re-
the Corinthians 24-—27; 43—-78 HORAN OFM, Bonaventure’s Theo- ligionsgespräch un se1ine Gründe Randbemerkungen ZU.  u Kezeption eINES

10gy of Prophecy 1ın the Legenda ayor SOUTCes an Interpretation; /9—-99 literarischen Genres:; 435—450 KÜHN, kntzug der Unmittelbarkeit (sot-
VISALA, Theology and Philosophical Analysis: Analytic Theology. tes”? Ziur Sıtuation gegenwärtiger Religionsphilosophie ın Frankreich.

Gristianesimoa nella storIia. Vol 3: No S 2013 ISSN 3—3 /41—754. HU- Kevue des SCIeENCES philosophiques et theologiques. 1ome 97, No 2—3, 2013
NERMANN, Geschichtliches Denken un Reform der Kirche:; /235-/772 MO- ISSN. 5—2 163—-186 FEDOU, «Manger chaque Jour les chairs de
R\ La biografia i 1useppe Ossett la biografia di una generazlone; l’Agneau». ( predication selon UÜrigene; 187212 BROC-SCHMEZER,
77.3-798 DELPIANO, He or1ıgini intellettuali dell’antischiavismo. Percorsıi T’heologie et philosophie predication: le Cas de Jean Chrysostome; 213-—
storiografici {Ta ecriıstianesimoa Lum!i: 799322 POozzI, La asltı Connubıil, 242 MASSIE, Recherche philosophique humilite chretienne ans la
il magıstero la legge naturale: ote S11 stor1a della genes] del documento predication de saınt ugustin; 243276 MITALAITE, La transmıssıon de
pontificio. la doctrine ans la predication carolingienne; 277298 (GIRAUD, Haec
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OLG philosophia. oTtes SUrT les SSETITINONS (QuiIi habitat de Bernard de Clair- sehen. aber nicht erkennen“ (Mk 4,12) DIie Verwandlungskraft der ZeichenVa 299—344 SIRI, natura mediocritatis est AMICA. kmpreintes phi- der Z.e1t für die eTrkennenden Subjekte; 17/4—191 JUEN, Die erTsten Mınu-losophiques SUT la predication d’Alain de Lille 345—366 MORENZONI; De
la probatio la declaratio: reflexion doctrinale ı predication ans l’euvre

ten des Unterrichts Skizzen eiINer Kairologie des Anfangs AUS kommunika-
tiv-theologischer Perspektive; 191-—-209 MOOSBRUGGER, Theologietrei-de Guillaume d’Auvergne; 367—-396 IMBACH, Non diligas meretrıcem et ben 1n Zeıten des Kalten) Krıeges. Ziurt Entwicklung der Theologie KRaYy-dimittas SDONSUAM Iuam Aspects philosophiques des C,onferences SUurr Ies SIX mund Schwagers VOT dem ıntergrund eINes abgründigen Zeichens derJours de Ia creatıon de Bonaventure: 397—444 ÖLIVA, Philosophie et

theologie predication che7z Thomas d’Aquin.
Z.e1t; 210219 LADNER, Feministische Forschung un! Geschlechterfor-
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